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Kein Ende des Kolonialkrieges !
Oberst Deimling don der südwcstafrikanischen Schutztruppe

hat gestern in Berlin einen Vortrag über den Krieg in

Deutsch - Südwestafrika gehalten , lieber zwei Stunden

dauerten die Ausführungen des Obersten , allein auf die Haupt -

frage , wie lange wohl noch der Krieg in Süd

Westafrika dauert , gab Oberst Deimling leider keinerlei

Antwort . Das ist sehr bezeichnend , denn wenn der Vortragende ,
der vom Mai » 904 bis zum Mai 1905 als Regimentskommandeur

zuerst gegen die HereroS , dann gegen Hendrik Witboi und schließlich

gegen Morenga im Felde gestanden hat , der also zweifellos ein

kompetenter Beurteiler auch der gegenwärtigen Kriegslage ist
die daS deutsche Volk am meiste » interessierende Frage nach
der mutmaßlichen Beendigung des Krieges völlig unbeantwortet

ließ , so ist daS ein Beweis dafür , daß ein solches Ende einst
weilen noch gar nicht abzusehen istl

Oberst Deimling warf in seinem Bortrage auch die Frage auf ,

warum denn die Eingeborenen überhaupt den Krieg begonnen hätten
Er meinte , den HereroS habe eS Besorgnisieleiiigeflößt . daß sie die

Weißen sich immer mehr ausdehnen sahen und für ihr Vieh , den

wertvollsten Teil ihres Besitzes , zu stirchten begannen . Deshalb

hätten sie sich insgeheim verschworen und seien dann im Januar 1904

überall im Lande gegen die Eindringlinge vorgegangen . Wie man

sieht , gibt Deimling zu , daß der Aufstand der HereroS ein Ver

teidigungSkrieg war , in dem die Eingeborenen um ihr Land

und ihre Existenzbedingungen kämpfen , nur hat er sich viel zu milde

ausgedrückt . Denn wie wir seinerzeit mit Wiedergabe der be -

treffenden Eingaben von Missionaren nachlviesen , drohte nicht nur
den Eingeborenen die Gefahr , ihres Landes beraubt zu werden ,

sondern ihr Land war bereits großenteils in den Besitz der Weißen

übergegangen ! Auch war ihr Besitzstand an Vieh bereits derartig
dezimiert worden , daß ihre Existenzbedingungen bereits völlig er «

schüttert waren . Es ist eigentümlich , daß trotz alledem Oberst

Deimling daS Schicksal , das die HereroS durch den AuSrotwngs
feldzug des General Trotha getroffen hat , als ein „ furchtbares .
aber verdientes Strafgericht ' bezeichnet . Auf dem

jüngst in Berlin abgehaltenen Kolonialkongreß habe «in

Mtglied der Mission um Gnade für die überlebenden

HereroS gebeten ; die HereroS hätten aber nicht bloß viele

Weißen meuchlings ermordet , sondern auch verwundete deutsche
Soldaten grausam gemartert und Gefallene verstümmelt . „ Einen

solchen Gegner sollte man mit Glacehandschuhen anfassen ? " Dem

gegenüber muß immer wieder festgestellt werden , daß die HereroS
im ganzen 150 Weiße ermordeten , darunter nur einige wenige

Frauen . Die meisten Frauen und Kinder wurden geschont , ebenso
wie die Misstonare und die Mehrzahl der Buren . Daß die Hereros
Verwundete erschlagen und Gefallene verstümmelt haben , mag vor -

gekommen sein . Aber was besagen alle diese Taten gegenüber der

entsetzlichen Rache , die von den deutschen Truppen
ihnen gegenüber geübt worden ist ? Unzählige Waffen - und wehrlose

HereroS sind auf Befehl de » Oberstkommandierenden Generals Trotha

niedergeschossen worden . Tausende von Frauen nnd Kindern sind
in die grauenhafte Sandwüste der Omaheke getrieben und dort dem

Verschmachten preisgegeben worden . Es ist also hundertfältig
den HereroS vergolten worden , was sie an den Weißen verübt

hatten . ES ist uns völlig unverständlich , wie man diesen Tatsachen

gegenüber noch jetzt eine weitere grausame Vergeltung befür -

Worten kann !
Und was sind denn die Folgen der Trothaschen Aus -

rottungsstrategie gewesen ? Ein erheblicher Teil der HereroS treibt

sich, wie Oberst Deimling selbst in seinem Vortrag ausführte , noch
immer einzeln oder in Banden im Lande umher , so daß „ die

Wiederausnahme eines geregelten Farm betriebe ?

vorläufig untunlich erscheint " . Der Widerstand der

Hereros war bereits durch die Kämpfe am Waterberg gebrochen .

Hätte man sie . statt sie in die Wüste zu treiben und mit

erbarmungslosem Niederschiehen zu bedrohen , mit Milde behandelt

und ihnen Generalpardon zugesichert , so wäre höchst wahrscheinlich
der Hererokrieg schon längst zu Ende , während »ach dem Borgehen

Trothas sich noch jetzt das ganze Land in llnruhe be -

findet und die Wiederaufnahme des Fannenbetriebs unmöglich

erscheint . Eine andere Folge des barbarischen Vorgehens Trothas

gegen die HereroS war aber auch der A u f st a n d der

Hottentotten im Süden . Bereits ist ein Jahr ver -

strichen , daß Hendrik Witboi seine Kriegserklärung an die

deutschen Truppen sandte . 15 000 deutsche Soldaten kämpfen seit

Jahresfrist gegen die Reste desHcreroS und die aufftändischenHottentotten .
und noch ist es uns nicht gelungen , auch nur einen entscheidenden

Erfolg über die Hottentottenstämme zu erfechten I

Oberst Deimling erklärte , daß ein Vergleich zwischen den HereroS

und den Hottentotten entschieden zugunsten der letzteren ausfällt .

Die Hottentotten verübten keine Grausamkeiten
an Verwundete und Gefallene , sie seien gute Soldaten ,

ritten und schössen gut und verständen vor allem das Gelände vor -

züglich auszunützen . Es sei iviedcrholt vorgekommen , daß die

deutschen Truppen stundenlang im Feuergefecht gegen die Hotten -

totten gelegen hätten , ohne nur einen Hottentotten zu Gesicht zu be -

kommen . Würden die Hottentotten dann zum Rückzug genötigt , so

erfolge dieser unsichtbar , meist durch Kriechen . Beim Rückzug blieben

sie nicht geschlossen sondern jagten auf ihren zähen Pferden

einzeln nach allen Richtungen davon , um sich später an einer be -

stimmten Wasserstelle zu sammeln . Daher komme es , daß die Ver -

folgung sehr schwierig sei und unsere Truppen immer erst
wieder mühsam von neuem erkunden müßte « , wo der flüchtige
Feind geblieben sei . Hendrik Witboi habe in seinen Kämpfen

ein so scharfes taktisches Verständnis an den Tag gelegt ,
als hätte er in der Berliner Kriegsakademie einen dreijährigen
Kursus in der Taktik mit bestem Erfolg durchgemacht . Morenga
sei im gleichen Maße taktisch gewandt und zudem ein Gegner , der

viele sympathische Charaktereigenschaften auf -

weise . Großmut gegen den Feind sei ein hervorstechender

Charakterzug an ihm . Diese Ausführungen beweisen , wie wenig die

bisherigen „ Siege " gegen die Hottentotten bedeuten . Eine Zer -
sprengung der Hottentotten stellt die Soldaten immer nur vor
eine neue schwerere Aufgabe . Zudem erklärte Oberst

Deimling , daß der Krieg für die Hottentotten durchaus kein Schrecknis
sei . ihnen gefalle gerade ein Leben , wie sie es jetzt führten : reiten ,

schießen , Vieh stehlen und gelegentlich eine Proviantkolonne Über

fallen , um ihr BedürstnS nach Tee , Kaffee , Tabak . Rum , Arrak be -

friedigen zu können . UebrigcnS behauptete Oberst Deimling auch ,
den deutschen Soldaten mache das freie und ungebundene Lager
leben der Kriegsführung zweifellos viel Freude . Wenn das zuttifft ,
so wären also unsere Mannschaften durch den Krieg gewiffermaßen
hottentottistert worden .

Auch über die O w a m b 0 s machte der Vortragende eine Miv

teilung . Die OwamboS zählten gegen 60 000 Seelen . Sie hätten ,
seitdem der Ueberfall NechaleS auf die nördlichste deutsche Station

zu Beginn de « Herero - AufstandeS abgeschlagen worden sei , sich ruhig
verhalten . Deimling hält eS daher für geboten , daß man die

Ovambofrage unter dem Gesichtspunkte des Quieta non movere

( des NichtstörenS der Ruhe ) behandelt , so lange nicht der Hottentotten
aufstand vollständig gebrochen sei ' , doch müsse wenigstens Nechale

zur Rechenschast gezogen werden . Oberst Deimling rechnet also nach
Beendigung deS Hottentottenaufstandes anch mit einer

Züchtigung der OwamboS !
Wie berechtigt die Vorsicht deS Obersten Deimling war , über

die voraussichtliche Beendigung des Feldzuges nicht zu sprechen , be -
weisen die Schilderungen über die letzten Vorgänge in Südwest -
afrika , die brieflich eingetroffen sind . Aus diesen Nachrichten
geht hervor , daß die bisherigen Umzingelungsversuche Trothas
gegen Hendrik Witboi vollständig fehlgeschlagen
sind . Während sich General Trotha mit zirka 1200 Mann

auf der Suche nach den WitboiS befand , erschien Hendrik Witboi
am 30 . August mit etwa 400 Kriegern 300 Kilometer weiter südlich
bei Keetmanshoop und raubte einige 100 Stück Großvieh und

mehr als 1000 Stück Kleinvieh . Von Keetmanshoop aus schickte
man 85 Mann gegen die Hottentotten . Diese kleine Truppe ver -
mochte aber natürlich nichts auszurichten und zog sich wiederum nach
Keetmanshoop zurück . Wie der „ Frankfurter Zeitung " berichtet
wird , waren die Zivilisten in KeetmanShoop allerdings verwundert
über die Art , wie man die Verfolgung aufgenommen hatte . Es sei
durchaus nicht die ganze zur Verftigung stehende Mannschaft gegen
Hendrik Witboi aufgeboten worden , vielmehr waren eine ganze
Anzahl von Mannschaften zur Errichtung von Hänserbauten it . in

Keetmanshoop zurückgeblieben . Ebenso wenig habe man
daran gedacht , die beiden Kanonen , die sich in KeetmanS -

hoop bestmden hätten , in Aktion treten zu lasten . ES sei
wohl möglich gewesen , eine genügend starke Abteilung mit Ge -

schützen zur Verfolgung und zu einem etwaigen Angriff abzusenden .
Ob diese Bchanptungen richtig sind , mag dahingestellt bleiben . Der

Verlauf der Dinge war jedenfalls der , daß Hendrik Witboi mit dem

geraubten Vieh ruhig das Weite suchen konnte .

Auch bei Kalkfontein gelang einer Hottentottenbande unter
Morris im August ein beträchtlicher Viehranb . Den Hottentotten
fielen 150 Stück Großvieh , 40 Pferde und 700 Stück Kleinvieh in
die Hände . Auch hier wurden zirka 30 Mann zur Verfolgung a » S-

gesandt , die aber , nachdem sie ihre Munition verschossen hatten ,
ohne den geringsten Erfolg wiederum den Rückzug antraten .

Welche Erfolge Morenga in der letzten Zeit gegen die

Deutschen gehabt hat , ist ja bekannt . Nicht nur zahlreiche Soldaten

sind in Zusammenstößen gefallen , sondern Morenga hat seinen
Proviant und seine Munition durch diese glücklichen Ueberfälle
wiederum beträchtlich verstärkt . Seine Kampflust soll denn auch
durch diese letzten Erfolge ganz beträchtlich gestärkt worden sein .
Ueber die Ergebnisse des HoltentottenstiegeS urteilt denn auch die

Frankfurter Zeitung " folgendennaßen :
„ Nächsten Monat sind eS zwei Jahre feit Aubruch deS

BondelzwarlSaufftandes . ein Jahr seit Ausbruch deS Witboi
a u f st a n d e S. Der Krieg wird geführt gegen ein Volk ohne
eigene Hülfsmittel , ohne Geld . Das meiste , womit sie
u n s bekriegen , haben sie UNS geraubt . DaS Vieh , womit
sie ihre Bestände ergänzen , haben sie uns a b g e n 0 m m e n.
Viele ihrer Waffen sind unsere M i l i t ä r g e w e h r e. Bis
heute ist eS uns nicht gelungen , auch nur einen ihrer
w i ch t i ge it F li h r e r unschädlich zumachen . Die Ver -
luste an Toten , die wir ihnen beigebracht haben , werden vielfach
aufgewogen durch unsere eigenen Verluste , die fast immer
größer gewesen sind als die ihrigen . Soviel nach einem Kriegs -
jähre, das schon mehr als zweihundert Millionen

gekostet hat . "

Bekanntlich sollte die Rückkehr de » Generals Trotha nach Deutsch -
land in diesem Monat erfolgen . Er müßte sich schon auf der Rück -
reise befinden , wenn die leitenden Stellen in Berlin nicht abermals

ihre Absichten geändert hätten . Als Trotha nichts auszurichten ver -

mochte , entschloß man sich dazu , ihm eine neue Frist zur Nieder -

werfung Hendrik WitboiS zu gewähren . Wenn nicht der Anschein

vollständig trügt , werden wir aber noch nach Monaten genau auf
demselben Flecke stehen wie heute . Das sollte schließlich auch
General Trotha selbst einsehen und deshalb freiwillig Südwest -
afrika den Rücken kehren . Mit seiner Rückkehr wäre es
aber nicht getan , sondern die Regierung müßte an die Stelle
der Trothaschen Ge ' na ' tvolitik die Politik des

friedliche « Ausgleichs steter lassen . Entschließt sie sich

dazu nicht , so kann der Krieg noch ein paar Jahre dauern

und noch diverse hunderte von Millionen ver «

schlingen !
ES ist steilich nicht anznnehnten , daß die dctttsche Regierung end -

sich Ventunst annehmen wird . Ebenso wenig ist zu hoffen , daß die

Reichstagsmajorität die Regierung durch Verweigerung der Kredite zum
Betreten sriedlicher Bahnen zwingen wird . Es ist vielinehr zu befürchten ,
daß in Zukunft dem Kolonial « und WeltniachtS «
koller noch größere Opfer g e b ra ch t w er d en s 0 l l en
als bisher ! Das deutsche Proletariat muß daher noch mehr alS

bisher seiner Pflicht eingedenk sein , Regierung und bürgerliche
Parteien zur Schließung des Friedens und zur Aufgabe ihrer sinn -
losen Kolonialpolitik überhaupt zu zwingen : Unsere Kolonialpolitik
und unsere Kolonialkriege sind nur die einleitenden Schritte zu jener
verhängnisvollen weltpolitischen Abenteurerpolitik , die daS deutsche
Volk unfehlbar in einen blutigen Weltkrieg hineintreiben muß ! —

politifcbe Gcberlubt .
Berlin , den 19 . Oktober .

Von Möllers Fall .
Die lange Exzellenz geht und an seine Stelle tritt , wie der

„ Reichs - und Staatsanzeiger " meldet , der bisherige ObctPräsident
der Provinz Westpreußen Delbrück , während ztnn Oberpräsidenten
Wcstpreußens der jetzige Regierungspräsident v. Jagow in Marien -
Werder aufrückt . Zugleich ist Herrn Möller , damit er sich über sein
unfreiwilliges Scheiden au » sogenannten Gesundheitsrücksichten tröste ,
unter Belassung deS Titels und Ranges eines Staatsministers der
erbliche Adel verliehen worden . Kondolenzschreiben sind also an ihn von
jetzt ' zu adressieren : Se . Exzellenz Herrn Kupferhammerbesitzer Staats -
minister a. D. von Möller .

Doch diese feudale Auszeichnung interessiert die Oeffentlichkeit
weniger , als wie Herr von Möller gegangen worden ist , und über
dieses Thema weiß die „ Nr . Fr . Presse " ein gar niedliches Stückchen
zu erzählen . Sie versichert , daß Herr v. Möller ursprünglich gar
nicht die Absicht gehabt habe , die Hibernia zu verstaatlichen , sondern
nur die Aktien in den Besitz des Staates zu bringen ; erst später sei
ihm suggeriert worden , die Hibernia zu verstaatlichen und mit den
fiskalischen Gruben in da « Syndikat einzutteten . da dadurch dem
preußischen Staat eine jährliche Einnahme - Erhöhung von zwei bis
drei Millionen Mark zufallen würde .

„ Herrn Möller, " heißt eS in den Ausführungen der „ N. Fr .
Presse " , „ wurde eS nun nahegelegt , dem Staate diese Einnahme -
Erhöhung zu verschaffen , und das ist wahrscheinlich der anSschlag -
gebende Grund dafür gewesen , daß Herr Möller entgegen seinen
im Parlament abgegebenen Erklärimgen in letzter Zeit wieder
an eine Verstaatlichung der Hibernia gedacht und gleich «
zeitig Verhandlungen mit dem rheinisch - westsälischen Kohlensyndikat
eingeleitet hat . die auf einen Beistitt de « Staates abzielten . Zu -
gleich jedoch erklärte er gewissen maßgebenden Mitgliedern der Rc «
gierung , daß er ihrer Zustimmung bedürfe , und ersuchte sie. ihm ihre
Ansicht mitzuteilen . Diesem Ersuchen wurde zunächst nicht ent «
sprachen , Wohl erschien in einem Berliner , der Regierung nahe «
stehenden Blatte eine Note , welche den bevorstehenden Rück «
Witt des Herrn Möller anzeigte . Herr Möller verstand
nicht , was vorging , und beeilte sich , die DemissionS -
Nachricht energisch zu dementteren . Er wiederholte sein Ersuchen bei
maßgebenden RegierungSmitgliedern um Zustimmung zu den
Schritten , die er in der Hibernia - Frage zu tun beabsichtige , und
erhielt nun endlich folgende Antwort : Die Frage eines Beitrittes
des Staates zum Kohlensyndikat könne allerdings von der Rc -
gierung in Erwägung gezogen werden . Aber es sei unmöglich .
daß derselbe Handclsminister . der sich im Parlament gegen den
Beitritt erklärt habe , nunmehr diesen zur Ausführung
bringe . Nur ein neuer Handels mini st er . der
sich in der Angelegenheit noch nicht engagiert
habe , könne den Beitritt in dieWege leiten . Da
es nicht nur eine maßgebende , sondern sogar eine sehr maßgebende
Regierungsstelle war . welche Herrn Möller diese Antwort erteilte ,
sah er nun endlich ein . daß er seine Demission geben müsse . Eine
weitere Folge dieser Borgänge ist . daß — was in der Oeffentlichkeit
noch nicht bekannt ist — die Verhandlungen zwischen dem Staat
und dem Kohlensyiidikat vorläufig abgebrochen sind . "

Die Erzählung stinunt so ziemlich , aber doch nicht ganz mit den
uns bekannt gewordenen Tatsachen überein . Nach den Ausführungen
der „ N. Fr . Pr . " könnte eS scheinen , als wären die Treiber in der
kleinen Hetze die konservativen Widersacher Möllers in den so -
genannten maßgebenden Kreisen gewesen ; tatsächlich haben aber
diese in der Jagdkomödie nur eine sekundäre Rolle gespielt . Die
eigentlichen Macher sind gewisse Häupter der rheinisch - westsälischen
Kohlen , und Hüttenindustrie und die ihr « Intentionen ausführende
Berliner Hochfinanz . Damit die Regierung mit dieser mächtigen
Clique zum Frieden gelang , mußte die lange Exzellenz springen , ob
sie sich auch sperrte und sträubte .

Badische Landtagstyahlen .
AuS Karlsruhe wird uns geschrieben :
Die badischcn LandtagSwahlen finden am Donnerstag , den

19. Oktober , in ihrem ersten Teile statt . Der Wahlkampf zeigte ein
gewaltiges Ringen , besonders zwischen Liberalen und Zentrum . Zum
erstenmal ist daS allgemeine gleiche und direkte Wahlrecht bei der
LandtagSwahl in Anwendung , ein Wahlrecht , für welches das Zentrum
nur deswegen mit großen : Eifer eingetreten ist , weil es hofft , so
den Liberalismus leichter niederringen zu können . Denn trotzdem
Baden zu zwei Dritteln katholisch ist . hatten die Libe ' - alen bisher
mehr a ' S die Hälfte der LandtaaSsitze inne . Na. " dem neuen



Kahlrecht ist auch eine neue Wahlkreiseinteilung in Kraft getreten ,
) ie dem Zentrum sehr günstig ist . Was Wunder , daß sich das

Zentrum heute schon vor der Wahl als triumphierender Sieger
iihlte und die Liberalen verzweifelt um die Sitze kämpften , die von
? em „schlvarzen Ansturm " bedroht sind . Aus der Ver -

jwciflnng ward der liberale „ Block " gebildet , der National -

iberale , Demokraten . Freisinnige und Nationalsoziale um -
asit , ein politisches Gebilde , das gerade in Baden auf

�ohn und Spott stohen musi , da diese Parteigruppen sich
oisher vielfach auf das heftigste bekämpften . Da ist in Konstanz
wr an , weitesten links stehende Denrokrat Benedey , der Repu -
» likaner , der um die Unterstützung von hohen NcgiemngS -
ieamten werben mng — in Baden sind die Regierungsbeamten fast
mrchgängig nationalliberal — und der seine frühere scharfe prin -

zipielle Gegnerschaft gegen die Nationalliberalen nunmehr in einen

Familienzwist " umzudeuten sucht , da sind nationalliberale Sckmtz -
zöllner , die dem Bündnis entsprechende Unterstützung der Frei -
sinnigen und Demokraten heischen .

Und trotz dieser bis zur Gesinnungslumperei getriebenen Ver -

»vischung aller politischen und wirtschaftlichen Unterscheidungen kann

man dem Block nicht abstreiten , daß er „ Zug in die Bewegung " ge -
bracht hat . Hohe Beamte , Männer der Wissenschaft , deren Namen
uan sonst weniger im politischen Tagcskampfe hört , tauchten auf
and warben für den Block . Die Parole „ gegen den Klerikalismus "

hat alte , einstmals sehr rege Geister wieder geweckt und ihre Zug -
kraft noch einmal bewährt .

Für das Zentrum erwuchs freilich daraus die geringste Gefahr .
DaS Zentrum arbeitete mit seinem vorzüglich funktionierenden

geistlichen Wahlapparat , mit ungeheuerem Kräfteaufwand und

beispielloser Zähigkeit , natürlich auch in skrupelloser Weise mit allen

nur anwendbaren Mitteln . Dabei liegt das Schwergewicht der

Zentrumsarbeit auf dem platten Lande , die Blockbegeisterung er -

streckt sich aber fast ausschließlich auf die großen Städte . Und so
kommt es , daß der nntiultramontane Vorstoß eher unsere Partei
als das Zentrum trifft . Es ist besonders in den Städten zu er -
warten , daß das Bürgertum vom Block vollzählig an die Urne

gebracht wird und daß die Sozialdemokratie die größten An -

strengungen machen mutz , um sich nicht zurückdrängen zu lassen .

Was die Wahlanssichten und Hoffnungen anlangt , so kann
mit >22 bis ' 25 Zentrumsmandaten im ersten Wahlgange gerechnet
werden . Der liberale Block wird im ersten Wahlgange nicht viel
Mandate erobern , aber wenn der in den Städten herrschende Elan

sich auch stärker auf Landkreise übertragen hat , was sich bei der

vielfach sehr oberflächlichen und mangelhaften Berichterstattung jetzt

noch schwer beurteilen läßt , so kann er immerhin in der Haupttvahl
10 Mandate gewinnen . Der Sozialdemokratie sind ganz sicher
7 Mandate . In über 30 Kreisen dürste ein zweiter Wahlgang not -

wendig werden , bei de », dann die relative Mehrheit entscheidet . Das

Zentrum hat mit de » Konservativen ein wenn auch offiziell ge -
leugnete ? Bündnis abgeschlossen , wodurch der zweite Wahlgang dem

Zentrum nochmals einen erheblichen Zuwachs in Aussicht stellt ,

während 3 bis 4 Mandate den Konservativen zufallen werden . Die

Gefahr einer klerikal - konservativen Mehrheit im Landtage , der

73 Mitglieder zählt , ist also nicht ausgeschlossen . —

Zentrum und Stcucrvorlagcn . In einer am Mittwoch in K ö I n

abgehaltenen Zcntrumsversammlung erklärte der Abgeordnete
S p a h n in einer Besprechung der neuen Stcucrvorlagen , bei der
B i e r st e u e r müsse man das Hauptaugenmerk darauf legen , daß
hauptsächlich die Großbrauereieu getroffen würden , während der

Tabakzoll nur die feineren Tabaksorten treffen dürfe . Der

Einführung der R e i ch S - E r b s ch a f t s st e u e r gegenüber werde
der Reichstag keine ablehnende Stellung einnehmen . Sollten neue
Mittel für die Verstärkung des Heeres und der F l o t t e ge -
fordert werden und die Zentrumsfrokrion erwägen müssen , ob das

deutsche Volk auch die Mittel aufbringen könne , und man komme
bei diesein Erwägen zu Abstrichen , so dürfe man der Partei
hierüber keinen Vorwurf machen .

Bei stüheren Steuerfordernngen machte das Zentrum wenigstens
in de » ersten Stadien der öffentlichen Erörterung einige Oppofilion .
Jetzt kündigt Herr Spahn schon deutlich genug die Bereitwilligkeit
des Zentrums an , die neuen Stcuervorlagen zu bewilligen . Die

üblichen Vcrklausuliernngen , daß „hauptsächlich " die Großbraucreien
getroffen werden sollen und „ nur die feineren Tabaksorlcn " können
über die Neigung der regierenden Partei für Vermehrung der
indirekten Steuer » nicht täuschen . Und die berühmten Etats - „ Abstriche "
des Zentrums sind ebenso nur das bewährte Mittel , die Zustimmung
zu allen wesentlichen Etatssteigerungen vor den Urteilslosen milder

erscheinen zu lassen . —

Miirrciide Zentrumsschnflein . In Göppingen hielt der Ver -
band der katholischen Arbeitervereine Württembergs so -
eben seinen fünften Verbandstag ab . Daselbst erklärte der Arbeiter -
sekretär Andre , es sei Pslichr der katholischen Arbeitervereine , eine

stärkere sozialpolitische Tätigkeit zu eutfalreii , die sozialpolitischen
Gesetze an den Vereinsabenden mehr zu erörtern , öffentliche Ver -

sammlungen abzuhalten , der sozialpolitischen Tätigkeit der Gemeinden

ihre Aufmerksamkeit zu widmen usw . Danach scheinen also die
Arbeitervereine sich bis jetzt mehr kirchlich als sozialpolitisch be -

tätigt zu haben , da diese Dinge erst neu gefordert werden müssen .
Der Redner ging aber noch weiter und bezeichnete als eine sehr
wesentliche Forderung die Schaffung einer Vertretung der
Arbeiter in den politischen Parteien , im vor -

liegenden Fall also im Zentrum . Letzteres handele un -
klug,' wenn es auf der einen Seite den Arbeitern volle Gleich¬
berechtigung verspreche und ans der anderen Seite dem Arbeitcrstand
eine Vertretung in der Parteileitung verwehre . Denselben Faden
spann Verbandssekretär Neumayer weiter , der vom Zentrum� die

Aufstellung einiger A r b e i t e r k a n d i d a t u r e n bei den nächst -

jährigen Ivürttembergischen Landtagswahlen forderte .
Es wird Herrn Gröber , dem führenden Mann des württem -

bergischen Zentrums , einige Mühe losten , die aufsässigen Elemente
wieder zur Ruhe zu bringen . Und auf die Dauer werden alle Be -

nrühungen der Zentrumsschlauen nicht wirksam bleiben . —

Mittelständlerische Korruption .

Wir berichteten vor längerer Zeit schon einmal über einen

Submissions - Skandal , der in Hannover an die Oeffentlichkeit
gekommen ist .

Am Dienstag wurde er im Bürgervorsteher - lStadtverord -
neten - i Kollegium verhandelt . Die Hauptrolle in dem Skandal

spielt der Vorsitzende der „ Deutschen Mittelstandsvereinigung ' H der

Maurermeister , Äürgervorstcher K ü st e r. Es handelt sich um die

Vergebung der Maurerarbeiten am Rathausbau in Hannover . Die
Arbeiten wurden nicht »öffentlich ausgeschrieben , sondern eS wurden
im März 1903 14 Maurermeister zur Abgabe von Angeboten auf -
gefordert . Zehn dieser Herren , unter ihnen May Küster , kamen ,
wie in der Sitzung dargelegt wurde , auf Veranlassung des Maurer -

meisrers Heeren zusammen , um über die Submission zu beraten .

Herr Heeren lzatte das Kellergeschoß des Rathauses ausgeführt und

legte dar . daß er 10 000 M. dabei zugesetzt habe . Man war sich
einig , daß Herr Heeren die Arbeit haben sollt « und so versprachen
die anderen , entsprechend höhere Angebote einzureichen . Herr Küster
war damit nicht zufrieden , er hatte angeblich beim Bau des städ -
tischen Bauamtsharises 16 000 M. verloren und sagte , er rechnete
stark darauf , daß er die Arbeit bekomme . Am nächsten Abend kam

man in der Wohnung des Herrn Küster wieder zusennmen und nun
wurden die Offerten verglichein Küster war der Billigste . Jetzt

sagte man , Küster und Heeren sollten die Arbeiten zusammen machen .

Lküster b " kam den Zuschlag auch und führt mit Herrn Heeren die

Arbeit auS .

An jenem Abend hat nun Herr Küster seine Offerte noch um
1748 M. erhöht und einer der Herren fragte , wie es dann mit
der Abfindung stehe . Herr Heeren antwortete , daß solle man
ihm überlassen !

Im September 1303 drängte Heeren zur Auszahlung der

Abfindung . Er bestellte die Submittenten nach dem Baugeiverken -
Jnnungsamt und hier zahlten Heeren und Küster
10000 M. gegen Quittung aus ! Küster hat nur 2500
Mark an einen Herrn Lehmann bezahlt und er behauptet , das sei
die Leihgebühr für geliehene Krähne gewesen ! Die Auszahlung des

Abfindungsgcldes geschah nun kurz vor der Vergebung anderer Ar -
beiten , der Putzar beiten , im Bauamts Hause , und bei
der Auszahlung sagte Herr Küster : Nun macht mir nur nicht
zu viel Konkurrenz bei der Pntzarbeitl Diese Putz -
arbeit sollte , wie behauptet wird , vereinbarungsgemäß Küster auch
erhalten , aber infolge eines Rechenfehlers wurde gegen seine Absicht
ein anderer Meister 300 M. billiger als Küster und erhielt die
Arbeit .

In der nächsten Sitzung der Bürgervorsteher am Dienstag be¬
hauptete Herr Küster , er habe es als Leiter der Mittelstandsvcreini -
gung für seine Pflicht gehalten , seine Kollegen vor zu niedrigen
Angeboten zu warnen . Von dem Versprechen einer Abfindungs -
summe habe er nichts gewußt und gegenüber dem Vorwurf , er habe
die Stadt um 10 000 M. , mindestens um 1748 M. , um die er seine
Offerte erhöhte , geschädigt , bestreitet er die Sckiädigung . da er seine
Preise ursprünglich um diesen Betrag zu niedrig angesetzt habe .
Er gab aber schließlich zu , das sei ein „ Fehler " von ihm ge -
Wesen . Sein Verfahren wurde als „ unerhört " bezeichnet und als
im Widerspruch mit seinem als Bürgermeister geleisteten Eid
stehend betrachtet . Nach diesem Eid müsse er nur das Wohl
der Stadt im Auge halten , das sei in diesem Falle nicht ge -
schehen .

Wenn Herr Küster die Schäden des Submissionswcsens ver -
meiden wollte , dann mußte er zunächst in seiner Eigenschaft als

Bürgervorsteher überhaupt gegen das System auftreten ; es war
aber auch seine sowie aller Beteiligten Pflicht , die Stadt nicht im
unklaren zu lassen über die Art , wie die Angebote zustande ge -
kommen . Wir sind am allerwenigsten Freunde der Schleuder -
konifiirrenz , aber das von . den beteiligten Maurermeistern geübte
Verfahren ist unehrlich .

Interessant ist auch , wie die Sache ans Tageslicht kam . ES
handelte sich in diesem Herbst um die Vergebung des Kuppelbaues
des Rathauses . Der Maurermeister Düne war 4. 0 000 M. billiger
als Küster und hätte die Arbeit erhalten müssen . Herr K ü st e r
änderte darauf seine Offerte um diesen Betrag
und erhielt die ArbeitI Herr Düne hatte den Mittel -
standsrettcr Küster aber gewarnt und ihm gesagt : Wenn ich die
Arbeit nicht bekomme , lverde ich Sie als Bürgcrvorsteher stürzen I
„ Stürzen Sie . so viel Sie wollen " , war Küsters Antwort . Herr
Düne enthüllte dann dem Bürgervorstehcr - Kollegium diese Affäre I
Das Bürgervorstcher - Kollegium beschloß , daß Herr Küster gegen
die Urbeber der Anklage den Klage weg beschreiten solle .

Schon vor fast zwei Jahren sollte auf dem Klagewege die Sub -
missionsverabredung wegen der Putzarbeiten im Stadtbanamtsharffe
zur Aufklärung kommen . Aber Herr Küster zog die Klage noch recht -
zeitig zurück , che die Belveisaufnahme darüber begann . Damals
hatte sich das Bürgervorsteherkollegium schon mit der Affäre be -
schäftigt und bedauert , daß der Vorsitzende der Mittelstands .
Vereinigung selbst die Aufklärung verhindert habe . Diesmal
hat man ihm aber gesagt , wenn er wieder so operiere , werde man
von ihm abrücken ; verliere er die Klage , müsse er aus dem
Bürgervorsteher - Kollegium ausscheiden P

Tie Mittclstandshelden wird auch noch interessieren , daß die
Bürgervorsteher in Konsequenz der ersten unaufgeklärt gebliebenen
Submissionsaffäre Küster beschlossen , keine städtischen Arbeiten zu
übernehmen . Nur das Oberhaupt der Deutschen
Mi ttelstandsvercinignng , Herr Max Küster ,
und ein FuhrwerkÄiesitzer schlössen sich von dieser an -
erkenncnswerten Vereinbarung aus !

Man hatte jetzt auch den öffentlichen Skandal vermeiden wollen
und ließ deshalb Herrn Küster nahelegen , wegen anderweiter starker
Inanspruchnahme ans dem Kollegium auszuscheiden , dann hätte das
Kollegium mit der Sache nichts mehr zu tun . Da sind wir ganz
anderer Meinung . Die Stadtvertretung hätte sich auch dann sehr
ernstlich mit den Vorgängen zu beschäftigen , wenn keines ihrer Mit -
glicder darain beteiligt wäre . Wenn die Stadt eine Anzahl Unter -
nchmer zur Abgabe von Offerten auffordert und diese vereinbaren
unter sich, wer das billigste Angebot abgeben und so die Arbeit be -
kommen soll , dann ist doch die Stadt hintergangen und wenn sie am
Ende auch keinen Pfennig zu viel bezahlt hat . Das geht natürlich
die Stadtvertrctung etwas an .

Herr Küster war auch anderer Meinung als die Bürger -
Vorsteher , allerdings im anderen Sinne als wir : er lehnte das Rück -
zugSangebot ab mit der Begründung , daß ihn in diesem Falle die
Warenhanspresse vernichten würde !

Der Magistrat der Stadt Hannover hatte schon vor Erörterung
der Angelegenheit im Bürgervorsteher - Kollegium erklären lassen , daß
er „ nach dem Vortrage der Sache durch Herrn Küster und nach Ein -
ficht in die Akten in dem Vorgange keine Schädigung der Stadt er -
blicken könne . "

Das muß der Magistrat ja am besten wissen ; wir können es
nicht nachprüfen . Aber wenn er sich durch die fingierten Angebote
nicht hintergangen fühlt und wenn die Bürgervorsteher ihm darin
beipflichten , dann verzichten sie in Zukunft vielleicht ganz auf Ver -
gebung öffentlicher Arbeiten im Wege der Submission , sei es der
öffentlichen oder der beschränkten ; sie ist dann jedenfalls zwecklos .

Vor dem Urteil der Oeffentlichkeit bleibt das Verfahren der
Mittelstäirdlcr trotz alledem Korruption . t

Das große VölkcrschlachtS - Dcnkmal auf dem Leipziger Schlucht -
felde macht den „ Patrioten " fortgesetzt viele Schmerzen . Die nötige »
Gelder wollen durchaus nicht eingehen . Ueber drei Millionen wird
der gewallige Totenstein kosten , den man dem Andenken derer er -
richte » will , die auf Leipziger Gauen ihr Leben dein Wahne
opferten , daß die Niederiverfung des Korsen auch die Befreiung
Deutschlands aus den Fesseln des Feudalismus bringen werde . Nock
fehlen 1' / ? Millionen . Man siircknet offenbar nicht mit Unrecht , daß
man das Geld bis zum Jahrhunderttage der Schlacht , für den die
Einweihung beabsichtigt ist , nicht zusammenbringen werde . Zu einer
Völkcrschlacht - Lotterie hat bekanntlich der „ Patnolenbmid " seine
Zuflucht nehmen müssen , um durch die Aussicht auf einen Gewinn
die sonst so fest verschlossenen Taschen der „ Vateltandsfreimde " ein
wenig zu öffnen ; aber der Erfolg ist nicht der erwünschte gewesen ;
und die preußische Regierung lehnt es um der Konkurrenz willen
fortgesetzt ab , die Lotterie auch für das preußische Staatsgebiet zu
genehmigen . In diesen Nöten hat der „ Patriolenbund " sogar zu
einer Art Zwaiigssteucr gegriffen ; in Leipziger Schulen tverden
nnt Genehmigung der Aufsichtsbehörde sogar P f e n n i g s a ni m -
l u n g e n veranstaltet , und so tragen unter dem Druck der Schul -
autonlät auch Eltern zu den Denkmalskosten bei , die ihr Geld sonst
besser zu verwende » wissen als zu Denkmälern , mit denen andere
auf billige Weise ihren Patriotismus zeigen wollen . —

Hessische Gcmcindcstcuer - Rcform . Aus Darmstadt wird uns
telegraphisch gemeldet : Der Ausschuß der Ersten Kammer hatte
beantragt , das neue Gcmeindesteuergesetz glatt abzulehnen und die
Regierung zur Umarbeitung aufzufordern . Heute erfolgte jedoch im
Plenum der Kammer wenigstens teilweise Zustimmung zu den
Grundsätzen des Entwurfes . Schließlich wurde , ohne Beschluß über
die Vorlage , die Regierung um Bearbeitung und Wiedereinbringiing
ersucht , also nicht völlige Umarbeitung . Doch hat v. Heyl sein Ziel .
die Reform zu verhindern , zunächst erreicht . LandtagSschluß erfolgt
am Mittwoch .

Liberale WahlrcchtSstcundschaft . Der Vorstoß der vereinigten
Liberalen und Demokraten in Fürth i. B. , iür die Gemeindewahl
die Bezirkswahlen wieder abzuschaffen und die Listenwahl einzuführen ,
ist . wie uns berichtet wird , noch einmal vereitelt worden . Der Bürger -
meister hatte eine neue Bezirkseinteilung ausgefertigt , weil sich in einigen

Bezirken die Wählerzahl stark vermehrt , in anderen vermindert hat . Die

Neueinteilung wollte für alle Bezirke eine annähernd gleiche Wähler -

zahl feststellen . um so eine gerechte Verteilung der Sitze zu erntög -
lichen . Der Magistrat nahm diese Neueinteilung an . aber im Ge -

tneindekolleginm liefen Liberale und Demokralen Sturm und lehnten
sie ab , weshalb eine gemeinsame Sitzung einberufen werden mußte .
Wenn dabei keine Einigung zustande gekommen wäre , sollte die

Listenwahl in Kraft treten . Die Sitzung fand �
am Dienstag

statt . Nach heftigen Debatten stimmten beide Kollegien getrennt ab .
Das Gemeindeköllegium lehnte die Neueinteilung mit

�
19 gegen

16 Stimmen ab , so daß sich in der darauffolgenden Abstimmung
des Magistrats unsere Genosten enischließen mußten , eben -

falls gegen die Neueinteilung zu ftimmen , um gemeinsame Beschlüsse
hetbeizustihreu und die Bezirlswahlcn zu retten . Der Liberalismus
wird nun das Resultat dieser Wahl abwarten ; bringt die sozial -
demokratische Partei nicht so viel Stimmen auf , daß die Liberalen
eine Aenderung zu riskant finden , so werden sie die Bczirksivahlen
abschaffen und damit nahezu die Hälfte aller Bürger bollstäudig ent -
rechten . —

München , 19. Oktober . Budgetdebatte . Die Mittwochs -
sitzung wurde ausgefüllt durch eine zweistündige Rede Dr . Pich «
lers ( Z. ) . Er erklärte u. a. , die Schaffung einer Betriebsmittel -
gmcinschast sowie eine Personcntarif - Neform seien ihm sympathisch .
Seine Parteifreunde würden keiner Maßnahme zugestimmt haben ,
durch die die Selbständigkeit der bayerischen Staatsbahnen gefährdet
würde . Er berührte die jüngsten Aussperrungen , sprach sich für die
Tarifverträge aus und sagte , man solle den Großindustriellen mehr
sozialpolitisches Verständnis beibringen . Mit Befriedigung nimmt
er von der Ankündigung des Finanzministers Akt , daß derselbe be -

absichtige , eine durchgreifendere Reform der direkten Steuern unter
Einbeziehung des unverdienten Wertzuwachses «; lv . usw . auszu¬
arbeiten . Namentlich müsse aber eine höhere Besi . : . . rung der Groß -
Unternehmer , der Warenhäuser usw . Platz greifen .

Am Tonnerstag verbreitete sich v. Boll mar ( Soz . ) über die

Finanzlage im allgemeinen unter besonderer Berücksichtigung des

Verhältnisses Bayerns zum Reiche . Die bayerische Regierung habe
auch diesmal wieder weiter nichts getan , als Ja und Amen zu
dem zu sagen , was man in Berlin will . Der einzig « Aus -

weg aus der Finanzkalamität ist , daß die Reichs fi na nz »
reform auf direkte Steuern gegründet wird . Den

„ sagenhaften " VundcsratSansschuh für auswärtige Angelegenheiten
kritisierte Vollmar sehr scharf . Der Vorsitzende Ministerpräsident
von Podcwils habe zivar dem Reichskanzler vollstes Per .
trauen ausgesprochen für seine auswärtige Politik ; diese Politit
aber mit ihren verfahrene it , geräuschvollen und

unzuverlässigen Wegen sei nichts weniger als geeignet .
Vertrauen hervorzurufen . Zum Schluß betonte der Redner , dem

Zentrum sei jetzt die Macht in die Hand gegeben , es trage daher

auch die Verantwortung für alles .
Der Liberale Dr . Cassel mann betonte , daß die Unsicher .

heiten mit den Matrikularbeiträgcn aufhören müßten , und verlangte
von dem Finanzminister Auftlärungen über die Finanzreform -

Verhandlungen in Berlin . Casielmann bezeichnete die vom Minister .

Präsidenten von Podcwils und dem ganzen Ministerium vorgc -
schriebcne politische Marschroute als verfehlt und forderte das

Ministerium auf zurückzutreten und die Herren Dr . v. Orterer , Dr .

Schädler und Dr . Heim an ihre Stelle treten zu lassen . —

Karl Blcibtreu ersucht uns um die Mitteilung der folgenden

Zeilen :
Sehr geehrte Redaktion ! Darf ich Sie nochmals mit einer

kurzen Berichtigung belästigen , angesichts der Bedeutung des Gegen -

standes ? In dem von Bebel zitierten Satze auf S . 50 meiner

„ Kommune " haben Sie einen schweren Druckfehler , nämlich den

Namen „ Perlin " statt „ Varlin " . Ties ist aber sehr wichtig , weil

der zum Schriftsteller und Parteileiter aufgestiegene Arbeiter

Varlin in meinem Buche die Glanzrolle spielt , wie ich es auch mit

VarlinS erhabenem Martyrtode enden lasse . Nun werde ich doch

wohl nichts geschrieben haben , was gerade meinen Helden Varlin

verdächtigen könntet Ter Passus wird mir so verständlich : » Dies

gegenseitige Sickiverhörcn , dies oft absichtlich schlechte Gehör rüstete
die verschiedcwen Rcvolutionsgruppen , sobald sie zur Macht kamen ,
nur mit Scheelsucht und Mißtrauen untereinander ans . Die Ge -

mähigten der Internationale konnten sich kaum des Einströmens
verfehlter Bakuninscher Tendenzen erwehren , die russischen
Nihilismus unter ganz verschiedene Kulttirstände verpflanzen wollten .

Gleichwohl trug nur die stille , geheime Arbeit eines Varlin unter

Ueberwachung des unheimlichen Marx usw . Bausteine zu einer Neu -

gründung herbei . Die letzten politischen Zugeständnisse des Kaiser -
rcichs , allgemeines Stimmrecht , Preß - und Redefreiheit , nutzte man

so blitzschnell aus , daß der Sturz Napoleons die Massen nicht ganz
unvorbereitet und nach Möglichkeit nicht ohne gewisse Ansätze zur
Kristallisierung fester Organisationen traf . " Folgt längere Be -

gründung . Es liegt also klar zutage , daß obige Betonung der
Arbeit Varlins unter Ueberwachung von Marx das entschiedenste
Lob enthalten soll . Bebels Mißverständnis kann nur durch das
Prädikat „ unheimlich " für Marx entstanden sein . Vielleicht miß -
verstand er auch , daß der Ausdruck „ ein Mazzini des Sozialismus "
in meinem Munde nur ein Lob bedeuten kann ( vcrgl . meine be -
wundernde Charakteristik Mazzinis im Gegensatz zum überschätzten
Garibaldi und Cavour in Band I meiner „ Vertreter des Jahr -
Hunderts " ) . Bebel nimmt Anstoß an meiner Auffassung , daß Marx
„ aus London alle Fäden in der Hand behielt " . Allerdings ver -
breitete man mit Unrecht die Verleumdung , daß Marx den gewalt -
samen Ausbruch der Revolution absichtlich gefördert habe , um hier -
durch jede Gcwaltsrevolution zu diskreditieren und seiner Lehre
von unaufhaltsamer Selbstzersetzung der kapitalistischen Gesellschaft
zu allgemeiner Anerkennung zu verhelfen . Aber daß er mit den
Mitqliedern der Internationale in Paris , mit Parlin und Malon ,
in Verbindung stand , steht fest , und diese werden ihn doch wohl
dauernd auf dem Laufenden erhalten haben . Ob er gerade „alle "
Fäden in der Hand hielt , wage ich nicht zu entscheiden , viele aber
sicher , und wo soll denn hier der Vorwurf gegen ihn stecken , da ich
doch gerade seine Anhänger , die Sozialisten , im Gegensatz zu den
romantischen Jakobinern , lobe ? Ich bin weit entfernt , LKarx so
gehässig zu betrachten , wie es etwa einst Franz Mehring tat , der
beiläufig auch Fr . Engels zum Juden stempelte , was ich aus bester
Quelle widerlegen kann . Uebrigens hat Marx selber über das
Judentum bittere Worte gesagt und er selber war , wie ich Mit -
tcilungen eines Freundes entnahm , nicht weniger als „ jüdisch " in
seinem durchaus idealistischen Lebenswandel . Ten Ausdruck „ un -
heimlich " brauchte ich also nicht für seinen Privatcharaktcr , sondern
für seine geheime Macht . Hoffentlich klären diese Bemerkungen
Bebel auf , daß er mehr in nieiuc Worte hineinlas , als ihr Inhalt
beabsichtigt . Hochachtungsvoll

Carl Bleibtreu .

HuslancL

Ocstcrrcich - Nnffarn .
Daö neue ungarische Kabinett .

Budapest , 19 . Oktober . Das Amtsblatt veröffentlicht die
Enthebung de ? Ackerbauministcrs G y ö r g y von seinem Posten und
die Ernennung des früheren Vizepräsidenten des Abgeordnetenhauses
Barons Feilitsch zum Ackerbnuministcr . Baron Fejervarh
wird mit einstwoiliger Leitung des Finanzministeriilms und des
Ministeriums a latere betraut und behält gleichzeitig das
Präsidium des Kabinetts . Gleichzeitig werden Justizminister
L a n y i , Handelsminister V ö r ö s . der Minister des Innern
K r i st o f f y , Honvedminister Bihar und der Kultus - und
Uuterrichtsminister L u k a c s neuerdings in dieser Eigenschaft wieder -
ernannt ; auch wird denselben die Würde eines Geheimen RateS ver -
liehen . —

Frankreich .
Ei » neuer Gewaltakt auf der Arbeitsbörse .

Paris , 18. Oktober . jEig . Ber . ) i er Seinepräfekt scheint
sich Vorgenommen zu haben , das von der reaktionären Presse aus -



gearbeitete Rezept der Verfolgung der Arbeiterorganisationen voll -
kommen auszufiihren . Gestern hat der Verwalter der Arbeitsbörsen
plötzlich das nationale Bureau für Statistik und
Arbeitsver Mittelung , das seinen Sitz in der Arbeitsbörse
hatte , delogieren lassen . Dieses Bureau ist bor fünf Jahren
von der Föderation der Arbeitsbörsen gegründet worden und hat die
Aufgabe , die Statistik des Arbcitsmarttes in ganz Frankreich zu
organisieren und den Arbeitsbörsen die für die Arbeitsvermittelung
nützlichen Daten zu liefern . Er bezieht dafür auch vom Staate
eine jährliche Subvention von 10 000 Fr . Das Bureau ist voll -
ständig autonom und hat mit der antimilitaristischen Agitation , die
den Vorwand zur Vertreibung der Föderation der Arbeitsbörsen ge -
liefert hat , auch nicht das geringste zu tun . Die neueste Maßregel
wäre also eine kapitale Dummheit , wenn sie nicht eine ausgemachte
Böswilligkeit wäre . Es Handeltsich eben nicht mehr darum , von der
Arbeitsbörse eine bestimmte politische Propaganda fernzuhalten ,
sondern die offenbare Absicht ist , die organisierte Arbeiterschaft über -
Haupt dem Unternehmertum zur Freude zu schädigen und in ihren
stoalitionsbestrcbungcn zu hindern . —

Vor der siaminertaguiig .

Paris , 13. Oktober . sEig . Brr . ) Die bevorstehende Session , die
am ltv . beginnt , wird schwerlich politische llcberraschungcn bringen .
Plan wird die ohnehin knappe Zeit aus notwendige Geschäfte und
nützliche Geschäftigkeiten aufzuteilen haben . Der Senat wird mit
der Erledigung der Trennung von Kirchs und Staat reichlich zu tun
bekommen . Schon am 25 . tritt die Kommission zusammen , um den
Berickt dcS Referenten L e c o m t e zu hören , der die unveränderte
Annahme der von der Deputiertenkammer beschlossenen Fassung
empfiehlt . In der D e p u t i e r t e n k a in in e r wird die erste Woche
wohl eine Debatte über die allgemeine Politik bringen , die indes
wahrscheinlich ohne große Sensationen ablausen wird , da im Grunde
alles froh ist , die durch die Artikel des . Matin " hervorgebrachte
Aufregung hinter sich zu haben . Am 0. November soll die Budget -
debane beginnen , der fortan alle Nachmittage gewidmet werden ,
während in Vormitlagssitzungen einige andere Fragen verhandelt
werden sollen . Darunter die Altersversicherung , deren Fertigstellung
zwar ausgeschlossen ist , über die aber gerade darum die Herren
Dcputierlen vor den Wahlen arbciterfrcundliche Redensarten zu
machen sich gedrängt fühlen .

Das endgültige Programm für die Session wird ein Minister -
rat feststellen , der vor der Reise Loubets nach Spanien zu -
sammcntritt . Diese Fahrt selbst beschäftigt die Polizisten mehr als
die Politiker . Ein ganzes Armeekorps französischer Spitzel wird zur
mobilisierten spanischen Spitzelarmec stoßen . Gestern wurde hier so
eine Art kriegsmäßiger Manöver abgehalten — allerdings ist
Ferdinand von Bulgarien , der vom Präsidenten zur Jagd
geladen und abends in die Comedie Francaise geführt wurde , auch
für Anarchisten keine anziehende Persönlictikeit — und Spanien ist
nun doch einmal ein etwas unheimlicher Boden . Mit dieser
Nervosität der Polizei ist wohl auch die ungeheuerliche Ver -
schleppung des Prozesses gegen den offenkundig »nschüldigen
M a l a t o und die anderen angeblichen Urheber des Attentats auf
den spanischen König in Zusannnenhang zu bringen . Die Justiz
mutz warten , damit Loubet nicht etwa anarchistischen Racheakten
preisgegeben werde , und die spanischen Anarchist sollen durch die
Rücksicht auff die von den französischen Gerichten festgehaltenen
Geiseln zur Zurückhaltung gezwungen werden . Der Rechlsbranch
weicht hier , wie man sieht , dem Kriegsbrauch und überdies dem der
barbarischen Zeitalter . —

Norwegen .
Ein BerfassungSentwurf für die norwegische Republik .

Das am 12. Oktober von den organisierten Arbeitern Kristianias

gewählte Komitee von Juristen und Politikern , das den Auftrag
hatte , eine republikanische Verfassung für Norwegen auszuarbeiten ,
hat jetzt bereits seinen Entwurf veröffentlicht , der mit der bisher
geltenden Verfassung in allen den Bestimmungen , die sich nicht aus
das Königtum oder die Union beziehen , im wesentlichen überein -

stimmt . Vergleicht nian den Entwurf mit der alten Verfassung , so
erkennt man , daß eigentlich weniger Veränderungen notwendig sind ,
wenn Norwegen eine Republik wird , als w: nn es mit einem neuen

Königshaus behaftet wird .

Der erste Paragraph lautet :

„ Norwegen ist ein freies , selbständiges und unteilbares Reich mit
vom Volke gewähltem Neichsvorftand ( „ riMStyro " , dies Wort wird
in dem Entwurf an Stelle des sonst üblichen �rogjorinA " gebraucht ) .

Der zweite Paragraph , der von der Staatskirche handelt , ist in

der alten Fassung beibehalten . Dann folgen die Paragraphen , die

von der „ ausübenden Macht " handeln . Die grundlegenden Ve -

stimmungen lauten :

„ Die ausübende Macht ist der Reichsvorstand , der aus einem

Vorsitzenden , einem Vizcvorsitzenden und mindestens sieben anderen

Reichsräten bestehen soll .
Der Reichsvorstand wird von jedem ersten Storthing nach einer

neuen Wahl ernannt . AuS den ernannten Reichsräten wählt das

Storthing den Vorsitzenden und Vizevorsiyenden .
Niemand ist wählbar zum Reichsrat , bevor er das 30 . Lebens -

jähr vollendet hat .
Vater und Sohn oder Brüder können nicht zu gleicher Zeit Sitz

im Reichsvorstand haben . "
Die sich hier anschließenden Paragraphen handeln von dem

Amtsantritt , von den Pflichten des Reichsvorstandes und von seinem

Verhältnis zum Storthing . In allen den Fällen , wo in der alten

Verfassung der König genannt wird , ist , soweit die Bestimmungen

beibehalten sind , das Wort Reichsvorstand gesetzt . —

Australien .
Das Abgeordnetenhaus für Home - Rule . Das Ncutersche Bureau

meldet aus Melbourne : Das Abgeordnetenhaus hat mit

83 gegen 21 Stimmen einen Antrag angenommen , an den König
eine Petition zugunsten der Home - Rule in Irland zu richten .

Die Nevolution in Nnszland .
Temonftrationen und Zusammenstöße in Petersburg .

Offizielle ruisisckie Telegramme melden :

Pclersbnrg , 19. Oktober . In der Aula und in einigen Hörsälen
der hiesigen Universität fand gestern eine Versammlung statt , an
der etwa 10000 Personen . Studenten , Arbeiter und Privatpersonen
teilnahmen . In der Versammlung wurde eine Resolution an -

genommen , in der empfohlen wird , die Kräfte für einen
entscheidenden Scki lag zu sparen , einem offenen Konflikt

auszuweichen und einen Streik nur mit Aussicht auf einen sried -

lichen Ausgang zum Beweise der Solidarität zu veranstalien .
Petersburg , lg . Lkiober . ( Meldung der „ Petersburger Tele -

graphcn - Ageulur " . ) Auf Befehl des Stadthanptmanns gaben gestern
auf dem Schliisselburger Prospekt 5t o s a k e n einige Schüsse
ab . da Arbeiter Steine schleuderten und mit Revolvern schössen ,
doch ivurde niemand durch das Feuer der Kosaken verletzt . Zwei
O s s i z i c r e und z lv e i Kosaken w u r d e n f ch w e r , z w e i

Polizisten leicht verletzt . Des Abends und in der Nacht
wurde die Ordnung dort durch Patrouillen aufrechterhalten .

Stosakcnbeftialitäten in Riga .
Der „Voss . Ztg . " wird aus Riga geschrieben :
Riga , 16. Oktober . Hier befinden sich wie in vielen anderen

Orten der Lsljeeprovinzcn zurzeit größere Kosaken abtei -

l u n g e n. Tie Praxis hat erwiesen , daß cS diesen wilden ,

schmutzigen S t e p p c n s ö h n e n . die mit größter Gemütsruhe
eine beträchtliche Roheit zu entwickeln vermögen . am

schnellsten gelingt , ohne Anwendung der Schußwaffe große Volks -

ansammlungen zu zerstreuen . Ihre Waffe ist hierbei die be -

kannte Nagajka , eine knrzstielige Peitsche mit starkem >

Lederriemen an Stelle der Schnur , wobei dieser Riemen
in seinem verdickten Ende eine flache runde Blei -

platte von etwa Talergrötze trägt , die dem

Schlage eine besondere Wucht verleiht . Durch einen wohl -
gezielten Schlag können Schädel - und Knochen . brü che ver -
u r s a ch t werden . Humaner als Säbel uirb Schußwaffe ist
die Nagajka in den Händen der Kosaken w o b l kaum zu nennen
und in den hiesigen Krankenhäusern sind auch Won Nagajkahieben
herrührende schwere Verletzungen festgestellt worden . Man
will sich aber augenscheinlich nicht die Vorwurfe machen lasicn ,
die nach den blutigen Januartagen gegen die Anwendung der

Schußwaffe zur Unterdrückung von Straßenunruhen erhoben
wurden , und wendet nun dieses AuShülfsmittel an . Unter der

Einquartierung von Kosaken in Riga und den Provinzstädten
haben auch die friedlichen Bürger zu leiden .

Schon oft sind gänzlich unschuldige Passanten und selbst
Damen , die , ohne es zu wollen , in die Nähe einer Menschen -

menge geraten waren , die durch Kosaken auseinandergetrieben wurde ,
von ihren Peitschen getroffen worden . Auch Erpressungen
von harmlosen Straßen Passanten sind keine

Seltenheit . Hier eine solche Szene , die sich kürzlich ereignet
hat : Ein Herr geht gegen Mitternacht aus einem öffentlichen Garten

nach Hause . Die Straße ist verödet . Da hört er hinter sich Pferde -
getrappel . Ein Kosak kommt auf seinem Gaul herangetänzelt und
reitet auf den Bürgersteig . Wie er neben dem einsamen
Wanderer ist , läßt er mit vielsagender Geberde , gleichsam
spielend , die Nagajka durch die Luft schwirren und ruft
mit freundlichem Grinsen : „ Geben Siö mir 20 Kopekchen ,
Herr ! " Ringsum weiter kein Mensch zu sehen , die HauS -
tore geschlossen , an Flucht nicht zu denken . Der Herr zieht sein
Portemonnaie und zahlt . Er weiß , es ist die einfache Lösung der
Situation . Nach drei Minuten ist der Kosak aber schon wieder

hinter ihm ; dieselbe nicht mißzuverstehende Geberde ; er „bittet "
um weitere 20 Kopeken und — erhält sie . Der Kosak ver -
schwindet darauf rasch . Eine Klage bei den Behörden nützt nichts ,
denn der Herr hat keine Zeugen gehabt . Ein Zähneknirschen ist
seine einzige Genugtuung . Dazu allerdings der schwache Trost ,
daß andere nicht so billig weggekonrmen sind . —
Das ist so die Kehrseite des „verstärkten Schutzes " , die überLivland

verhängt ist .
Der „liberale " Zar .

Nach Londoner Meldungen soll Väterchen wieder einmal den
„ Liberalen " und Verfassungsfreund posieren . Offenbar hat ihm der
llmstand , daß trotz des Friedensschlusses in der revolutionären Be -

wegung keinerlei Stillstand zu bemerken ist , einige Besorgnisse ein -

geflößt . Die englischen Meldungen besagen :
Tiefgreifende Veränderungen im russischen Regierungssystem

sollen , dem Petersburger Korrespondenten des „ Daily Telegraph "
zufolge , binnen kurzem eintreten . Danach würde die russische Re -
gicrung die Reformbewegung leiten , anstatt ihr zu folgen . Die
innere Politik Rußlands würde sich dann in den Bahnen der
Reformen bewegen , welche die gemäßigten Liberalen
verlangen . Binnen wenigen Tagen würden , wie der Korrespondent
zu versichern in der Lage ist . Ukase veröffentlicht werden , lvorin
unter anderen Zugeständnissen dem Volke die Erlaubnis erteilt
wird , die Abgeordneten zur Duma frei zu wählen ,
den Dumakandidaten gestattet wird , Schriften
zu veröffentlichen und Reden an ihre Wählerz u
halten , und die Beschränkungen der Preß - und
Versammln ngs - Freiheit während der Wahl -
kampagne aufgehoben werden .

Graf Wiste hält , nach einer Petersburger Meldung der
„ Times " gegeüwärlig informelle Konsereuzen mit einflußreichen
Mitglieder der Reforniparlei ab . Er babe bei diesen Gelegen -
heilen den Reformern versichert , der Zar hege das Ver -
langen , den Wünschen der Nation entgegenzu -
k o m m e n. Sein größter Wunsch sei , ein k o n st i l u t i o n e l l e r
Herrscher zu werden . Er habe sich dabei König Eduard von
England zum Vorbild genommen , der über loyale und ihm
zugelane Untertauen herrsche , ohne die furchtbare Bürde der durch
die Selbstherrschaft auferlegten Verantwortlichkeit zu tragen . Wenn
der Zar bisher gezögert habe , eine Verfassung zu gewähren , so
sei der Grund , daß er nicht überzeugt sei , daß die
Nation tatsächlich eine Verfassung wünsche .

Diese Sorte „ VerfassungS " —freundlichkeit macht sich übrigens
dadurch doppelt verdächtig , daß die Regierung die Reformbcwegung
„ leiten " will . Man will also die lächerliche „ Volksvertretung " der

Reichsduma offenbar auS Strohmännern und Reaktionären zusammen -

zusetzen suchen , denen man ungescheut Freiheit des Redens und

Schreibens einräumen kann . Hoffentlich aber macht das Volk dem

so ahnungslosen Zaren energisch klar , daß es in der Tat eine Ver -

fassung wünscht , und zwar eine andere , als die ihm von Väterchen

gnädigst zugedachte !

Ein kaiserliches Manifest
wurde heute in Petersburg veröffentlicht , welches den Frieden
zwischen Rußland und Japan verkündet . In dem Manifest heißt es :
Gott ließ unser Vaterland die schweren Prüfrmgen und Schicksals -
schlüge eines blutigen 51riegeS erleiden , der vielfache Beweise der

Tapferkeit und des Mutes unserer ruhmreichen Truppen in ihrem
hartnäckigen Kampfe gegen einen tapferen und mächtigen Feind
lieferte . Dieser für alle so schmerzliche Kampf ist beendet .
Der Osten unseres Landes wird sich im Frieden und in guter
Nachbarschaft mit dem nunmehr zu unserem Freunde gewordenen
japanischen Reiche von neuem entwickeln . Indem wir unseren
llntertanen von der Wiederherstellung des Friedens Mitteilung
machen , sind wir sickier , daß sie ihre Gebete mit den unsrigcn ver -
einen werden , daß Gott seinen Segen gebe » möge zu
unseren großen Arbeiten mit den vom Volk

ertvählten Männern zur Vervollkomn , nung des
inneren Gedeihens Rußlands .

kommunales .

Ctadtvcrordnctcn - Vcrsammlnng .
20 . Sitzung vom Donnersiag , den 19 . Oktober 1905 ,

nachmittags 5 Uhr .

Der Vorstehcr - Stellvertreter M i ch e l e t eröffnet die Sitzung
um B' /j lihr mit einem ehrenden Nachruf für den am 16. d. Mts .
im Alter von fast 71 Jahren verstorbenen Kollegen , Geh . SanitätS -
rat Rüge ( N. L ).

Die Ausschüsse zur Vorberatung der Vorlage wegen der

finanziellen Auseinandersetzung der Stadt mit dem Gymnasium
zum Grauen Klo st er und zur Vorberatung des sozial -
demokratischen Antrages wegen Errichtung von Waldschulen
für schwächliche Kinder sind gewählt : in den ersteren sind u. a. auch
die Stadtvv . Dr . A r o n S und Bruns , in den letzteren Stadtvv .

H e i m a n n und Dr . Wehl deputiert .

Auf dem Grundstück Müller st raße 92/93 , den Karoschcn
Erben gehörig , ruht eine Baubeschränkung , wonach die

darauf zu errichtenden Gebäude 2 Ruten von der Straßenflucht
zurückbleiben müssen und höchstens� je zehn Wohnungen enthalten
dürfen . Die Besitzer suchen die Löschung dieser Beschränkung nach
und bieten die zu Straßenland erforderlichen Flächen , 31 639 Ouadrat -
meter und 1352 Quadratmeter zur Freilegung dcS Platzes Z dafür

uuentgelrlich an . In der Ausschußberatung ist auch noch
die unentgeltliche Abtretung eines an der Westecke der

Straße 2la belegenen Grundstücks von 5500 Quadratmeter

für städtische Zwecke evcnt . zum Bau einer Gemeindeschule zur Be¬

dingung gemacht worden . Die Besitzer haben sich mit dieser Be -
dingung einverstanden erklärt . In der erweiterten Fassung wird
dem Magistratsantrage ohne Debatte die Zustimmung erteilt .

Zur Beratung stehen nunmehr die aus Anlaß der großen

Aussperrung in der Berliner Elektro - Industrie
zur vorigen Sitzung eingebrachten Anträge der sozialdemokra -
tischen Fraktion . Nachdem Waffenstillstand eingetreten ist , haben die

Anträgsteller den auf Unterstützung der Familien der Ausgesperrten
aus dem Stadtsäckel gerichteten Autrag zurückgezogen , den anderen
aber , der dahin ging , „ den Magistrat zu ersuchen , Mittel zu er -
greisen , um die Beschäftigung von Feuerwehrleute n
auS Anlaß der A u s s p e r r u n g in der Berliner Elektro - Jndustrie
zu verhindern " , in folgender Fassung eingereicht :

„ Die Versammlung ersucht den Magistrat , Schritte zu tun ,
uin die Beschäftigung von Feiicrivehrleute » i » der Privat Industrie
aus Anlaß von Streiks und Aussperrungen zu verhindern . "

Stadtv . Singer ( Soz . ) : Unser Antrag hat eine der gegen -
wärtigen Situation entsprechende Modifikation erfahren . Es handelt
sich jetzt darum , Vorgänge , lvie sie bei der Aussperrung bezüglich der

Feuerwehrleute sich gezeigt haben , in Zukunft generell zu verhindern .
Der andere Autrag ist als gegenstandslos gelvordcn von uns zurück -
gezogen , lieber die Beschäftigung von Feuerwehrleuten haben wir
schon öfter hier Klage führen müssen ; nie aber war die Berechtigung
dieser Klage größer als bei dem letzten Anlaß . Mit unserem Antrag
auf Absetzung vor acht Tagen wollten lvir auch den Unternehmern
die Möglichkeit nehmen , in das Horn derer zu stoßen , welche� die

Bewegung der Elektro - Industrie zu einer sozialdemokratischen
Sache zu stempeln beflissen waren . Das hindert mich
aber nicht auszusprechen , daß der Verlauf der Sache als ein ge -
radezu unerhörter zu bezeichnen ist . Die Tatsache , daß die Unter -

nehmer aus Anlaß einer Differenz einer kleinen Zahl von Arbeitern
in einem bestimmten Arbeitszweige zu dem Entschluß kamen , ihre
ganze Arbeiterschaft auszusperren , diese Handlungsweise , die jetzt
System zu werden scheint , ist eine solche Brutalität ( Große Unruhe ) ,
daß der energischste Widerspruch dagegen erhoben iverden muß . Das
ist notwendig auszusprechen namentlich gegenüber den Bestrebungen ,
welche weit über die Arbeitgcberkreisc hinaus in der bürgerlichen
Presse sich breit gemacht haben . Man hat von Anfang an die Ur -

fachen dieses Kampfes verdreht ; man hat als einen Streik dargestellt ,
was eine Aussperrung war , die die Unternehmer vornahmen , um
vermöge ihrer materiellen Uebermacht auf die Gesamtheit der Arbeiter

zu drücken und so die Forderungen eines kleinen Teiles unmöglich
zu machen . Die Erlasse der Unleruehmcrkrcisc an die Oeffentlichteit
haben ja klipp und klar zugegeben , daß die Lohnfrage nur von

untergeordnetem Interesse war , daß die Sache für sie zn
einer Machtfrage gelvorden sei . Wir haben alle Veranlassung ,
Schritte zu tun , daß die Staatsbehörden sich in wirtschaftliche 5iämp ) e
nicht einmischen . Das ist nicht die Aufgabe des Staates und nicht
die der Polizei . Der Staat hätte z. B. die Aufgabe , die sehr
nützliche gesetzgeberische Maßregel zu treffen , um den Hochmut der

Unlernehmcr zu brechen , die zwangsweise Verpflichtung , sich SchiedS -
geeichten zu unterwerfen , beiden Teilen aufzuerlegen . ( Erneute Un -
ruhe . ) Die Unternehmer halten aber immer noch das Ge -
werbcgericht für sich für nicht gut genug , um eS
als ihr Forum anzuerkennen . Institutionen , die aus stüdti -
scheu Mitteln erhalten werden , die die Gesamtheit bezahlt ,
dürfen nicht dazu gemißbraucht werden , einseitig einen Teil
der Streitenden zu uuterstlltzeu und ihm zu helfen , die Schwierig -
leiten zu überwinden . Das aber ist geschehen oder doch geduldet
worden seitens des Polizeipräsidiums , indem Feuerwehrleute in die
Betriebe kommandiert wurden , um die ausgesperrten Arbeiter zu ersetzen .
Der Mißbrauch der Amtsgewalt , der darin liegt , solche Befehle zn
erteilen , den Leuten solche Dienste zuzudiktieren , die mit ihrem
Beruf garnichts zu tun haben , muß auss schärfste verurteilt lverdcu .
Bei der großen Anzahl von Feuerwehrleuten , die lvir haben , mag
es ja schwer zu beweisen sein , daß die Feuersicherheit Berlins unter
der Abkommandierung gelitten hat . Wir wissen aber doch ,
daß in letzter Zeit ein

'
Gewitter so starke Ueberschwenmnmgen

anrichtete , daß die Feuerwehr garnicht mehr allen Requisi «
tionen nachkommen konnte . Zur Vermehrung der Feuersicher -
heit in den Theatern wurden 50 neue Feuerwehrleute und ein Obcr -
feucrmann verlangt , nachdem der Versuch , die Theaterwachen durch
Heranziehung der Leute in der dienstfreien Zeit zu verstärken , nnß -
lungen war . Wenn also nicht einmal so viel Personal da ist ,
um diesen Dienst verrichten zu können , wirft die Abkomman -

dierung aus Anlaß der Aussperrung doch ein ganz eigentümliches
Licht auf die betreffenden Behörden . Man sieht daraus , daß da
nicht die Rücksicht auf die Sicherheit der Stadt oder die Rück -
ficht auf die Stelle , welche die Institution bezahlt , entscheidet , son -
dern die Erwägung , daß man sich solidarisch zu machen habe mit
der Unternehmerschaft . Das kann unmöglich von irgend jemand in
diesem Saale gut geheißen werden . Noch heute ist trotz der Ver -

mehrung der Feuerwehrleute die Sicherheit in den Theatern nicht

genügend gewährleistet ; das „ Kasino - Theater " ist noch heute ohne
jeden Feuerwehrschutz , vielleicht , weil zn wenig Leute vorhanden sind .
Dem allem gegenüber muß die städtische Verwaltung den Versuch
machen , dergleichen für die Folge zu verhindern . Der Einwand der

Unzuständigkeit deS Magistrats wäre töricht ; der andere , daß die
Stadt über die Feuerwehrleute kein Vcrfügungsrecht hat , trifft
ja bis zu einem gewissen Grade zu, denn lvir dürfen zwar die
Feuerwehr bezahlen , aber über sie zu gebieten haben lvir bisher nicht .
Die Frage ist aber so zu stellen : ist äs recht und zulässig , daß von der
Stadt bezahlte Institutionen in dieser Art verwendet werden ? lieber
die Mittel , diesen Zustand zu ändern , haben wir uns zu verständigen .
Eins dieser Mittel liegt darin , in der breitesten Ocffentlichkeit auf
diesen horrenden Zustand hinzuweisen . Das könnte vielleicht auf
Reform hinivirken . Dann aber müßte der Magistrat als Exekutiv -
behörde in Darlegungen an geeigneter Stelle zu diesem Mißbrauch
Stellung nehmen ; endlich wäre durch eine Beschwerde über das

Polizeipräsidium im Jnstanzenzuge Abhülfe zu suchen . Ich
bitte daher , unseren Antrag anzunehmen , und hoffe , daß
der Magistrat sich zum Schutze der gesamten Einwohner »
schaft berufen fühlen wird , Einspruch dagegen zu erheben ,
daß ein großer Teil der Bürgerschaft materiell durch ein solches
Verfahren auf diese Weise geschädigt wird . Nicht nur die Zehn -
rausende von Arbeitern und die Hunderttausende ihrer Familien »
Mitglieder iverden dadurch geschädigt , sondern in letzter Linie auch
die Bürgerschaft selbst , denn durch diese Brotlosmachuug von
Arbeitern leidet schließlich der Mittelstand und die Geschäftswelt
gerade so ivie der Arbeiter selbst .

Oberbürgermeister Kirschncr : Nachdem die Einigung zustande
gekommen ist , möchte ich jedes Wort vermeiden , welches auf die
Vergangenheit zurückgreift . Nur eine Bemerkung : Weite Kreise der

Bürgerschaft haben die Sache anders beurteilt ( Lebhaftes Sehr
richtig ! bei der Mehrheit ) , und die Haltung dieser Versammlung be -
stätigt diese Auffassung . 50 Feuerwehrleute sind den B. E. - W. über -
wiesen worden , aber in ihrer dienstfreien Zeit ( Velvegung ) , und
haben sich bereitwilligst dazu hergegeben . ( Unruhe bei den Sozial -
demokraten . ) Wir haben 850 Feuerwehrleute ; die Llbwcseuheit der 50
ist nicht geeignet , die Schlagfertigkeit der Feuerwehr zu beeinträchtigen .
Auf den einzelnen Mann kam eine Beschäftigung von 40 Minuten .
Für das Kasino - Theatcr , welches 042 genehmigte Plätze hat
( Stadtv . Wehl : Es werden aber 1000 Hingelasse » ! Große Unruhe ) ,
wird eine ständige Feuerwache nicht für notwendig gehalten . Was
die Berechtigung des Polizeipräsidenten und die Zweckmäßigkeit
seiner Maßregel betrifft , so tut man ja bei derartigen wirtschaftlichen
Kämpfen auch meiner Meinung nach am besten , die Parteien sich
selbst zu überlassen , auch von staatlicher Seite . DaS ist auch
im vorliegenden Falle , abgesehen von den B. E. - W. , geschehen .
( Rufe : Streikposten !) Bei diesen hat der Polizeipräsident sich für
verpflichtet gehalten , Fürsorge zu treffen , daß der Betrieb fortgeführt
werden konnte . Er hat damit nur seine Pflicht erfüllt . Der Streik
dort betraf nicht bloß die beiden streitenden Parteien , sondern in
weit größerem Umfange die Gesamtheit der Bürgerschaft . ( Sehr
richtig !) Der Potsdamer Platz , die Leipzigerstraße , der Tiergarten
werden von den Berliner Elektrizitätswerken erleuchtet ( Ruf : Die
Denkmäler I Große Heiterkeit ) , ferner ein Teil der Bahnhöfe : ivelche
Unsicherheit und welche Gefahr für die Sicherheit der Bürgerschaft



konnte eintreten ! Auch als Bclvcgungskraft kann die Elektrizität
nicht entbehrt werden ochne erhebliche Gefahr der Schädigung der
Bürgerschaft . fRnfe : iTann soll man doch nicht aussperren ! ) Die
Behörde , welche für die öffentliche Sicherheit sorgen muß , ist in
solchen Fällen zu solchen Maßnahmen verpflichtet : die Dritten , die
verletzt werden können , müssen zu ihrer eigeneir Sicherheit
solche Mittel ergreifen können . Es wird vielleicht Ans «
gäbe der Gesetzgebung sein , Mittel zu ergreifen , die
sicher stellen , daß derartige Streitigkeiten nicht in einer
die Allgemeinheit gefährdenden Weise ausgefochten werden , aber so¬
lange ivir diese nicht haben , kann man denen , welche für die Sicher -
heit verantwortlich sind , nicht verargen , daß solche Maßnahmen ge -
troffen iverden . Die Bürgerschaft hat alle Veranlassung , dem
Polizeipräsidenten dankbar zu sein ! ( Beifall . Große Unruhe bei
den Sozialdemokraten . )

�Stadlv . Dove sA. L. ) : Herr Singer spricht von Brutalität und
scheint gegen die Unternehmer nach dem Staatsanwalt zu rufen !
Er vergißt , daß sich Brutalität auf beiden Seiten bei solchen Ge -
legenheiten einstellt , und er erwähnt nicht , daß es sich bei den
B. E. - W. nicht um die Aussperrung , sondern um einen Sympathie -
streik handelte . Der Oberbürgermeister hat auch unsere An -
schauungen ausgesprochen . Zur Ablehnung des Antrages müssen wir
schon aus dem Grunde kommen , weil wir leine Verfügung über die
Feuerwehr haben .

Stadtv . Kreitling : <N. L. ) : Im Abgeordiietenhanse haben wir
alljährlich unsere Stimme für die Ucbergabe der Verwaltung der
Feuerwehr an die Stadt erhoben ; aber bisher vergebens . Dem An -
trag könncn wir auch nicht zustimmen . Dem Ausdruck „ Brutalität " , den
Herr Singer auf die Arbeitgeber anwandte , stelle ich die Tatsache gegen -
über , daß die Sozialdemokratie seit 30 Jahren dasselbe Versahren
beobachtet . Welchen T e r r o r i s m u s sie ausübt , habe ich selbst
kennen gelernt , denn ich habe 32 Jahre lang auch Arbeiter be -
schästigt . Der Arbeiter , der nicht mitmachen will , wird drangsaliert ,
ja er läuft unter Umständen Gefahr für sein Leben . Und wie wird
der Boykott gegen die Unternehmer gehandhabt ! Der Arbeitgeber
soll keinen Arbeiter entlassen dürfen , auch wenn er schlecht ' und
unzulängliche Arbeit liefert ! ( Redner zitiert eine Preßstimme aus
Arbeitcrkreisen für seine Behauptungen . ) Und darf denn eine andere
Fabrik die Arbeit machen , die bei den B. E. - W. nicht fertig gemacht
werden kann ? Wird sie nicht als „ Streikarbeit " verweigert ? Für
das Koalitionsrecht der Arbeiter trete ich stets ein . <Geläckter und
Lärm

� bei den Sozialdemokraten . ) Die heutige rücksichtslose
Uampfesweise wird sich milder « : man kann aber heute den Arbeit -
gebern nicht verdenken , lvenn sie sich auf alle Weise schützen .

Stadtv . Singer : Den letzten Teil seiner Ausführungen hat der
Borredner für seine Person gehalten , was für seine Freunde gegen -
wäriig ganz nützlich ist . ( Hört ! hört ! ) Wir führen jetzt keine sozial -
politische Debane , sondern erörtern die Frage der einseitigen Ein -
Ivirkmig des Polizeipräsidiums auf die Fcuerivehr . Wenn Herr
Kreitling sür den Artikel eines bekannten Anarchisten unsere Partei
verantwortlich macht , so haut er damit nur in die Kerbe der Scharf -
machcr . Der Oberbürgermeister bat gemeint , indiesem besonderenFalle
war das Eingreifen des Polizeipräsidenten notwendig . Nein , es war
nicht notwendig , es war ein Mißbrauch , das wiederhole ich. Im
Interesse der öffentlichen Sicherheit soll es notwendig gewesen sein .
daß die Werke nicht stillstehe ». Das kann man zugeben , dann aber
hätte der Präsident seinen Einfluß dahin ausüben sollen , daß die
Aussperrung nicht vorgenommen würde . ( Lebhafte Zustimmung bei
den Sozialdemokraten : große Unruhe bei der Mehrheit . )

'
Ich

stelle ferner nochmals feit , daß die Heizer der B. E. - W. erst dann
ihre Arbeit verweigert haben , nachdem ihre Arbeitskollegen
ausgesperrt waren . Demgegenüber nutzen alle Vertuschungsversuche
nichts : die Aussperrung Tausender absolut unbeteiligter Arbeiter ist
vorgenommen aus Anlaß eines Streits einer relativ geringen An -
zahl von Arbeitern eines bestimmten BetriebsziveigeS .

"
Im übrigen

wird ja der Antrag abgelehnt werden . Ich behaupte jedoch kühn ,
daß die Erörterung dieser Frage so lange nicht von der Tages -
ordnung verschwinden wird , bis diese einseitige Inschutznahme der
Unternehmer durch Heranziehung städtischerseits bezahlter Institutionen
ein für allemal beseitigt ist ! ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
deiNokraten . )

Stadtv . Dr . Nathan ( soz . - fortschr . ) stellt sich ebenfalls durchaus
auf den Standpunkt des Oberbürgermeisters . Der Polizeipräsident
habe sich nach der Meinung der Antragsteller einseitig der Unter -
nehmer angenommen : nach des Redners Meinung hat er auch die
Interessen der Allgemeinheit , die öffentliche Sicherheit in hohem
Maße gewahrt , wie es seil , Recht und seine Pflicht lvar .

Hierauf wird ein Schlutzantrag angenommen : zum Wort waren
u. a. noch Arons und Liebknecht gemeldet .

In namentlicher Abstimmiiiig fällt der Antrag mit 89 gegen
27 Stimmen . Mit den Sozialdemokraten stimmt nur der Stadtv .
M a r g g r a f f ( soz . - fortschr . ) , was bei der Mehrheit mächtige Auf -
regung hervorruft . Stadtv . M o m m s e n ( Fr . Fr . ) enthält sich
der Abstimmung , „ weil er vielleicht als beteiligt angesehen werden
kann " , bemerkt Herr Michelet .

Hierauf schreitet man zur Wahl des dritten Bcisitierstellvertrcters
an Stelle des Stadtv . F ritsch . Vorgeschlagen sind Bracke ( N. L. ) und
B o r g m a n n ( Soz . ) Gewählt wird Bracke .

Ersatz für den ausgeschiedenen Stadtv . F r i t s ch ( N. L. ) ist
noch zu w ä h l e n in die Waisenhausvcrwaltung und die Schul -
deputation . In letztere wird Perls ( N. L. ) gegen Singer ( Soz . )
gewählt .

Nach Erledigung des Wahlganges wendet sich die Versammlung
zu der ebenfalls vor acht Tage verschobenen

Erortcnnig der neuen Anträge der Große » Berliner Straßenbahn
auf Erteilung der städtischen Zustimmung zur Konzcssion ihrer Unter -
nehmungen anf 90 Jahre imd wegen der Nntrrtunnrlnng der
Leipzigerstraßc und der Straße Unter de » Linden .

Vorsteher Dr . LangerhanS übernimmt den Vorsitz .
Es ist folgender Antrag eingegangen :

Die Versammlung nimmt Kenntnis von dem vorgelegten
Schriftwechsel und erklärt ihre völlige Zustimmung zu dem von
der städtischen Verkehrsdcputatiyn in dieser Angelegenheit an ,
b. Oktober an die Direktion der „ Großen " gerichteten Schreiben . "
Unterz . Cassel . Dinse , Singer . Buchow .

Oberbürgermeister Kirschnrr : Der Antrag zeigt , daß sämtliche
Fraktionen der Versammlung einmütig die Zustimmung zu den

Maßnahmen der Verkehrsdcputation ausspreche » wollen ; Meinungen
gegen einander werden also in der Diskussion kaum ausgetauscht
werden . Dennoch halte ich eine eingehende Besprechung der Vor -

läge für sehr erwünscht , um in den weitesten Kreisen der Bürger -
schaft den Standpunkt , den wir einnehmen , zu beleuchten . Es ist
schwer , sich über diese Projekte auszusprechen , weil man von Pro -
jekten eigentlich noch gar nicht reden kann . Unsere Techniker , be -

sonders der Stadtrat für den Tiefbau , haben mir versichert , daß
es sich bisher nur um Skizzen handelt , die jeder Durcharbeitung zu
Projekten entbehren , Skizzen , die eine Beurteilung der technischen
Sachlage in keiner Weise zulassen . Sie haben hervorgehoben , daß
an allen Punkten , wo sich Schwierigkeiten und kaum überwindlichc
Schwierigkeiten entgegenstellen , es an jeder näheren Begründung
fehlt und auch die Erläuterungen sich darauf beschränken , zu er -
klären : „ die Schwierigkeiten lvcrden sich beseitigen lassen . Eine

technische Beurteilung ist also gegenwärtig unmöglich . Aehnlich liegt
es nach der wirtschaftlichen Seite ; auch hier fehlt vorläufig jedes
Fundament , die Summe von 60 Millionen entbehrt jeder näheren

Begründung . Das Projett basiert wirtschaftlich anf der Ver -

längerung der Konzession um 90 Jahre . Ein Projekt , welches
voraussetzt , daß die wirtschaftlichen Verhältnisse bezüglich der Ver -

kehrsmittel im wesentlichen durch 90 Jahre unverändert bleiben ,
ist unter allen Umständen ein sehr gewagtes Geschäft . Wer kann sagen ,
ob in 90 Jahren der Straßenbahnverkehr sich auch nur annähernd
in den Grenzen und Formen von heute bewegen wird ? ( Zu -
flimmung . ) Läßt sich in diesen beiden erschöpfenden Beziehungen ein

sachliches Urteil zurzeit nicht abgeben , so läßtsichandererseits schonhentc

fixieren , welchen Standpunkt die Stadt einzunehmen in der Lage ist .

In erster Reihe meine ich, daß wir uns nicht absolut ablehnend zu
verhalten haben . Ich glaube , es rst unsere Pflicht , daß wir , sobald
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die sachlichen Unterlagen vorliegen , in die sachliche Prüfung ein -
treten und ohne Rücksicht auf den Ursprung der Projekte uns die
Frage vorlegen : Wie weit enthalten sie Gutes und Ausführbares ?
Wird das vorgeschlagen — und das an die Wand gemalte Bild läßt
ja ein Bouqitet von außerordentlichen Schönheiten erkennen — so
dürfen wir eks nicht zurückweisen , sondern muffen uns bemühen ,
für Berlin das Gute , das möglich ist , zu erreichen , ( Brabol ) aber
nicht auf dieser » Wege der wirtschaftlichen Fundierung und auch
nicht ohne alle E inschränkung . Diejenigen Projekte , die bereits seit
Jahren von der - Genn de und anderen Unternehmungen bearbeitet
und zum Teil eingereicht sind , dürfen durch die neuen Projekte nicht
gestört werden . ( Zustimmung . ) Es wäre durchaus unzulässig , daß
zugunsten plötzlich auftauchender unfundierter Projekte diejenigen
Projekte zurückgestellt werden , welche in weiten Kreisen Anerkennung
gefunden haben , und die auszuführen wir im Begriff sind . Die
Verhandlungen mit der Hochbahn sind dem Abschluß nahe , wir hoffen ,
in der nächsten Zeit eine Vorlage Ihnen machen zu könncn . Das
Projekt Potsdamerplatz — Spittelmarkt , jetzt noch mit einer Erweitc -
rung nach dem Alexanderplad ( hört ! hört ! ) , dieses Projekt , welches
bisher von allen Stellen , auch von staatlicher Seite , mit besonderer
Wärme betrieben worden ist , kann den Vorrang beanspruthcn und
behalten . Ebenso hoffe ich, daß in nächster Zeit das Projekt der
Unterpflasterbahn Nord - Süd vorgelegt werden kann , und wenn es
die Stadt auszuführen bereit ist , nicht zurücktreten darf . ( Beifall . )
Mit dieser Einschränkung mag alles geprüft und das Gute genommen
werden . Selbstverständlich unter der Voraussetzung , daß unser
Rcchtsstandpunkt , der uns vertragsmäßig gesichert ist, nicht angetastet
wird . Wir haben vertragsmäßig das Recht , nach unserer Wahl
1919 nicht nur , daß der Bahnkörper uns überlassen wird , sondern
uns auch die Patente eingeräumt werde » und die Lizenzen für den
Betrieb , und wir sind berechtigt , in die Verträge der Gesellschaft ein -
zutreten , oder können verlangen , den früheren Zustand wieder her -
zustellen . Derjenige , der mit uns sich verständigen will , muh zu -
nächst dieses Recht anerkennen . ( Sehr richtig ! ) Wie könncn uns
nicht den sicheren Rcchtsbodcn unter den Füßen wegziehen lassen .
Die Direktion der „ Großen " hat später diesen Rechtsstandpunkt be -

stritten . Ich habe von der Gesellschaft vieles erwartet , aber daß sie
eine solche Behauptung aufstellen würde , übertrifft alle Erwartungen .
( Sehr gut ! ) Sollte es denn auf dein Leipziger Platz unbekannt
geblieben sein , daß in Berlin wie überall die Frage aufs eifrigste
ventiliert worden ist , ob solche Unternehmungen von den Städten
oder von Gesellschaften in dieHand genommen werden sollen ? Das ist
doch kaum denkbar . Sollten wir uns alle diese Rechte haben ein -
räumen lassen , um davon keinen Gebrauch zu machen ? Aber in
den Bcrtragsverhandlungen ist auch die Absicht der Stadtgemeinde ,
das Unternehmen in eigenen Betrieb zu nehmen , deutlich erkennbar

gewesen . Ein Schreiben der Direktion vom Mai 1896 an den

Magistrat betont ausdrücklich , daß darüber Uebereinstimmung sei ,
daß eine Abtretung des Unternehmens gegen Eni -

schädigung nicht vor 1920 gefordert werden könne . ( All -
seitiges hört ! hört ! ) Mit demselben Mute , wie man in Abrede

stellen kann , daß solche Verhandlungen stattgefunden haben ,
könnte man leugnen , daß überhaupt Verhandlungen stattge -
funden haben ( Sehr gut ! ) , aber auch wohl mit demselben Erfolge ,
wenn es zur rechtlichen Entscheidung kommen sollte . Wird der

Rcchtsbodcn anerkannt , so werden wir bereit sein , uns in VerHand -
lungen einzulassen , wie das Gute eventuell zu erlangen sei . Von
einer Verlängerung der Konzession um 90 Jahre wird gewiß auf
keiner Seite die Rede sein . ( Lebhafter Beifall . )

Stadtv . Buchow (fr . Fr . ) beantragt , mit Rücksicht auf die Einig -
keit der Versammlung , aus die vorgerückte Zeit nnd auf den Rest
der Tagesordnung die Debatte auf die nächste Sitzung zu vertagen .

Die Mehrheit beschließt demgemäß .
Die preußischen Landesdirektoren haben auf ihrer Konferenz zu

Kiel am 21. Juni 1904 hinsichtlich der Jrrenanstaltspflege ein Ab -
kommen getroffen , wonach

1. die Frist fiir die Nebernahme HlllfSbedürftiger bon einem
Landarmenverband auf einen anderen auf 4 Wochen festgejetzt ,

2. vom Ablauf der Frist fiir den iibernahinepflichtigen Ver -
band für Verpflegung in Provinzialanstalten ein Einheitssatz von

1,50 M. pro Tag an Kosten vorgeschrieben wird .

Für Verpflegung in Privatanstalten soll nicht mehr als der

Selbstkostenbetrag berechnet werden ; auf das Verlangen der lieber -

nähme heilbarer Kranken wird gegenseitig timlichst verzichtet ; die
vereinbarten Sätze gelten auch rm Prozetzfalle zugunsten deS ob¬

siegenden Verbandes .
Das Abkommen ist feit 1. Oktober 1904 in Geltung . Der

Magistrat sucht die Zustimmung der Versammlung zum Beitritt
Berlins zu diesem Abkommen nach , mit der Maßgabe , daß der
Armcndirektion jederzeitiger Widerruf vorbehehalten bleiben soll .

Die Versammlung stimmt ohne Debatte zu .
Der Magistrat befürwortet den Beitritt der Stadtgemeinde

Berlin zum Deutschen Städtetnge als einer dauernden Einrichtung .
Der Beitritt soll schon zun » 1. November er . erfolgen .

Die Versammlung gibt ihre Zustimmung .
Schluß gegen 8 Uhr . _

_ _

Eue Industrie und Ftandel .
Börsrndcmokratie .

Die „ Franks . Ztg . " befindet sich in einer gewissen Verlegenheit .

Politisch sympathisiert sie mit dem Bestreben der russischen Liberalen ,
die heutige russische Regierung lahmzulegen und den Zaren zur

Einführung einer liheral -demokratischen Verfassung zu zwingen . Von

diesem Standpunkt äuS gehen ihr die neuen Anleiheverstiche Rußlands

gegen den Strich ; denn wird die Zarenregicrung aus ihrer

finanziellen Klemme befreit und ihr eine Summe von

1800 Millionen Frank — um diesen Betrag handelt es sich —

zur Verfügung gestellt , so wird dadurch entschieden ihre Position

gestärkt . Andererseits aber erfreut sich das Sonnemannsche Organ
der speziellen einträglichen Gunst der internationalen Hochfinanz ,
nnd diese Gunst möchte eS sich nicht verscherzen . Doch mit journa -

listischer Gewandtheit weiß das Blatt durch die links und rechts

drohenden Klippen hindurchzusteuern . Nach dem Prinzip des

„Einerseits — Andererseits " bringt es über die bevorstehende Anleihe
Artikel und Notizen , in denen es höchst „unparteiisch " erst aus die

ungünstige finanzielle Situation Rußlands , seine beträchtliche

Schuldenlast , die Störung des Wirtschaftslebens durch die rcvolutio -

näre Bewegung , den schlechten Ernteausfall hinweist , dann aber

dieser „ Passiva " als „ Aktiva " so Viele günstige Umstände , z. B. den

diplomatischen Erfolg bei den Friedensverhandlungen , die rechne -

rischen Neberschüsse des Budgets in den letzten Jahren , die „ pro -
dnftiven Kräfte " des Landes , die bisherige prompte Zinszahlung sc.

gegenüberstellt , daß den mit den Finanzverhältntssen einigermaßen ver -

trauten Kapitalisten —und nur für diese werden jene Artikel geschrieben —

der Eindruck hinterbleibt , als sei die Wirtschaftslage des Zaren -

staates doch entschieden günstiger , als Leute vom Schlage der Rohr -

bach und Delbrück behauptet haben . Jedoch zieht vorstchtigerweise

die „Frankftirter Zeitung " diese Folgerung nicht selbst , sondern über -

läßt sie dem Leser — sie selbst beschränkt sich in höchster Unpartei -

lichkcit auf das bloße Gegenüberstellen der sogenannten einfachen
Tatsachen .

Einen höchst gewandt geschriebenen Artikel dieser Art veröffent -
licht wiederum das Frankfurter Börsen - Demokratenblatt in Nr . 289

( vom 18. Oktober ) , um zum Schluß zu folgendem schönen Erguß zu

gelangen :

„ Das autokratische Rußland hat bisher , auch in schweren Krisen .
seinen auswärtigen Gläubigern gegenüber stets den Grundsatz des

ffouostzc is the liest policy verfolgt , und auch die russische Volks -
Duma , die ja übrigens zunächst erst beratende Kraft besitzt , dürste
den Rechtsbruch einer Repudiatioir . wie Professor Delbrück sie er -
wartet , schwerlich als dem Ansehen und dem Interesse ihrer selbst
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wie des russischen Reiches entsprechend erachten , nachdem sie den

Nutzen jener Politik der Ehrlichkeit während der ganzen letzten
Periode einschließlich der Kriegsnot nur zu deutlich zu erkennen

Gelegenheit hatte . Aber zu prüfen bleibt , ob Rußland mit seinen

zweifellos großen Entwickelungsmöglichkeiten reich nnd kräftig

genug ist , um seine enorme Belastung und deren sicher
zu erwartende weitere Steigerung auf die Dauer zu er -

tragen . Und weiter bleibt , auch wenn man dies zugestehen
will , zu fragen , ob seine leitenden Kreise die Zeichen der Zeit ver -

stehen und ob sie willens und auch imstande sind , alle Kräfte des
Landes für dieses Ziel anzuspannen und zu entfalten . Das sind
die Fragen , die nur jeder einzelne für sich nach
eigenem Ermessen beantworten kann . Daß aber

diese Fragen bestehen und daß sie mit solchem Ernst aufgeworfen
werden müssen , zeigt schon an sich das Risiko , das in der Kredit -

gewährnng an Rußland heute liegt . ' Dessen werden die Emittenten
bei der llebernahme , das Publikum bei der Zeichnung eingedenk zu
sein haben . "

Wie inoralisch , gewissenhast , und doch wie kühl reserviert und

fein nach jeder Seite abgewogen . Die feinste Synthese zwischen
Börse und Demokratie !

Die Deutzcr Gasmotorenfabrik , die größte ihrer Art in Deutsch -
land , hat trotz einer geringeren Vergrößerung ihres Absatzes einen
etwas niedrigeren Gewinn erzielt als im vorige » Jahre , wie die

Verivallung angibt infolge des Sinkens der Preise für Gasmoloren
und der erhöhten Generalunkosten . Der Fabiikationsgewinn beträgt
für das letzte Geschäftsjahr 3 184 760 M. , der Gewinn in Berlin
41 778 M. , die Beteiligung bei ausivärtigen Unternehmungen brachte
480 980 M. , wozu der Vortrag aus 1903 . 04 mit 288 825 M kommt .
Demgegenüber erforderten die Handlungsunkosten 1 617 208 M. , die

Abschreibungen 469 132 M. Der Reingewinn stellt sich auf
1414 335 M. . ans dem eine Dividende von 6 Proz . zur Verteilung
gelangen soll .

Die Bismarckshiitte in Oberschlesien schließt ihr Geschäftsjahr
mit einem für die Aktionäre recht erfreulichen Ergebnis ab . Sie
erhalten als Entbehrnngslohn eine Dividende von 20 Proz . , obgleich
die Abschreibungen diesmal 1 Million Mark betragen , 340000 M.

mehr als im vorigen Jahre .

Versammlungen .
Die Freie Bereinigung der Bauarbeiter hielt am Sonnkag

im «Englischen Garten " ihre gut besuchte Generalversammlung
ab . N o r g e l verlas und erläuterte die Abrechnung vom dritten
Quartal . Demnach betrug die Einnahme 6384,55 M. und die
Ausgabe 4985,45 M. Rt. it Etnrechnung des bisherigen Bestandes
beziffert sich daS Vercinsvcrmögcn auf 8210,65 M. Scharf be¬
mängelt wurde es , daß jetzt anläßlich des Streiks in der Gips -
und Zemcntbranche die mitbeteiligten Bauhülf - arbeiter zum lieber -
tritt in die Sektion des Maurerveruandes veranlaßt werden sollten .
Allen Mitgliedern der Freien Vereinigung wurde zur Pflicht ge -
macht , alle derartigen lleberreduvgsversuchc auf das entschiedenst -
zurückzuweisen . Zu einer längeren Aussprache kam es sodann über
die Feenpalast - Resolution nnd die darauf erfolgte Diskussion im
sechsten Wahlkreise . Sämtliche Redner erklärten sich für die Feen -
palast - Nesolution ; Beschlüsse wurden jedoch nicht gefaßt . Eine
soätere Versammlung soll sich noch des weiteren mit der Frage der
Taktik und Weltanschauung des Proletariats befassen . Ein Mit -
glied namens Hille wurde sodann wegen StreikbruchS , verübt
bei der AnSsperrnng in der Elektro - Jndustrie , aus der Organisation
ausgeschlossen . _

6ewcrhrchaftUcbe9 .

( Siehe auch 1. Beilage . ) '

Der Streit der Etuiarbeiter .

Gestern abend fand im Gewerkschaftshause eine öffentlich « Ver¬
sammlung der Etuiarbeiter und - Arbeiterinnen statt , in der B r u ck s
über die Verhandlungen mit den Fabrikanten be -
richtete . Der Redner teilte , zunächst mit , daß einige Firmen den
Tarif bereits unterschristlich anerkannt haben . Mit den Vertretern
des Fabrikantenvereins ist mn Montng und Dienstag verhandelt
loordcn . Tie Fabrikanten hatten als ihren „ Beirat " den General -
sckretär Nasse vom Arbeitgeberverband hinzugezogen und da die
Vertreter der Streikenden den Eindruck gewannen , daß dieser Herr
die Sache zum Scheitern zu bringen suchte , beriefen sie als ihren
Beirat den Vertreter des Buchbinderverbandcs Eugen
Brückner . Es kam dann schließlich zwischen den Vertretern
beider Parteien eine Einigung zustande . Die Fabrikanten haben
aber in ihrer Versammlung , die mn Mittwoch tagte , diesen Eini -

gungsvorschlägen nicht zugestimmt und statt dessen den

Streikenden einen Tarifentwurf angeboten , der ivesentliche Ver¬

schlechterungen enthielt . In der gestrigen Etuiarbeiter - Versamm -
lnng sprachen sich sämtliche Diskussionsredner gegen die Annahme
dieses Entwurfs aus und er wurde denn mich von der Versamm -
lung einstimmig abgelehnt . Damit wurden auch die Zu -
geständniffe , die die Vertreter der Streikenden den Fabrikanten ge -
macht hatten , zurückgezogen und die Forderungen in ihrer ursprüng -
lichcni Form aufrechterhalten . Der Streik dauert also unverändert

fort . Es befinden sich zur Zeit 166 Arbeiter und Arbeiterinnen
im Ausstand .

Auf Beschluß der Versammlung wurde den streikenden
Etuiarbeitern in Eisenberg telegraphisch mitgeteilt , daß
der Streik in Berlin fortdauert und sie aufgefordert , ebenfalls
im Kampf auszuharren . _

Die Lohnbewegung der Fuhrleute Kopenhagens ist , ohne daß es

zum Streik kam , zugunsten der Fuhrleute erledigt worden . Das alte
Uebereinkommen wurde mit einer Erhöhung der Wochenlöhne um
1 Krone und entsprechender Erhöhung der Löhne für Tagesfuhren
bis zum August nächsten Jahres verlängert . Vor Ablauf dieser
Frist soll ciii neues , festes Uebereinkommen geschaffen lvcrden .

Letzte JVaebnebten und DepeTeben .
Berlustliste .

Berlin , 19. Oktober . Ein Telegramm aus Windhuk meldet :
Am 13. Oktober beim Uebersall einer Kolonne bei

Z w a r t f o n t e i n leichtverwundet : Unterosfizier Josef Pytlik .
geboren 12. 3. 82 zu Rakel , früher im Feldartillerie - Rcgiment Nr . 67 .

Die Landtagstvahle » in Baden .

Mannheim , 19. Oktober . ( Privat - Depesche des „Vorwärts . )
Gewählt 6 Sozialisten . Sieben aussichtsreiche Stichwahlen .

Opfer der Arbeit .

Dortmund , 9. Oktober . ( B. H. ) Beim Brückenbau auf Zeche
„ Viktor " stürzte der Nieter Plcxnies aus einer Höhe von neun

Metern und verstarb kurz darauf .

Tortmund , 19 . Okrobcr . ( B. H. ) Anf der Aplerbccker Hütte
wurde ein Arbeiter durch ein Schwungrad so schwer verletzt , daß er

bald darauf verstarb .

Kristiania . 19 . Oktober . ( W. T. B. ) Nach zuverlässigen Mit -

teilungen ist die Regierung gegenwärtig mit der Regelung der noch

zwischen Norwegen und Schweden schwebenden Fragen beschäftigt ;

ehe diese nicht geordnet sind , wird die Frage der Staatssorm nicht

entschieden lvcrden .

D! ! ! s " iMrl ° ! ? ll MiKmMs Hierzu 3 Beilagen n. UnterliallungSblatt
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Hus der Partei .
„ Post " - Neii >hämmcl .

In der Redaktion der „ Post " scheint ein Wechsel eingetreten zu
sein . An die Stelle der berüh >nten „ Post " - Esel sind „ Post " - Ncid -
Hammel getreten . Diese neue Redaktion wütet gegen die Grund -
lagen der kapitalistischen Gesellschaftsordnung . Sie schilt , daß
jemand , der eine Erbschaft macht , dieselbe als sein Eigentum be -
trachtet . Ein paar Fragen läßt sie durch „ einen Leser " an Genossen
Bebel richten , warum er nicht den Löwenanteil der kürzlich gemachten
Erbschaft der Partei zugewendet habe , warum er die aus seinem
Buche über die Frau sich ergebenden Bezüge nicht den Arbeitern
zuwende und weshalb er nicht schon als Drechslermeister einen
sozialistischen Staat im kleinen in seiner Werkstatt etabliert
hätte . Daraus sollen wir nun antworten und ernsthaft antworten I
Das verlangt die „ Post " von uns . Und weil wir dieser Forderung
nicht sofort nachgekommen sind oder — wie sie sich so geschmackvoll
ausdrückt — auf ihre „ Festnagelungen dcS verwerflichsten dema¬
gogischen Gebarens . dessen sich Bebel schuldig gemacht hat , mit
keiner Silbe geantwortet haben " , kommt ihr der Gedanke , dah es
uns ebenso ginge wie der „ Post " - Redaktion , die erst bei ihrem Chef
anfragen mllftte , ehe sie auf eine Sache Antwort erleilte ; sie
frägt , ob uns etwa von oberster Seite die Berührung dieses
«brenzlichen Themas " streng untersagt worden sei.

Demnach scheint die „ Post " wirklich zu glauben , daß wir ihre
Salbadereien ernst nehmen . Darin irrt sie aber . Uns nötigt es
immer ein Lächeln ob , die „ Post " gegen unsere Partei und deren
Führer geifern zu sehen . Wir sind es gewohnt , daß die kapita -
listische Presse und deren Scharfmacherblatt „ Die Post " mit den
niedrigsten Mitteln kämpfen , da ihnen andere Mittel nicht zu
Gebote stehen . Und unseren Parteigenossen gegenüber haben
wir nicht nötig , Genossen Bebel zu verteidigen . Sie wissen sehr
wohl , daß , so lange wir in der bürgerlichen Gesellschaft leben , wir
mit den gegebenen Verhältnissen rechnen müssen .

Die „Post " hat sogar ihr Herz für die Arbeiter entdeckt . Sie
meint , Bebel hätte die ihm zugefallene Summe für die Ausgesperrten
in der Elektro - Jndustrie geben müssen . Welche Sorge um die Arbeiter I
Dasselbe Blatt , das tagtäglich Zuchthausgesetze gegen die Arbeiter
verlangt , das das Koalitionsrecht , kurz jede freie Regung der
Arbeiter unterdrückt sehen will , das Blatt hat sein Herz für die
Arbeiter entdeckt . Uns will bedünken , daß das dem Interesse gleich -
kommt , das der Wolf für das Lamm empfindet . Aber lassen wir
die „ Post " keifen . Es ist doch offenbar nur Neid , daß die Bebelsche
Erbschaft nicht der „ Post " zugesallen ist . die , nachdem Stumm ge -
starben ist und seine reichen Mittel dem Blatte fehlen , eine Auf -
frischung seines Redaktionsetats dringend benötigen mag .

Aber vielleicht können wir der „ Post " einen guten Rat geben .
Fürst Blllow hat schon so manche Sozialistenvernichtungsrede ge -
halten und die „ Post " hat diese Reden immer vollinhaltlich abgedruckt .
Wie wäre es denn , wenn sich die „ Post " - Neidhämmel an Herrn
v. Bülow wenden würden und ihn um Zuwendung seiner Fünf -
MiÜioneuerbschaft ersuchten ?

•

Genosse Bebel sendet uns in Bezug auf die „Post ' - Artikel
»och folgende Antwort , die wir ebenfalls zum Abdruck bringen :

Lieber Parteigenossel

Ich bin Ihnen für die Zusendung der Artikel der «Post " — eines
Blattes , das ich nicht zu lesen pflege — sehr dankbar .

Die verbissene Wut , die aus denselben gegen mich spricht , hat
mich höchlich amüsiert . Ich freue mich immer , wenn meine Feinde
sich über mich ärgern . Aber nicht der „ Post " zuliebe , sondern zu -
liebe derjenigen , welche die Artikel der „ Post " im Original oder in
der Weiterverbreitung zu lesen bekommen , möchte ich auf die von ihr
an mich gerichteten Fragen einiges antworten .

In ihrer kapitallstischen Naivität — oder ist eS schon kapita -
listische Dummheit ? - - fragt die „ Post " :

Frage 1 : Warum ich nur 4S WV M. und nicht das ganze Geld .
daS der Leutnant a. D. Hermann Kollmann mir vermachte , für
Parteizwecke und speziell für den großen Streik der Eloktroarbeiter
hergegeben hätte , da ich doch durch mein Verhalten als Volkstribun
mir das Wohlgefallen des Testators erworben hatte .

Antwort : Daß die . Post " sich darüber ärgert , daß ich mein
Vermögen nicht sofort den Streikenden — Pardon I den von ihren
kapitallstischen Ausbeuten , Ausgesperrten — zur Verfügung
stellte — überrascht mich . Es wird mir und aller Welt neu sein ,
daß die »Post " heimlich mit ihren Sympathien auf feiten der
Ausgesperrten stand , die sie öffentlich fanatisch bekämpfte und be -
schimpfte.

Aber die . Post " irrt auch sonst . Der Testator hat mich nicht
zu einem seiner Erben eingesetzt wegen meiner Tätigkeit als sozial -
demokratischer Volkstribun , sondern weil ich in einer ihn ausS höchste
erregenden Sache mich seiner nach bestem Wissen und Können in
freundlicher Weise angenommen habe . Im Reichstag ist die Sache
von mir mit keinem Wort erwähnt worden . Ihm war durch die
direkte und indirekte Schuld eines Teiles seiner nächsten Verwandten
daS Recht die Uniform zu tragen aberkannt worden . Nach meiner

Meinung zu Unrecht . Und daß ich hierbei ihn mit Rat unterstützte ,
erwarb mir seine Sympathie und er setzte mich aus Dankbarkeit zum
Miterben ein .

Leutnant a. D. Kollmann war kein Sozialdemokrat , auch
besaß er keinerlei Sympathie für die Sozialdemokratie . Er
war vielmehr , wie aus im Prozeß verlesenen Briefen und Ein -

gaben an den König Ludwig von Bayern und den Kaiser Wilhelm
hervorging , ein großer Feind der Sozialdemokratie .

Indem ich trotzdem der Partei 42 ( XX) Mark und an die

ihm verhaßten und von ihm enterbten Verwandten l32 <) 00 Mark
von dem Ererbten abtrat , obgleich seine Verwandten keine Aussicht
hatten , im Weitergange des Prozesses zu gewinnen , handelte ich g e g e n
die Intentionen desErblasjerS . Ich konnte dieses aber

tun , da er mir in bezug aus die Verwendung deS Erbes keine Vor -

schriften gemacht hat .
Frage 2. Die „ Post " will ferner wissen , warum ich das Geld ,

daS ich mir durch mein Buch „ Die Frau " verdiente und das mir zu
einer „ Proletarier - Villa eisten Ranges " verhalf lProletarier - Villa im
Wert von zwei Drittel mit Hypotheken und Schulden belastet . A. B. ) .
nickt den Arbeitern wieder zukommen ließ , die mir mein Buch
ablausten ?

Antwort : Nach sozialdemokratischem Grundsatze ist jeder Arbeiter

seines Lohnes wert . Da ich das Buch ohne Beihülse der „ Post "
und tutri guauti verfaßte , konnte ich auch den Erlrag desselben

beanspruchen . Hätte daS Buch statt mehr als l 20 000 Exemplare
Absatz zu finden , nur 200 gesunden , so hätte ich neben dem Schaden

auch noch den Spott der „ Post " eingeheimst . Weil eS umgekehrt

gekommen ist . ärgert sie sich .
Die „ Post " irrt aber auch hier , wenn sie annimmt , mein Buch

sei nur oder hauptsächlich von Arbeitern gekautt worden . Nein ,

verehrte „ Post " , so billig mein Buch im Vergleich zu seinem Unifang

ist , leider ist eS für den Geldbeutel der meisten Arbeiter noch zu
teuer . JÄ will also der „ Post " verraten , daß mehr als vier

Fünftel oes Absatzes von meinem Buche in die

Kreise der Bourgeoisie , und namentlich der

Töchter und Frauen der Bourgeoisie gegangen
ist . und diese « hat mich natürlich ganz besonders gesieut . Schrieb
mir doch mehr als eine meiner Leierinnen aus diese » ürei ' en : niein

Buch sei für sie eine Bibel geworden , die sie ständig aus ihrem
Nachtlischchen liegen habe .

Wie wird Euch zumute . Frau Nachbarin ?

Ich kann der „ Post " weiter verraten , daß , als ich von meinem

Verleger die Kunde erhielt , wohin der weitaus größte Test meines

Buches gehe , ich mich sehr ärgerte , seinem Rate nicht gefolgt zu
sein , der dahin ging , den Preis des Buches auf 3 M. statt auf 2 M.
festzusetzen. Er behauptete , wir würden nicht ein Buch weniger ver -
kauft , aber viele Taniend Mark mehr verdient haben und zwar auf
Kosten der Bourgeoisie .

Frage 3. Die „ Post " fragt : Warum ich den Verdienst , den ich
seinerzeit aus meiner Drechslerwerlstatt gezogen , nicht mit meinen
Gesellen teilte ?

Autwort : Weil dieses eine Eselei gewesen wäre , da durch eine

solche Teilung an der Ordnung der bürgerlichen Welt nickt das
geringste geändert worden wäre . Kein Sozialdemokrat hat bisher
den Stumm , Krupp oder ihren Erben oder den Rathenau , den Hey !
zu Herrnsheim , den Borsig , den Kühnemann , den Siemens usw .
zugemutet , ihre vielen Millionen mit ihren Arbeitern zu
teilen .

Tie Frage der „ Post " ist so dnmm , daß sie nur beweist , wie
ihre Redakteure , trotz ihres täglichen Studiums der sozialdemo -
kratiscken Presse , noch nicht die Grundauffassung der Sozialdemokratie
verstanden haben .

Die Sozialdemokratie verlangt nicht zu teilen , sie fordert nicht
wie das Neue Testament — an das die Erben der Stumm , der
Krupp , die Nathenau , Heyl zu Herrnsheim . Kühnemann , Siemens .
Borsig usw . neben den Redakteuren der „ Post " als gute Christen
glauben oder zu glauben scheinen — wer zween Röcke hat , gebe
einen dem , der keinen hat .

Die Sozialdemokratie weiß , daß jede Teilerei in der heutigen
Gesellschaft Blödsinn wäre und General - Feldmarschall Graf v. Moltke
mit seinem Ausspruck recht hatte , den er einmal als Ausbund von
Weisheit und Einsicht im Reichstage zum besten gab . indem
er sagte :

„ Wenn heute geteilt wird , in acht Tagen ist alles wieder
ungleich . "

Die Sozialdemokratie will nicht blöde Teilerei , sondern eine
organische Umgestaltung der ökonomischen Grundlagen der Ge -
sellschaft . Das Nähere hierüber ersuche ich die „ Post " im sozial -
demokratischen Parteiprogramm und in den Erläuterungen hierzu
von Kautsky und Schoenlank nachzulesen .

Dagegen sind die Grundsätze , deren Befolgung die „ Post " mir
zumutet , Grundsätze des Christentums , zu dem nicht ich, aber die
Redakteure der »Post " und ihre Hintermänner sich so inbrünstig
bekennen .

Im Neuen Testament heißt eS nicht nur . wie schon angeführt :
„ Wer zween Röcke hat , gebe dem einen , der keinen hat " , dort heißt
es auch weiter :

Matthäus 19 V. 21 : Willst Du vollkommen sein , so gehe hin ,
verkaufe alles was Du hast und gib ' S den Armen , so wirst Du einen
Schatz im Himmel haben .

Und Matthäus 19 V. 24 : Es ist leichter , daß ein Kamel durch
ein Nadelöhr gehe , denn daß ein Reicher ins Reich Gottes komme . "

Und Lukas 12, V. 33 und 34 : Verkaufet was ihr habt und
gebt Almosen . Machet euch Säckel , die nicht veralten , einen Schatz ,
der nimmer abnimmt , im Hinimel , da kein Dieb zukommt und den
keine Motten fressen .

Denn wo euer Schatz ist , da wird auch euer
Herz sein . "

Wie wäre eS, wenn die „ Post " und ihre Hintermänner , die mit
so viel schönen Worten mir und meinen Parteigenossen Moral
predigen , diese schönen Grundsätze ihres Glaubens von heute ab
verwirklichten , statt sich in blödsinnigen und nutzlosen Angriffen auf
die Sozialdemokratie zu ergehen ?

Für mich , den Atheisten und Sozialisten , find diese Lehren der
Bibel nicht vorhanden , aber ich verwende die geistigen und materiellen
Mittel , die ich so glücklich bin zu besitzen , dazu , um diese bürger -
liche Gesellschaft , die heuchelt eine christliche Gesellschaft zu sein und
eine durch und durch unchristliche ist , zu bekämpfen und eine
vernünftigere und gerechtere Gesellschaftsordnung , die sozialistische ,

an ihrer Stelle begründen zu helfen .
Werde ich deshalb von der . Post " und ähnlichem Zeihmas -

gelichter Tag für Tag angepöbelt , so denke ich : was ficht eS ven
Mond an . wenn der Pudel ihn anbellt .

Schöneberg - Berlin , den 19. Oktober 1902 .
«. Bebel .

Tic Sache Emmel - Mülhaufen , die den Parteiinstanzen und
verschiedenen Parteitagen schon manche kostbare Stunde getostet hat ,
scheint nicht zur Ruhe kommen zu sollen . Der Arbeiterwahlverein
Mülhausen hat sich aus Anlaß der Berichterstattung vom Parteitage
in langer Debatte mit der von der Kontrollkommission in der Mül -
hauser Angelegenheit gefällten Entselzeidung , die auch vom Partei -
tage gutgeheißen wu - V, beschäftigt . Der Wahlverein kann die Ent -
scheidung nicht als eine in allen Teilen geeignete Lösung anerkennen .
In einer längeren Resolution wird versucht , eine Sachdarstellung der
Angelegenheit zu geben und das Verlangen nach nochmaliger Be¬
handlung der Sache ausgesprochen . In bezug auf den letzteren
Punkt heißt es in der Resolution :

„ Die Mülhauser Parteigenossen als die Mcrndatgeber des
Genossen Emmel in seinen öffentlichen Stellungen erneuern dem -

gegenüber ihr früheres Verlangen an die Parteileitung , von

diesen nicht näher definierten Handlungen des Genossen Emme !
in Kenntnis gesetzt zu werden . Die Forderung des Genossen
Emmel auf Einberufung eines Parteischiedsgerichtes gegen sich
selbst zur Verhandlung über diefx unbestimmte Anklage erscheint
der Versammlung als ein Verlangen , das nach Recht und Billigkeit
ernste Berücksichtigung verdient . Andererseits betont die Ver -

saminlung in Uebereinstimmung mit dem Parteitag die dringende
Notwendigkeit im allgemeinen Parteiinteresse . die leidige An¬
gelegenheit endlich ans der Welt zu schaffen . Sie nimmt Akt von
der Erklärung des Genossen Emmel , daß er auch zu einer ander -
weitigen schnelleren Erledigung der Angelegenheit , als durch den
schwierigen Apparat eines SchiedSgerickites , die Hand zu bieten
bereit ist , und erwartet von der Parteileitung , daß sie die vom
Vorstande des ArbeiterwahlvereinS in Mülhausen auf Grund des
heutigen BeschlusieS einzuleitenden diesbezüglichen Schritte mit
Entgegenkommen aufnehmen wird . "

Die im Schlußsatze der Resolution angeregte VerständigungS -
aktion mit der Parteileitung ist so gedacht , daß die letztere die ge -
wünschten Aufschlüsse schriftlich oder mündlich dem Vorstande des
ArbeiterwahlvereinS oder einer Spezialkommission des Vereins er -
teilt und daß auf dem Wege dieser kommissarischen Behandlung der
Sache eine Lösung gefunden wird , die die von dem Vorsitzenden deS
Parteitages , Genossen Singer , vor der Abstimmung über die Ent -
scheidung der Kontrollkommission angedeutete Berufung der Mül -
hauser Genossen an den nächsten Parteitag erübrigt .

Der Wunsch , die Sache Emmel einmal gänzlich aus der Welt
zu schaffen , wird in der Partei allgemein geteilt . Hoffentlich findet
sich bald eine Lösung , so daß der näckste Parteitag in Mannheim
nicht auch noch mit der Sache Emmel behelligt wird .

Dir Beerdigung des Genosse » Harm - Elberftld gestaltete sich zu
einer imposanten Kundgebung . Taufende hatten sich eingesunden .
um dem Verstorbenen das letzte Ehrengeleit zu geben . Die Trauer -
Wer wurde eingeleitet durch einen tieftmpfundenen Traucrchor der

Arbeitergeiangvereine , woraus Genosse Grimpe dem dohingeschiedenen
Kampsgenossen Worte der Anerkennung widmete für das / was er für
die Arbeiterbewegung geleistet und ihn In bewegten Worten als
Mensch und Familienvater würdigte . Er schloß : „ Die Nachwelt
wird ihm Kränze flechten , die Mitwelt bat ihm viel ver -

sagt " . Hierauf bewegte sich der Leichenzug vom Trauer -
house nach dem Friedhofe . Ein vieltausenoköpsigeS Publikum
bildete auf dem ganzen weiten Wege — annähernd zwei Stunden —

Spalier . A » der Gruft widmete zunächst der KreiSvertrauenSmann

Ullcnbaum einige Abschiedsworte , worauf der Reichstagsabgeordnete
Meist im Namen des Parteivorstandes und der sozialdemokratischen
ReichstagSfraktion dem einstigen Kollegen und kampferprobten
Streiter ein letztes Wort der Anerkennung zollte . Es folgten dann

zahlreiche Vertreter von den verschiedensten Organisationen . Nach

Beendigung der Feier am Grabe fand im Volkshause
eine Gedächtnisfeier für den Verstorbenen statt . Genosse

Schumacher , der frühere Abgeordnete für Solingen , war mit dieser
ehrenvollen Ausgabe betraut worden , weil dieser dem Verstorbenen
in Freud ' und Leid besonders nahe gestanden . Schumacher gab ein
Bild von der Entwickelung der rheinischen Sozialdemokratie , mit
deren Geschichte der Name Harm unauslöschlich verbunden ist . Er

schloß seine Gedächtnisrede mit den Worten : Der Verstorbene war
kein Freund von äußerlichen Ehrenbezeugungen , wollte man ihm
aber eine » Leichenstein setzen , so gehöre darauf die Jnschnft : Er

war ein Freund der Wahrheit und Gerechtigkeit ,
sein Leben gehörte dem Proletariat .

Der Gcfaintpartciwg der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei
Oesterreichs wird am 30. Oktober im Wiener Arbeiterheim zusammen -
treten . Außer den üblichen Berichten des Parteivorstandes und der
Fraktion gelangen noch folgende Punkte zur Verhandlung : Die

österreichische Krise und das Wahlrecht lReferenten : Ellenbogen und

Ncinec ) ! Der Gencralslreik lReferenten : Viktor Adler und Joseph
Steiner ) : Die Alters - und die Jnvaliditätsvcrsichernng , die Witwen «
und Waisenversorgung ; Der Militarismus ( Referenten : Daszynski
und Soulup ) . _

Hus der frauenben >egung .
Spandau . Am 17. Oktober hielt der Frauen - BildungSvcrcin

seine mouatltche Mitgliederversammlung ab , die außerordentlich gut
besucht war . Frau Kicsel - Berlin hielt einen Vortrag über die Frau
in der Geschichte . Der Vortrag wurde mit großem Beifall auf -
genommen . Von einer Diskussion wurde Abstand genommen . . An
diesem Abend traten dem Verein viele neue Mitglieder bei .

„ Das Weib soll schweigen in der Gemeinde . " Auf dieses Wort
Pauli berufen sich die frommen Christen gewöhnlich , wenn sie gegen
die Forderung der Gleichberechtigung der Frauen sprechen . Aber
dort , wo die Frauenbewegung an Ausdehnung und Einfluß gewinnt ,
wird es immer schwieriger , die vorwärtsschreitende Gerechtigkeit mit
Bibelsprüchen zu überwinden . In N o r w e g e n , wo Frauen Sitz
und Stimme in den Gemeinderäten haben , ist es den ck r i st l i ch e n
Vereinen bisher im allgemeinen gelungen , ihre weiblichen Mit -
glieder vor der aktiven Teilnahme an der Verwaltung und den
Generalversammlungen zu bewahren . Aber jetzt scheint eS, daß die
moderne Frauenbewegung auch hier die allen guten Sitten gefährdet ,
was nach Meinung der streng Bibelgläubigeu um so verderblicher
wirken muß . als ja das weibliche Geschlecht in� vielen religiösen
Vereinen die Mehrheit bildet . Die norwegische . Seemannsmission "
hat z, B. kürzlich auf ihrer Generalversammlung mit 117 gegen
33 Stimmen beschlossen , daß in Zukunft auch weibliche
Delegierte zugelassen werden sollen , und mit 103 gegen 47 Stimmen ,
daß ihre Zahl im Verhältnis zu der der männlichen Delegierten
nicht , wie es einige noch nicht so ganz von der Frauenrechtlerei
angesteckte Leute wünschten , irgendwie beschränkt sein soll . Derselbe
Antrag auf Wählbarkeit der Frauen wurde noch im Jahre 1893 ein -
stimmig abgelehnt , erhielt aber schon auf der folgenden General -
Versammlung eine Mehrheit , wenn auch nicht die zur Annahme er «
forderliche Zweidrittelmehrheit , und nun hat also der moderne
Gedanke der Gleichberechtigung der Geschlechter bei dieser MtssionS -
gesellschaft daS alte Gotteswort überwunden .

Einer der Redner , die vergeblich gegen den Antrag ankämpften ,
erklärte unter anderm : „ Es ist eine Krankheit bei den Norwegern ,
daß sie sich immer auf dem höchsten Punkte jeder Zeitströmimg
halten müssen . Keine Heidenmission hat den Frauen Wählbarkeit
zugestanden wie die norwegische . Sollte der Besuch der Vereins -
Versammlungen maßgebend sein , so kölmten wir Männer am liebsten
von der Generalversaminluitg verschwinden . " —

Soziale9 .

HauSPaschagcküste . In Leipzig hatte der Allgemeine Hausbesitzer -
verein sich mit einer Eingabe an das Polizciamt gewendet , die den
angeblichen Zweck haben sollte , das „ Dirnenunwesen " zu beschränken .
Wie weit dabei die Unverschämtheit der Herren Hauspaschas ge -
gange » sein muß , da « gibt die deutliche Ablage der Polizeibehörde
an den Verein zu erlenneu . Danach erklärt sich das Polizeiamt
zwar bereit , auch fernerbin den gehörig legitimierten Hausbesitzern
auf Ansuchen Mitteilung zu machen , ob und welche „ der sittenpolizei -
lichen Kontrolle unterslellle Frauenspersonen " in ihren Grundstücken
wohnen , es erklärt aber , weitere Auskünfte , „ insbesondere über Vor -
leben und etwaige Vorstrafen sowohl hinsichtlich der Prostituierten
wie über andere Abmieter auch in Zukunft prinzipiell ablehnen "
zu müssen .

Schlägereien zwischen Handlungsgehülfen desselben Geschäfts
berechtigen den Prinzipal nur dann zu sofortiger Entlassung , wenn
sich die Mißhandlung infolge der begleitenden Umstände als eine
AchtungSverletzung gegen den Prinzipal charakterisiert . Die gegen -
teilige Ansicht Stands ist in einem in den „ Bl . f. Rechtspfl . " mit -
geteilten Urteil der 10. Zivilkammer nicht als richtig anerkannt
worden . ES heißt darin : Der § 72 Nr . 4 des Handelsgesetzbuches
spricht nur von Tätlichkeiten oder erheblichen Ehrverletzungen gegen
den Prinzipal oder dessen Vertreter . ES hätte nahegelegen .
hier auch die Mitangestellten zu erwähnen , wenn eS der Absicht des
Gesetzgebers entsprochen hätte , dem Prinzipal wegen Tätlich -
leiten der Angestellten unter einander einen sofortigen Ent -
lassiingsgrund zu geben . ES may zugegeben werden . daß
unter Umständen auch eine Schlägerei der Angestellten unter ein -
ander dem Prinzipal das Recht zur sofortigen Entlassung gibt , so
z. B. . wenn dieselbe in sBcrlin in einem vornehmen Geschäft in
Gegenwart der Kundschaft erfolgt , so daß dadurch das geschäftliche
Rcnominee leidet , oder wenn sie wenigstens in Gegenwart des ChefS
erfolgt , so daß hierin ein Mangel an schuldigem Respekt gegenüber
dem Prinzipal gefunden werden könnte . Vorliegend ist die Schlägerei
aber in geschlossenen Fabrikräilmen in Abwesenheit des Chefs ge -
schehen . ES ist nicht ersichtlich , inwiefern hierdurch irgendioic eine
AchtungSverletzung des Prinzipals , welche stet « nach der Tendenz des
Gesetzes die Grundlage für derartige EntlassungSgründe bildet , be -
gangen worden ist .

Da » Berliner Krankenkassenwesen leidet an einer starken Zer -
splitterung , die selbstverständlich viele Nachteile bietet . In den be -
teiligten Kreisen wird deshalb die Frage der Zusammenfassimg der
zersplitterten Kräfte seit längerer Zeit häufig erwogen . Einen Schritt
zu diesem Ziele beabsichtigte jetzt der „ GewerkSkrankenvereiit " , deficit
zahlreiche Kassen mehr als 120 000 Mitglieder zählen . Das Ver -
wallungskomitce beschäftigte sich in seiner Sitzung am 19. September
mit der Bereinheitlichung der Krankenkontrolle . Bei einer vorher -
gegangenen Umfrage bei de » Mitgliedern der einzelnen Kassen hatten
sich 130 090 Mitglieder für die Vereinheitlichimg und nur 20 000 dagegen
erklärt . Trotzdem lehnte der VerwaltmigSauSschuß die Vereinheit¬
lichung ab . Die Ablehnung wurde besonders durch die Vertreter
der kleinen Kassen herbeigeführt , die davon eine Beschränkung ihrer
Selbstverwaltung fürchteten . Wir haben volles BerständniS für die
uiigeschmälerte Aufrechterhaltmig der Selbstverwaltung , können aber
darin keine Eiiischränkung dieser erblicken , daß die Kassen einer
selbstgeschaffcncn Vereinigung eine Funktion zur gemeinsamen Aus -
führung übertragen , die ohne Zweifel auf diese Weise vorteilhafter
erledigt werden kann , als wenn jed » kleine Kasse sie allein ausübt .



0$we*krcbaftli *bc9 .
Berlin una Qingegend .

Herr v. Schulz für die Elektro - Jndustriellen .
Herr Magistratsrat v. Schulz zieht in einem Artikel

der „ Sozialen Praxis " das Fazit aus dem Kampfe in der
Berliner Elektrizitäts - Jndustrie und kommt dabei zu sonder -
baren Schlüssen über die Stellung , welche die Behörden der -
artigen grossen Kämpfen gegenüber einzunehmen haben .

Er sagt :
„ Im übrigen kann die von den Arbeitern bemängelte Be -

fugnis der Regierung , den Firmen für die Kraftstationen Aus -
hülfe durch Feuerwehrleute zu stellen , nicht bestritten loerden ,
wenn das öffentliche Interesse hier in Frage kam . D e ni
öffentlichen Interesse haben die Privat -
interessen der Arbeiter nachzustehen . Unleugbar
war aber der Staat dabei interessiert , dasz die Kraftanlagen im
Betriebe blieben . Er durfte nicht ruhig mit zusehen , wenn in
den Straßen Berlins das Licht ausging und der Verkehr stockte .
Wer stand dafür , daß es ohne Unterstützung den Arbeitgebern
gelungen wäre , den Betrieb der Anlagen aufrechtzuerhalten ?

Die Pflichten des Staates werden in anderen Ländern ebenso
aufgefaßt wie in Deutschland . Als zum Beispiel bej dem großen
Maschinenbaucrstrcik 1597 in England der Gewerkvcrein dagegen
Einspruch erhob , daß etwa Schifsbauer der staatlichen Werften
den Untenichmern , die Kriegsschiffe zu bauen hatten , zur Unter -
stützung gegeben würden , erklärte die dortige Regierung , daß
sie dem Ausstand völlig unparteiisch gegenüberstehe , sich aber vor -
behalte , zu tun , was das öffentliche Interesse an der Sicher -
stcllung dringender Staatslieserungen erfordere .

Wir kommen nunmehr zu den Aussperrungen durch
die Elektrizitätsfirmen . Sie waren ein erlaubtes Machtmittel
der Arbeitgeber , bestimmt zur Abwehr der Streiks , dieser Macht -
mittel der Arbeiter . Tie Arbeiter brauchen bei ihren Streiks
nicht darauf Rücksicht zu nehmen , daß dadurch etwa so und so
viele Existenzen ruiniert wurden . Das gleiche Recht durfte aber
den Arbeitgebern nicht versagt werden , wenn sie Aussperrungen
für richtig hielten , durch welche allerdings tausende am Streik
unbeteiligte Arbeiter brotlos wurden . "

Das wird die Scharfmacher baß erfreuen !
Das also ist Unparteilichkeit ! —

Hätte Herr ü. Schulz sich wenigstens noch das englische
Beispiel erspart , in dem das Eintreten der Behörden für die
Unternehmer nicht einmal durch das angebliche „öffentliche
Interesse " entschuldigt werden kann und die Parteilichkeit
kaum noch maskiert ist !

Gewiß waren in dem Kampfe in der Elektro - Jndustrie
die öffentlichen Interessen aufs heftigste berührt ; aber nicht
erst , als die Maschinisten und Heizer in den Solidaritätsstreik
traten ! Das öffentliche Interesse wurde berührt , als die Unter -
nehmer von dem „ erlaubten Machtmittel " der Aus -
s p e r r u n g Gebrauch machten , als sie die ersten
Zehntausend auf die Straße warfen . Das
öffentliche Interesse wurde schwer geschädigt , als die Unter -
nehmer den Zehntausend mehr als zwanzig -
tausend anderer folgen ließen . Und das öffent -
liche Interesse wurde aufs schwerste bedroht , als dann die
Kühnemänner die Brotlos mach ung weiterer

zwanzig , bis dreißigtausend städtischer
und Staats - Vürger ankündigten . — Wo
waren in diesen Momenten die Behörden ?

Haben sie den Unternehmern erklärt : „ Dem öffentlichen
Interesse haben die Privat - Jnteresseu der Unternehmer nach -
zustehen ! " ? — Haben sie ihnen gesagt : „ Die Lieferungen für
die staatlichen und städtischen Betriebe dürfen nicht leiden ! " ?
— Haben sie Vorkehrungen getroffen , jeder Stockung des

Produktionsbetriebes , die doch zu allerletzt ihre Ursache in den

eigensüchtigen Interessen des Privatkapitals hat , durch In -
angriffnahme der Eigenproduktion für die Zukunft entgegen -
zutreten ?

Ach nein ! Das Brotloswerden von Hunderttausenden
schien den Behörden kein „öffentliches Interesse " zu erwecken .
Aber als die Arbeiterschaft dem Kapital nach de ? Achillesferse
zielte , als durch die Stillegung der Zentralen nicht der Ge -

samtheit , aber dem kapitalistischen Klüngel ein empfindlicher
Verlust zu entstehen drohte , d a besannen die Behörden sich
auf das — öffentliche Interesse !

Aber man riet nicht etwa den Unternehmern , einigt Euch
im öffentlichen Interesse mit Euren Arbeitern . Man kam

nicht einmal her und übernahm auch nur vorübergehend die

Elektrizitäts - Zentralen in die öffentliche V e r w a l -

t u n g , bis der Streit beigelegt und der Kampf entschieden
war . Nein , man schützte den kapitalistischen Profit , indem

man Staatsangestellte nicht als öffentliche Lichtspender , son -
dern als Streikbrecher in die Betriebe hinein komman -

dierte !

Nicht einmal den Schein einer Unparteilichkeit hielt
man aufrecht ! —

Wie weit das Denken der Arbeiterschaft und das des

Bürgertums sich von einander entfernen , zeigt diese Ver -

teidigung der Behörden durch Herrn v. Schulz ! Sie zeigt
auch , wie wenig die Arbeiterschaft trotz allen Entgekzenkommens
von bürgerlich - ideologischer Seite dort auf eine wirkliche Ver -

tretung ihrer Interessen zu hoffen hat . Das Eia - popeia vom

sozialen Frieden soll nicht die Kompottschüssel der Arbeiter

füllen helfen , sondern die der Unternehmer !

Die Zahl der Drauhengebliebene » in de » ElektrizitätSfirmen

läßt sich immer noch nicht definitiv feststellen , jedoch hat sie sich im

Laufe des gestrigen Tages erheblich verringert . Nur die Ma -

s ch i n i st e n und Heizer stellen nach wie vor den größten

Prozentsatz der Zurückgesetzten . Gestern meldeten sich noch 163 von

ihnen als nicht eingestellt zur Kontrolle .

Von den Arbeiterinnen im Glühlampenwerk der

Siemens - Schuckert - Gesellschaft sind bis gestern etwa Zweidrittel der

früher Beschäftigten an ihre alten Plätze zurückgekehrt . Wegen des

dekretierten Lohnabzuges von 2 Pf . pro Stunde , mit dem die

Wiedereingestellten beglückt worden sind , sollen morgen Verhand -

lungen mit der Direktion stattfinden . Die Arbeiterinnen

geben sich der Hoffnung hin , daß der völlig unmotivierte Abzug

wieder rückgängig gemacht wird und daß ihnen auch ihre bisherigen

Arbeitsjahre bei der Firma wieder angerechnet und sie nicht als Neu «

eingestellte betrachtet werden .

Höchst sonderbar muß es aber berühren , daß jetzt auch in der

Allgemeinen Elektrizitäts - Gcselljchaft , bei der die Einstellung der

Ausgesperrten noch am schnellsten vor sich gegangen ist , das Ver -

fahren eingeschlagen wird , die früher Beschäftigten als Ncucingcstellte

zu behandeln . So ist den Ausgesperrten jetzt in das Lohn -

buch der Vermerk gemacht worden : „ Eingetreten am 18. 10. 05 " .

Demnach scheint es . als wolle auch diese Finna die älteren Arbeiter

künstlich um gewisse Ansprüche bringen , die auS den sogenannten

„ WohlsahrtSemrichtungen " resultieren . Bekanntlich sollen alle

Arbeiter der Firma nach zehnjähriger Tärigkeit aus dem

WohlfahrtsfondS ein „ Geschenk " von 50 M. erhalten . An sich

ist ein derartiges Geschenk ja nichts weiter wie ein Köder , um

Arbeiter zu möglichst langem Ausharren im Betriebe zu

veranlassen . Jedoch wenn die Leute nun einmal ein Jahr «
zehnt für die Firma tätig gewesen sind , dann ist auch
nicht einzusehen , weshalb ihnen der moralische Anspruch ans den

versprochenen Betrag auf eine geradezu überlüustliche Art

wegeskamotiert werden soll . Die Arbeiter sind doch nicht von
selbst aus dem Betriebe gegangen , sie sind auch nicht „ ordnungS -
mäßig " entlassen worden . Man hat sie vielmehr ausgesperrt ,
obwohl sie zur Weiterarbeit bereit waren . Das Arbeitsverhältnis
ist mithin nicht durch ihre Schuld , sondern durch die Schuld der

Firnia unterbrochen worden . Deshalb könnte ihnen nach den all -

gemeinen Moralanschauungeu ihr Anrecht auf die Gratifikation auch
nicht geschmälert werden , obgleich sie keinen Rechtsanspruch auf den

Betrag haben . Hier zeigt sich jedoch wieder einmal recht drastisch ,
welcher Wert den Wohlfahrtseinrichtungen solcher Großfirmen bei -
zumessen ist . Die Arbeiter werden jedenfalls ihre Lehre daraus
ziehen . _

Der Streik in der Wäsche - Jndustrie .
Gestern haben sich aufs neue mehrere hundert Arbeiterinnen ,

die bisher noch in den Fabuken verblieben waren , den Streikenden
angeschlossen . Mit den wenigen Arbeitskräften , die den Fabrikmile »
noch übrig geblieben sind , können sie natürlich den Betrieb nicht
aufrechterhalten , besonders deshalb nicht , weil ihnen die Zuschneider
völlig fehlen . Der Streik hat die Betriebe der Wäschefabrikation
tatsächlich lahmgelegt . DaS haben mich die Fabrikanten in
ihrer am Mittwoch abgehaltenen VerbandSversammlung aner -
kannt . Sie sind infolgedessen zu dem Entschluß gekommen .
am Montag die Betriebe gänzlich zu schließen , wobei jedoch betont
wird , diese Schließung solle nicht eine Aussperrung von
Arbeitswilligen bedeuten , sondern die Maßnahme erfolge deshalb ,
weil durch die vollzählige Beteiligung der Zuschneider am Streik
eine Fortführung der Betriebe unmöglich gemacht sei . Zunächst
wollen die Fabrikanten an die Streikenden appellieren und sie zur
Wiederaufnahme der Arbeit unter den Bedingungen zu bewegen suchen ,
die der Kommission vor dem Streik vorgeschlagen/von der Versammlung
des Wäschearbeiterverbandes aber abgelehnt wurden . Diese Bedingungen ,
besagen bekanntlich , daß etwaige Lohnerhöhungen in das Belieben
der Fabrikanten gestellt sind und Beschwerden über ungenügende
Löhne von einer Kommission geprüft werden sollen , der die Ver -
treter der Arbeiterorganisation nicht angehören . — Falls der Appell
der Fabrikanten an die Arbeiter Erfolg haben sollte , würden die
Fabriken nicht geschlossen werden .

Die Fabrikanten geben sich demnach der Hoffnung hin . es könne
ihnen gelingen , die Streikenden ihrer Organisation und ihrer
Führung zu entfremden . Eine törichte Hoffnung. So werden
wohl am Montag auch die wenigen Arbeitswilligen gegen ihren
Wunsch die Fabriken verlassen müssen . — Der Fabrikanteilverband
rechnet vielleicht damit , daß die große Zahl der Streikenden in Ver -
bindung mit den Auszusperrenden die Kassen der Arbeiterorganisation
bald erschöpfen werde und die Streikenden dann bedingungslos in
die Fabriken zurückkehren würden . Auch das ist eine trügerische
Hoffnung . An Mittel » zur Unterstützung fehlt es nicht . Eher
dürfte wohl mancher Fabrikant aus Anlaß des Streiks in Geldnot
geraten wie die Organisation der Wäschearbeiter .

Einstweilen sind die Fabrikanten bemüht , wenigstens die eiligen
Arbeiten fertigstellen zu lassen . Wo das in der Fabrik nicht möglich
ist , gibt man Arbeiten nach anderen Geschäften . So ist Höchste -
straße 4 eine Plättcrei von Glaser u. Schulz , die augenblicklich
für verschiedene Wäschefabriken fertige Ware plättet , also Streikarbeit
liefert .

Zur befferen Kontrolle hat die Streikleitung jetzt zehn Konttoll -
stellen in verschiedenen Stadtgegenden , jede für bestimmte Fabriken ,
eingerichtet .

Wie uns in später Abendstunde mitgeteilt wird , sollen die
Unternehmer das E i n i g u n g s a m t des Gewerbegerichts a n -

gerufen haben , was von den Au- ständigen gewiß mit Genug -
luung begrüßt wird .

_

Die Lederarbeiter , Wcißgerber und Färber hatten sich gestern
zahlreich im Marienbad versammelt und nahmen den Bericht der
Kommission entgegen . Nach diesem dauerl der Kampf die dritte
Woche und ist beiderseits nichts geschehen , um die Sache in ein
anderes Stadium zu bringen . Die Fabrikanten snchen in biirger -
lichen Blättern junge Leute , Mädchen und Frauen , die Streikarbeit
verrichten resp . dazu angelernt werden sollen . Es hat sich auch eine
Anzahl solcher Leute gefunden . Auf den Sland der Bewegung
macht das aber keinen großen Eindruck ; höchstens , daß der Kampf
in die Länge gezogen wird . Es können diese Elemente nur als
Hülfsarbeiter Verwendung finden . Die sehnlichst erwarteten Zu -
richter , Baumarbeiter und Färber bleiben aus , obgleich man jeden
Winkes Deutschlands und auch Böhmen danach absuckt . Eine An -

zahl Hülfsarbeiter haben sich wieder solidarisch erklärt und die
Arbeit niedergelegt . Zu verurteilen ist , wie gewöhnlich , die Haltung
der Polizei den Streilposten gegenüber . Dieselbe stellt sich auch hier
dem Kapitalismus zur Verfügung und macht den Arbeitern ihre Reckte

streitig . Namentlich ist dies bei Herrn M a i e r , Soldinerstraße ,
der Fall , wo sich die Beamten erlauben , jeden Streikposten fort -
zuweisen und auch schon Sistierungen vorgekommen sind . Jetzt ist
den Arbeitern angedroht worden , daß man schärfer vorgehen
werde ; eine Verordnung aus dem Jahre 18S0 soll dazu herhalten .
Sonst ist die Situation günstig , �eS verläuft alles in musterhafter
Weise und könne man auf den Sieg der Arbeiter rechnen . — Scharf
ins Gericht ging man in der Versammlung wieder mit den sog . „Zipfeln " .
Unterwerksührern , die sich teilweise dazu hergeben , Slreikarbeit zu
machen und Leute , die man von der Straße Holt, anzulernen . In
längerer , erregter Debatte verlangte man einerseits den sofortigen
Ausschluß aus dem Verbände , während man andererseits auf dem
Standpunkt stand , den Ausschluß noch zu vertagen und der Kom -

Mission die weiteren Schritte zu überlassen .
Letzteres wurde dann von der Versammlung angenommen .
Die Kommission warnt vor Zuzug und ersucht Arbeiterblätter

um Abdruck der Situationsberichte .
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Achtung , Rahmrnkröpser , Vrrgoldcr und Farbigniacher ! Der
Streik in der Firma Thomas n. Krannig in Zürich ( Schweiz )
dauert unverändert fort , da die Firma vertragsbrüchig geworden ist .
Zuzug ist darum streng fernzuhalten .

Der Hanptvorstand des Verbandes der Vergolder .

Steinsetzer . In G ö r l i tz bei der Firma E. Wagner sind die

Steinsetzer in Streik getreten , um die im Frühjahr gestellten For -
derimgen zur Anerkennung zu bringen . Zuzug ist streng feni -
zuhalten . Ebenso in Köln , wo der Stteik noch anhält .

Der Verrat des „christlichen " Holzarbcitcr - Vrrbandes in Köln .

Nach der Beendigung des von den Zenttumschiisten verratenen
Kölner HolzarbeistcrstreikS hat der Unten , ehmcrverband mit Drei -

Viertelmehrheit beschlossen , auf das Angebot der „ Christ -
lichen " einzugehen und „einige Zeit nach Beendigung des Streiks "
mit diesen allein einen Vertrag abzuschließen . Zuerst hatte
der „christliche " Verband beschlossen , den v o n i h m selber mit

ausgearbeiteten und schon bis zur Drucklegung gediehenen
Tarif den Unternehmern nicht zu unterbreiten , weil die Zeil zu
ungünstig sei . Daß dieser „ Grund " Humbng sei , haben wir gleich
gejagt : denn daß nun , noch näher zum Winter , die Zeit günstiger
sei als Mitte August , werden die „Christlichen " nicht behaupten
wollen . Durcki die Unternehmerversammlung ist jetzt der ganze Ver »
räterplan der „Christlichen " an den Tag gekommen . Sie wollen nun
den Judasloh » für ihren ehrlosen Streilbruch und Verrat in der

Form eines mit ihnen allein abzusckließenden Tarifs einheimsen .
aber , wie den Unternehmerführeni entschlüpft ist . erst „einige Zeil
nach dem Streik . " Die AnftandSfrist hätten sie sich sparen können .
denn an Ansehen und Achtung haben die „Christlichen " nick ts

mehr zu verlieren . Von den Unternehmern wird der geplante Ver -

tragsablcklnß in deren offiziellem Berickt ausdrücklich damit be -

gründet , daß man dann auch für die Zukunft einen Rückhalt an dem

christliche » Bcrbaude habe gegenüber der freie » Gewerkschaft . Der

„christliche Holzarbeiterverband " ist also förmlich zur Unternehmer -

schutzttuppe ernannt . Gemäß der Abstimmung scheint nur ein Viertel
der bersammclten Unternehmer der Ansicht zu sein , daß man dem

„christlichen " Gesindel jetzt , wo man es nicht mehr brauche , den ge -
bührenden Fußtritt versetzen könne .

Der Ausstand der Drahtzieher des KarlswerkeS in Mül -

heim a. Rhein ist nach zwölfwöchiger Dauer erfolglos beendet . In
dem von den Ausständigen gefaßten Beschluß heißt es : Die Ver -

sammlung beschließt , den Streik darum abzubrechen ,
weil durch den Strcikbruch der „Christlichen " und der Hirsch -
Dunckcrschen in diesem Jahre nichts mehr zu erreichen ist .

Die Straßcnbahncrbcwcgung in Koblenz . Die Direktion der

Koblenzer Straßenbahn hatte die Angestellten durch Anschlag auf
dem Elektrizitätswerk unter der nicht mißzuvcrstchendcn Drohung
der Entlassung vor dem Besuch einer Versammlung gewanit . Die

trotzdem in der Versammlung erschienenen 54 Straßenbahner wurden
von einem Spitzel notiert , und so entläßt die Direktion , wie die

„ Koblenzer Volkszeihtng " berichtet , diese Leute nach und nach in

Trupps von 4 —6 Mann , nachdem jedesmal vorher die erforderlichen
neuen Kräfte angelernt sind . Die Koblenzer Straßenbahner hatten
sich ursprünglich zur Erringung besserer Arbeitsbedingungen ans sich
heraus zusammengetan . Sie wollten mit aller Entschiedenheit ihre
Sache durchkämpfen , da sie ihre Direktion kannten , und sie waren

sogar gesonnen , während der AnwesenheitWilhelmsll .
in Koblenz die Arbeit nötigenfalls ruhen zu lassen . Da kamen
die GewerkschaftSchristen von Köln aus dazwischen , machten die Leute

kopfscheu und gössen ihren Tran auf die Wogen der Erbitterung .
Zum Dank für das von den „Christlichen " veranlaßte zaghaste und

zarte Vorgehen werden die Leure jetzt kurz vor dem Winter aufs
Straßenpflaster geworfen . ES ist eben leichter , durch Streikbruch
und tückischen Verrat einen Ausstand zu erdrosseln ( siehe Holz -
arbciterstreik in Köln I), als selber einen Lohnkanipf wirksam durch -
zuführen .

Bon der Tcxtilarbcitcrbewegung in Leipzig ist noch zu melden ,
daß auch die Arbeiter und Arbeiterinnen der Kammgarnspinnerei in
der Pfaffendorferslraße sich der Bewegung angeschloffen haben und

durch eine Kommission in Verbindung mit der Organisationsleitung
bei der Fabrikdirektton eine Erhöhung der Löhne um 10 Proz . und
die Einführung der zehnstündigen Arbeitszeit , beides spätestens vom
1. Januar ab verlangen . Ausdrücklich wurde von den Arbeitern

hervorgehoben , daß ein energisches Vorgehen dringend nötig sei :
fünf Jahre habe man sich nun schon hinziehen lassen und auch jetzt
solle eine Regelung der Verhältnisse wieder verschleppt werden ; denn
die Bedingung der Fabritleltung , ihr Entgegenkommen von dem

Verhalten der übrigen Firmen abhängig machen zu müssen , sei nur

VerlchlcppungSpolitik .
Wieder einmal ß 153 der Gcwerve - Ordming . Im SpätftüHlinjj

dieses Jahres waren die Buchdrucker der Hirschfeldschen Buchdruckerei
in Leipzig wegen Tarifbruchs in den Streik eingetreten , dem sich
dann auch die Anlegerinnen anschlössen , die im ganze » Verlaufe des
Streiks ein glänzendes Zeugnis von dem auch unter den Arbeite -
rinnen immer kräftiger auflebenden Solidaritätsbewußtsein ablegten .
Um so größer war die Erbitterung , als sich einige Streikbrecherinnen
fanden , bereit , ihren kämpfenden Kolleginnen in den Rücken zu fallen .
Unter diesen befand sich auch die Ehefrau des Schriftsetzers Dittrich ,
der selbst in der Hirschfeldschen Offizin als Arbeitswilliger eingetreten
war . Diese Frau will nun , wie sie in einer Verhandlung vor der

Leipziger Strafkammer angab , durch die streikende Anlegerin König
schwer beleidigt worden sein , indem sie von dieser mit Schimpf -
nainen wie „ Tauchsches Biltlerwappen " , Streikbrecher usw . belegt
worden sei . Der Staatsanwalt glaubte die Glaubwürdigkeit der

Sttciksüiidcrin bezweifeln zu dürfen und beantragte gegen sie eine

empfindliche Strafe . Der Gerichtshof sah nur als erwiesen an , daß
der Ausdruck „ Streikbrecher " gefallen fei , aber er sah dieses Wort
als ein Vergehen gegen K 163 der Gewerbe - Ordnung an und ver -
urteilte deshalb die König zu drei Tagen Gefängnis .

Riiolnnd .

Tie Aussperrung im Baugewerbe Amsterdams und die Taktik des

neuen GewerkschaftsverbandcS .
Die Versammlung von Hauptvorsränden der den neuen �Ber-

band niederländischer Gewerkschaften provisorisch angeschlossenen

Organisationen , die am Sonntag im Verbandsgebände der Diamant -

arbciter tagte , hat einstimmig folgende Resolution angenommen ,

welche von großer Bedeutung für die niederländische Gewerkschafts -

bcwcgung ist , da sie nicht allein für die Haltung dieser Organi -

sationen in dem gegenwärtigen Kamps im Baugewerbe maßgebend

sein wird , sondern auch im allgemeinen zeigt , welcher Tattik die

neue Zentrale Gclttmg verschaffen will :
„ Die Versammlung verurteilt unbedingt den so -

genannten Solidaritätsstreik als festen Bestandteil
der Taktik der Gewerkschaften , nimmt jedoch an ,

daß es vorkommen kann , daß er in ganz besonders höchst ernsten

Fällen angewandt werden muß :
erklärt aber , daß der Streik der Amsterdamer Heier keines .

Wegs das Gewicht und die Bedeutung hat , daß hierbei die An -

Wendung des Solidaritätsstreiks gerechtfertigt� wäre , da ja die

nnvermeidlichcrr Folgen dieses Solidaritätsstreiks im voraus be¬

kannt waren und die im günstigsten Fall durch die Hcier zu er »

langenden Vorteile nickt den Nachteil aufwiegen konnten , der

Tausenden von Bmifacharbeitern samt ihren Familien zugefügt
werden konnte . Die Versammlung verurteilt den SolidaritätS -

streik der Bauhülfsarbestcr und Maurer als solchen ;
erklärt ferner , in diesem Solidaritätsstreik einen Ausfluß

der verwegenen Taktik und der verderblichen Theorien eines

Teiles unserer Gewerkschaftsbewegung zu erblicken , — Taktik und

Theorien , die den Grundsätzen des Verbandes widersprechen und

gegen die der Verband den Kampf aufgenommen hat ;
erklärt außerdem , daß dieser Kampf mit den Mitteln des

gesprochenen und geschriebenen Worts , aber auch , und zwar vor

allem , durch Taten geführt werden mutz ,
und fordert die Vorstände der angeschlossenen Organi -

sationen auf , den streikenden Heiern und ausgesperrten Maurern

und Bauarbeitern keinerlei Unterstützung zu gewähren uizd ihren
in Betracht kommenden Mitgliedern auch keinen individuellen

Beistand anzubieten ;
erachtet es aber für wünschenswert , dah �diese Organi -

sationen auf Verlangen finanzielle Hülfe denjenigen dem Ver -

bände angeschlossenen oder auf dessen Smndpunlt sichenden Ge¬

werkschaften verleihen , von welchen Mitglieder unwillkürlich durch
die Aussperrung getroffen wurden . "

Diese Resolution ist . da der Verband ja noch nicht offiziell in

Tätigkeit getreten ist . nicht als ein bindender Beschlutz , sondern alZ

eine ' Richtschnur für das Verhalten der einzelnen Organisationen

anzusehen . Die Versammlung selbst war auch nicht auf Veran -

laffung des Vorstandes zustande gekommen - , sondern auf Wunsch der

Verbände der Zimmerer und Zigarrenmacher . Außer diesen beiden

waren die Verbände der Diamantarbeiier , des Eisenbabn - und

Straßenbahnpersonals , der Bäcker , der Maler , der Möbeltischler .
der Tertilarbeiter und der Näherinnen und Schneider vertreten .

Die Milchprodiiktenarbciter und die Gemmdearbeiter hatten Zu¬
stimmungserklärungen gesandt .

Bekanntlich hatte die Redaktion von „ Het Volk " einen

Ausruf zur Unterstützung der Ausgesperrten
veröffentlicht . Nun hat der Vorstand der sozialdemokratischen Partei

auf Grund eines am Sonnabend gefaßten Beschlusses� die Redaktton

ersticht , von der weiteren Veröffentlichung des Aufrufs aus organi »

satorischen Rücksichten Abstand zu nehmen . „ Het Volk " bemerkt

dazu : „ Wir kommen diesem Wunsche nach . Weigerung würde nnS

zu einer Haltung gegenüber dem Parteivorstande bringen , die dem

Partciintcresse schaden würde . " Weiter konstatiert die Rcdaknon

jedoch , daß , da der Parteivorstand sich über die UnterstützungSfrage
selb ' t nicht geäußert hat . es den Parteiorganisationen und Genossen
freisteht , ihrer Ansicht entsprechend zu handeln .

Der Streik de ? Strnßciibnhncr in AarhiiS ist nach dreitägiger
Dauer durch Vcrmittelung des dänischen ArbeitSmanns - Verbandes

mit einen : Vergleich beendet worden .



Für den Jubale der Jnierate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum geftcuüber keinerlei

Zierantwortiinft .

UKeater .
Freitag , 20. Oktober .

Anfang VL Uhr :
Opernhaus . Der Äiing des Nibe -

luugen . Götterdämmerung . An -
sang S>/ , Uhr .

Schauspielhaus . Der Schwur der
Treue .

Neues . Ein Sommernachtstraum .
Westen . Der Bettelstudent .
Deutsches . Das Käthchen von Heil -

bronn .
Berliner . Andalosta .

Ansang 8 Uhr :
Schiller <>. lWavner - Theater . )

FlachSmann als Erzieher .
Schiller lV. ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Tdeaters . Augen rechts .
Zum Einsiedler .

Lessing . BenignenS Erlebnis . Han «
neleS Himmelfahrt .

Keniral . Zur indischen Witwe .
Residenz . Die Höhle des Löwen .
Mrtrvpol . Aus — ins Metropoll

LrleineS . Hidalla .
Triniton . Madame Torera .
Liistspieihans . Der Familicntag .
Thalia . Bis früh um Fünse l
Eari Wrist . Der Wcltumscgler

wider Willen .
Lnii ' en . Othello .
Deutsch - ZlnicrikanischeS . Aber ,

Herr Herzog I
Kasino . Der Adclsnarr .
Slpollo . Frau Luna . — Speziali -

täten .
Walhalla . Eine tolle Nacht .
Herrufeld . Die MeyerhainS .
Wintergarten . Ein Abend ln einem

ameiitnuilchen Tingel - Tangel . —
Spezialitäten .

Bellc - Alliance . Spezialitäten .
Folics GapriecS . Nach dem Zapsem

streich . Soll und Haben . —
Spezialitäten .

NeichsbaUr » . Stettiner Sänger .
Passage . Robert Koppel . Marshall ,

der Mann mit den Hüten . Georg
und Gusti Edler .

Urania . Znnvrnstrahe 48/49 .
Abends 8 Uhr : SpeltcriniS Alpen -
und Wüstensahrtcn im Ballon .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57/62 .
Täglich geöstnei nun 7 bis II Uhr.

Berliner Theater .
Charlottenstr . 90/92 .

Andalosia .
Dramatisches Gedicht in 5 Allen von

Florian Endlt .
Ansang 7' / , Uhr .

Morgen u. folg . Tage : Andalosia .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Andalosia .

Heues Thealer .
Anfang 7- , . Uhr .

L! v Lommeniselltztrsllm .
Morgen u. folgende Tage :

Ein Sommernachtstraum .

Kleines Theater .
Abend ? 8 Uhr :

Hidalla .
Sonnabend zum erstenmal : va «

vierte Gebot .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Ancelc .

Hieraus : Der zerbrochene
Krug ; . AbendS 8 Uhr : JDae
vierte Gebot .

Zentral - Theater .

,SÄ Indisch - Witwe .
Operelle i » 3 Akten v. Oskar Strauß .

Sonnabend nachm . 3 Uhr : Maria
Stuart . Schüler zahlen aus allen
Plätzen CO Pf .

Sonnlag nachm . 3 Uhr : Geisha .
Abends 7st , Uhr : Indische Witwe .

Luisen - Theater .
AbendS 8 Uhr :

Othello .
Sonnabend : Pech - Schulze .
Sonntag nachm . : Kcan .
Abends : Othello .
Montag : DaS Lumpengesindel .

Hieraus : Das Schwert des DamokleS .

Walhalla - Theater
Weinborgswog 19/20 .

Direktion : Richard Schalte .
Heute und solgcnde Tage :

Sine tolle j >iackt .
Vorher : Cr. Lperiaiilstsn - progeamin .
Ans. 8 Uhr. Rauchen überall gestaltet .

Täglich »>, , Uhr
NNter perjönl . Leitung v. Paul Lincke .

Frau Fima .
Vorher :

Die Oktober - Spezialitäten
Sonntag , 22. Oktober , nachm . 3 Uhr :

FrüSiSingsiuft
und Spezialitäten . Bedeutend

ermäßigte Preise !

AbendS 8 Uhr :

Oer familientag .

Urania ir «", ;
8 Mir :

Spelterinis Alpen - und WGstenfahrten
im Baiion .

Sternwarte Str . 57/62 .

Fricdrichstr . 165.

Joels Traum.
nPampeJi ! !

Die Ehre des Vaters !
Restaurant :

BttT Dresdener Sänger . - 7583

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Madame Torera
( Madame L' ordonnance ) .

Schwank in 3 Akten v. Jules Ehancel .
Deutsch von Max Schocnau .

Ansang 8 Uhr .
Sonntag nachm . : Da » Ende

der Diebe .

Metropol - Theater
Präzise 8 Uhr

zum 42. Male :

- ist W
.

Große Jahresrevuo mit Gesang n.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Dirigent Kapellmeister Max Roth
In Szene gesetzt vom Direktor

Richard Schultz .

Waiden a. D. x Miß Glitford a. D.

Bender x Giampietro
Josephi x Massary x Frid - Frid

Steidl x Lilly Walter ,
Rauchen in all . Räumen gestattet .
_ Anfang 8 Uhr .

Residenz- Theater .
Direktion t Richard Hlcxander .

Heute und solgende Tage :
Ansang 8 Uhr :

Hie Hehle des Löwen .
Schwank in 3 Akten u. M. Hcnncquin

und P. Bilhaud .
Sonnlag nachmittags 3 Uhr : Der

HOttenbasitzer .

KasinosTheater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Nur noch Karze Zeit !

„ Oer Aäelsnsrr . "
Sonntagnachmiltag 4 Uhr :

„ Bin Lobn dos Volkas . "

Passage -Theater.
Anfang der Abendvorltell . 8 Uhr .

KvlO » « » ! « ! - Ertvlzx !

Kobkil Koppel
in seinem neuen Repertoire .

ManskaH
der Mann mit den Hüten .

veorg u . Gusti Edler
Tyroler .

14 erstklassige

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Heute :

Berliner Kinder .
Gr . Posse m. Ges. in 4 Alt . v. Salingre .

Ansang 8 Uhr . Kasienerössn . 7 Uhr.
Volkstümliche Preise .

Entree 3D Ps. , nmnerierter PI . 50 Pf .

Sonntag nachm . : frävloln Doktor .
» abends : Barlinar Kindar .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132.

Letzte Woche I Ansang 8 Uhr .

M Weltiimsegler wider Willen .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Mnder -

Vorslellung : stolkäppohaii . AbendS :
Dthallo .

In Vorbereitung : In Darlin Ist
was los . Große Ausstattungspossen .
Ncvue in 6 Bildern .

Eaussvuei . Kottdaserjir . M
Dir . \H. Haimar .
Sonnt . , Moni . , Donnerst . :
Im glänzend renoo . und
elcllr . bclencht . Etablissem .

IlotTniu » » »

Norddetifsche Sänger
und Tanzkränzche » .

Sonntag Beginn 5 Uhr ,
wochentags 8 Uhr .

Dienstag und Mittwoch :
ThcJitcc - �bcndc .

Gastspiel des
Liiiwc - RDHCinblc » .

Der kleine Saal ( 150 Personen ) ist
noch einige Sonnabende zu vergeben .

iller - Tlieater .
Schiller - Thealer 0. ( Wallner - Theater ) .

Freitag , abends 8Ubr :
irincbaniaiin als F . rxloher .

Komödie in drei Auszügen von
Otto Ernst .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Ilofganst .

Sonntag , nachm . 3 U h r :
Der - l ' catnn ein lieben .

Sonntag , abends 8 U h r:
Hin > VInteirmjti » chen .

Zirkus

Albert Schumann
Heute abends präzise Vl2 Uhr :

Das große internationale Programm .
U. a. : Die größte Attraktion
der Gegenwart ! Roch nie gesehen !

die Qheilig . Cliiingiisen
Zauberer und Gaukler aus Mukdan .

Noch nie dagewesen l

Javauer - Truppe .
GroteSquekünstler au ? lava .

Frankreichs beste Radsahr - Künstler
• lohn » » d I . onio Koller

mit ihren phänomenalen

w - Iiül! kljekwäPtS ' ZzÜWßckli
aus dem Zweirad .

DaS einzig existierende einen halben

Salioinlaie sehlapde Pferd.
Zum Schluß : Die gr. Novität !

Der Tag des

Einxlisclien Derby .
Sonntag ; 2 Vorst . , nachm . 3' / , Uhr
ein Kind frei , und abends 7' / , Uhr .
In beiden Vorstellungen : Der Tag d.

llngliBChen Derby .

GcbrUdcr

Herrnfeld -Theater.
Zum 180 . Male :

Sie

fs *
Komödie ln drei Akten mit den

Autoren
Anton und Donal Herrnfeld

in den Hauptrollen .
Ansang 8 Uhr . Vorverk . 11- 2 Uhr .

In Vorbereitung :
Der W' mnlllentns .

Eine ErbschastSkomödie von Anton
und Donat Herrnfeld .

W. MoacksTheaier .
Direktion : Rob. Dill . Brunnenstr . 16.

Zum letztenmal :

Mnttersegen
oder : Die neue Fanchon .

Schauspiel mit Gesang in 5 tzllten .

Ansang 8 Uhr . Entree ZO Ps.
Sonnabend : Keine Borslellung .

Fröbels Älierlei - Theaier
Schönhauser Allee Nr . 148 .

Sonntag , Montag ,
�eoen Mittwoch :

Konzert , Theater u. Spezialitäten .
Stets wechselnde Spieisolge .

Nach jeder Vorstellung :

Groher Extra - Tanz .

folivs Lspi ' ioo .
kuclapester Possen - Theater

_ 132 Linlenstr . 132 .
Koke Friedrichstraße .

Kaeh dem Zapfeiistreieli.
Vorher : Göll und Haben

u. d. ausgezeiohn . Spczialitfttenteil .
KnsseneröfIuung7Uhr , Anfang 8Uhr .

Vorvcrtaus täglich bei A. Wertheim
und an der Theaterkasse . _

Palast - Theater
Burgstr . 24, 2 Mi» . v. Bh. Börse .

Täglich 8 Uhr . Entree 30 Pf .
Vergrößert ! Erneuert I

Das Miaute OÄP-Pi' ifaiii .
Neu ! PST " Aeu !

Darton Brothers
Handvoltigeure .

Birtons Brothers
moderne Gladiatoren .

Ein Sater
Schwant in 1 Akt.

Enzcen Wl�hton . mod. ? ! ongleur .
Aaiiiilienkarte » sind in allen

Barbier - , Friseur - «. Zigarren -
gelchästcn sowie im Theater -
burcau unentgeltlich zu habe » .

Gustav

Behrens

Spezialitäteo-
TDeater

Franklaricr -
Allee 85 .

Saisonschtager !
Die SdjlijchtkrmetsttNtt als

Sdiauspittenil
oder : Skandal im Theater .

Große Posse

und 20 SpeziaiitMawro .

Schiller - Theater H. ( Friedr . ' Wilh . Th. )

Fretta g , abends 8 Uhr :
dnxen rechtn .

Komödie in 3 Alten b. Jon Lehmann .
Hieraus : �nrn Einsiedler .

Lustspiel in 1 Ausz . v. Benno Jacobson .
Sonnabend , abends 8Uhr :

Xnrn .
Sonntag , II a ch m. 3 Ubr :

Enlirniann Ilcn « cl >cl .
Sonntag , a b e 11 d S 8 Uhr :

Flaclismann alrt Erzieher .
" XI. Berliner Saison . "

Zirkus Busch .
Komiker Gala ■ Abend .
Größte Attraktion der Welt !

Sensationell ! Sensationell I

Der Kanonenkönig !
Schuß eines lobend . Monschon
aus einem Marine - Geschütz

sohvrerston Kalibers .
Am - noch knrze Zelt !

Die Helden vomYalu n.FortJlrtiiiir
in ihren milit . Infanterie - Exerzitien .
Japanische InCanterie .

Zum SO . Tlale
Mexiko .

Große Ausstattungs - Panto¬
mime aus dem mexikanischen

Pflanzorleben .
Avis ! Sonntag auf allgemeinen

Wunsch nachm . : Mexiko .

DeM - wMiilM flisatep.
Sonn - Jeden Abend 8 Uhr 1
abend Gastspiel Ad . Philipp

so . ABERj
Male : Herr Herzog

Sonntag nachmittag 3 Uhr :
Halbe Preise !

„ Ecber ' n großen Teich . "

Heute
die in London an 1000 Abenden
mit großem Heiterkeitserfolge

gegebene Pantomime

Eiß Abend in einem amerikaniseben

Tingel-Ianiel
Original - Au flührnng

außerdem
Guerrero , span . Tänzerin . Arlois ,
Reckkünstler . Amann , Mimiker .
Harndins , Wundersteruo . Colle de
Lossi , Drahtseilakt . Warrder , Gold¬
amazone . In Japan , Ballett . Moore ,
engl . Sängerin . Collins und Hart ,
Bxzentriks . Die mysteriösen Husaren .

Biograph

Belle -Alliancel
Theater - Yarl6t6 .

Anfang 8 Uhr .

Hauptmann Marquis 1

Itonye
Szene vom Kriegsschauplatz . |

Rosa u . Jehan

Liane Leischnerl
Belle Ästoria .

16 sensationelle Atlraküonen.

Sonntags 2 Vorstellungen |
Nachm . 3 Uhr : Halbe Preise .

leder Besucher t Kind frei .

Cotossenml

H6
Dresdriierstraste 97 .

humoristische
Spezialitäten

Bendix .

i. Lütke Carlsen .
Anfang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .
MP * Sonntag nachm . 3 Uhr bei |
10 P( . Entree ans jedem Plaste , l

Aerteilniig von ( «eschenken . s
Täglich im Konzerteaal 8 Uhr , �
SonntngS ab 3 Uhr 2 Kapellen .

» Schrammeln « . Ungarn und
Nahasänger .

Ende deS Konzerts 1 Uhr .

In Vorbereitung :

kin - ins

„ Kolosseum " !
AuSstattungS - Gesangs - Burleske . I

ELYSIUEft .
Kommandantensir . 3- 4.

iv Vollständig neu renoviert , iv
Auftreten v. 36 erstklassigen

intern . Spezialitäten .
Geöffnet von 10 Uhr früh bis

12 Uhr nachts .
» « « » • « « « «

Horitzplatz .
Täglich

O in den unteren Sälen �

Gottschalk - Konzert .

Breuer ' Festsäle

ijäS ) zur Königsbank ,
Große Franksurterstr . 117.
Jed. Freitag : Original -

Harburger Sänger.
Ansang 8' / , Uhr .

Entree inkl. Tanz 30 Ps.

VorzugSkarten gelten . Kinder l0 Ps.
Heute zum «chluß : Alarm .

Manöverbild von Karl Frist .

Reichskallen .
Täglich :

Stettiner Sänger .

S>- H "
sSs

frilisl5 Jllerlel -fWer.
Schönhauser Allee .

Heute sowie jeden Freitag :

O> w8IM
! l >IIl . m
Entree 30 Ps. Sperrs . 50. Ans. 8 Uhr.

. aaaOttO PrltZkOWS

MUnzMtr . tO .

J gllJF " Die drei lebenden

z gr . anntomislhen Wunder

S
mu « kcluicu « ch
Ghslctt - Mcusch

4 GnmmihantmcnHch d

�gay- �Entrce SO Pt .

Artuse Hof
Perlebergerstr . 26. Stendaleratr . 18.
Säle von 100 —1200 Pers . stehen den

geehrten Vereinen zur Bcrsügung .
Jeden Senntag , Dienstag u. Freitag :
Gr . Theater - Vorstellung .
Jeden Montag ; Quartettsanger und

humoristische Soiree .
Jeden Donnerstag : Gr . Heuzert .

4524L »
Ein HteaenposteiR

Mocketpiisch
130 Cmtr . ßllntan von A 65

breit , ä INvlvT , Mk. * » an

baltbarster buntfarbiger Möbel¬
stoff . Reste spottbillig I

mm Proben franko , mm

Teppich haus

Emil Lefevre,
ßERsL,N Oranienstr . 158.

Zenlralverband der Handels-,

Transport- n. Verkehrsarbeitei
Deutschlands.

Verwaltungsstelle Berlin I.
Hierdurch den Mitgliedern zi

Nachricht , daß unser Kollege , d>
Kohlenarbeiter

Frieär . Boelke
verstorben ist. 71 ( 15

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Freitag , nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle des Kirchhofs der
Christus . Gemeinde , Mariendorf ,
Ehausscestr . 43, aus statt .

Um recht zahlreiche Beteiligung
bittet Die Orisverwaltung

kein der Zink-, Zinn- um!

Bleipfier Berlins d. Dmgeg.
Nachruf !

Allen Kollegen und Gönnern
des Vereins die traurige Nach -
richt , daß unser lieber Kollege , der
Zinkgießcr 296/7

rsul Irrgang
1 am 14. Oktober w Balz bei Vletz

verstorben ist. Derselbe war ein
uneigennütziger , stets opserbereiter

j Kollege .
Ehre seinem Andenken !

Her Voratand .

Allen Bekannten die traurige I
I Nachricht , daß mein lieber Mann , |

unser guter , sorgender Vater , |
I der Maurer

BCarl Heiler
am 17. Oktober 1905 nach langem |
Leiden verstorben ist.

Die Beerdigung findet Freitag ,
den 20. Oktober , nachm . 3' / , Uhr. I
von der Halle des Rtxdorserl
Kirchhofes , Mariendorser Weg, !
aus statt . 4776U |

Dieses zeigt tlesbetrübt an
Erau Heller nebst Kindern . [

Todes - Anzeige ,
' Allen Verwandten , Freunden I

und Bekannte » die traurige Nach - 1
richt , daß unsere liebe , gute |
Mutter , Schwiegermutter , Schwä¬
gerin und Tante

Hedwig Pfarrl
geb. Kasernier

am Donnerstag , den 19. Oktober ,
früh ' ( . 2 Uhr sanst entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am I
Sonntag , den 22. Oktober , nach -
mittags ' 3 Ubr , von der Leichen -
halle des Friedhofes der Frei - _
religiösen Gemeinde , Pappel - Älleo , !
aus statt . 2730b |

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbllnbenen . j

f > ür die herzliche Teilnahme bei
fV der Beeidigung meines lieben
Mannes sage ich allen Bekannten ,
besonder ? den Kollegen der Firma
Rahn meinen llcsgesühlicn Dank .

Witwe Anna Page .

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
Heute Freitag , abends 8' /z Uhr , im Gewerkschastshause , Engelufrr 15 :

Tifceung der Oi�tsverwaBtung .

Ciprrenhandlungen
liefert zu Original preisen

alle gawgfearen Cigaretteii

( Garbdty , Phünomcn , Josctti , Hanoll , Bolero ,
Kapitän etc . )

die seit Jahren hier eingeführte Firma

Carl Röcker , Grüner Weg 112 «
( Fernsprecher : Amt VII , 3861. )

Spezlalltüt :

Dänischer Kapitän - Kautabak , KZ
Norddeutscher Kaatahak , stets 1�5

Rauch - und Schnupftabake , billigst .

- " W M

Größtes Kaufbaus des Nordens für M

Herren - uirn Knaben- Bekleidung «

12 Schaufenster Front .

Größte Auswahl , streng reelle Bedienung bei billigen ,
festen Preisen . 44901, * 1

Moritz Groß , Kastanien - Allee 42 .

Wer sich auf diese « Inserat bezieht , erhält 5 Proz . Rahatt . j

H . & P . Uder , eZ " �7
Pabrik - Lagor sämtlicher gangbarer Kautabake .

iliffl : Kordhäuser Kautabak
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen .

Amt 4, 3014 .
4465 L*



Sozialaemokrafiseher Verein
im 5. Berliner Reichstags - Wahlkreise .
Sonnabend , den 21 . Oktober , im Böhmischen Brauhause ,

Landsberger Allee Ii :

Stiftungsfest .
Konzert □ Festrede □ Vorträge und Spezialitäten .

Nach dem Konzert T A N 1
Eintritt SO Pf ,

Zahlreiche Beteiligung erwartet

Herren , welche daran teilnehmen ,
zahlen 50 Pf. nach . 266/1

Anfang pr &ziee 8 Uhr .

Der Vorstand .

ITI . Wahlkreis (Schönhaus . Vorstadt).
Sonntag , den ÄS . Oktober , abends 6 Uhr , in den „ Berolina - Sälen " ,

Gchönhauser Allee Nr . ZH : 260/6 *

Volks-Versatntnlung für Männer und Trauen.
Tages - Ordnung !

1. Vortrag des Genossen Ströbel über : „ Die Weltanschauung des Sozialismus . "
2. Diskussion .

Noch der Versammlung : GemUtlichea Beieaminenaein und Tanz .
_ S' » recht zahlreichem Besuch ladet ein Der Bcrtrauenömann .

Achtung !
HU J * C 1 % Acllt " " s >

Verein zur Wahrung der Interessen derManrer
Berlins und Umgegend.

Areltag , den 20 . Oktober , abends SVa Uhr , bei Dräsel , Neue �riedrichstrahe ZZ :

Saudeputierten - Versammlung . =

NB . Da wichtige Angelegenheiten zur Sprache kommen , ersuchen wir die Kollegen , daß jeder Bau ver ,
treten ist 130/U * I . jj . : Der Vorstand .

Vereinigung der Zimmerer Deutschlands .
Bureau : Berlin C. 64, Dragonerstr . 13, H. I. — Telephon : Amt III. Nr. 5020 .

Sonntag, hm 22 . Oktober , vormittags 10 Hr . in hm Inhnstrielätm , Amthstr . 20 :

General - Versammlung
des Vereins der Zimmerer Berlins und Umgegend

SageS . Ordnung :
1. Abrechnung vom 8. Quartal . 2. Abrechnung vom Stiftungsfest . 3. Vereinsangelegenheiten

t . Verschiedenes . — Mitgliedsbuch ist vorzuzeigen .
258/11 ver VorMtnnd . I . A. : zidert loppenlate .

Das Kaiserliche Gesundheitsamt
hat gesprochen .

In einer vom Kaiserlichen Gesundheitsamt herausgegebenen

Broschüre , betitelt „ Der Kaffee " , finden sich Seite 120 u. ff. folgende
VemerkenSwerte Sätze : —

„ ES hat gar nichts UeberraschendeS , daß ein Getränk , welches
„ das arzneilich wirksame Koffein in solchen Mengen enthält , in allen

„ Fällen nicht als harmlos bezeichnet werden kann . Fehlt auch bis

„jetzt jeder tiefere Einblick in das Zustandekommen und das eigentliche

„ Wesen der Koffeinwirlung , so kann die tagtägliche Ameizung des

„ Nervensystems keineswegs ohne alle Folgen für dasselbe verlaufend

„ gedacht werden

. . . . . .
*

„ Die Wirkungen übermäßigen KaffeegenuffeS find hinreichend

„ bekannt . Auch die in den Fachschriften niedergelegten Selbst -

„ beobachtungen nach Aufnahme größerer Mengen Kaffee und absicht -

„liche Vergiftungen zeigen die hohe Wirksamkeit und Giftigkeit . "
„ Ein Getränk , welches bei Verwendung kleiner Mengen doch schon

„die Anfänge der geschilderten Vergiftungswirkungen des Koffeins in

„fich trägt , eignet sich nicht zmn Genuß für Kinder , nervöse und

„ Herzkranke Personen . Es ist deshalb ziemlich allgemein üblich ,
„ Kindern , die überdies eines nervenanregenden Genußmittels nicht
„ bedürfen , Kaffee vorzuenthalten

. . . . . .
"

„ Trotzdem könnte aber eine Aufklärung in dem Sinne nur zum
» Nutzen des Publikums ausschlagen , daß auch der Kaffeeaufguß nur

„ als ein Anregungsmittel beurteilt werden darf und daher auch nur

„ als ein Anregungsmittel genommen werden sollte und daß ihm jeder
„ Nährwert abgeht . "

Wer Ohren hat zu hören , der höre ! — Aus diesen unzweideutigen Aeußerungen

unserer höchsten Gesundheits - Behörde geht Eins mit absoluter Bestimmtheit hervor ,

nämlich :

daß der Bohnenkaffee wegen gewisser gesundheitsschädlicher Eigenschaften sich

nicht zum regelmäßigen täglichen Genuffe für nervöse Personen , Kinder und Kranke

eignet und deshalb — das folgt mit logischer Notwendigkeit daraus — durch ein

anderes , vollkommen unschädliches , gesundheitdienliches Getränk ersetzt werden muß .

Dieses Getränk ist nach dem übereinsttmmenden Urteile erster Autoritäten und Aerzte
— Kathreiners Malzkaffee , weil er die hygienischen Vorzüge eines in jeder Hinsicht

unschädlichen und zuträglichen Gesundheitsgetränkes mit dem anregenden würzigen

Wohlgeschmacke des Bohnenkaffees , der ihm durch ein eigenartiges , patentiertes Verfahren

mitgeteilt wird , aufs glücklichste in sich vereinigt . Das ist jedoch nur bei dem echten

„ Kathreiner " der Fall , der ausschließlich in verschlossenen Paketen verkaust wird , die das

Bild und den Namenszug deS Pfarrer Kneipp als Schutzmarke tragen . — Man beherzige

diese wichtigen Tatsachen und mache gleich , lieber heute als morgen , einen Versuch .

VertvaUnngNatell « Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - llser 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Ami IV S67S.
ArbeilSnachweiS Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Jountag , de » 22 . Oktober , vormittags 10 Nhr , im großen Saale des
Gewerkschastshauses , E n g e l - U f e r 15 :

Allgemeine Versammlung
her KoHrtrger nnh grifft Hrtins und limtifgmh .

Tages « Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 8. Bericht von der SchlichwngSkommlssion .

4. VerbandZangelegenheit .
Kollegen , in dieser Versammlung werden die Tarife nebst Kam -

wentaren ausgegeben . Wir geben serner bekannt , dah vom IS . Oktober
ad aus jedem Bau der Ofeu gellesert werden muß . Zahlreicher Besuch der
Versammlung wird erwartet .

Sonntag » den 22 . Oktober , vormittags 9' / , Uhr , im Lokale von
Gustav Tempel , Alt Boxhagen öS :

Bezirks - Versammlnng
für Nummelsburg u . Umgegend .

Tage » . Ordnung :
I . Die Ursachen und der Verlauf der Aussperrung in der

Elektro - Jndnsirie . 2. Diskussion . 3. VerbandS - Angelegenheiien . 153/4
Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltung .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Charlottcnbnrs .

Sonntag , den » S . d. SN. » vormittags 10 Uhr , im Volkshause .
Mostnenstr . 3 :

IM - Versammlung . " MZ
Tages . Otd n ung :

1. Abrechnung vom III Quartal 1905 . 2. Vortrag . 3. Anträg « der
OriSverwallung . 4 GewerklchatllicheS und Bevlchiedenes .

BV ES ist Pflicht eines jeden Kollegen zu ericheinen .
g5tl IHe Ortnverwallnne .

Kerband der Fabrik - , �nnd- , Hiilfsarbeiter
urd Arbeiterinnen Deutschlands .

ZahI » teUe Kttpenick
»ahtt für alle in Köpenick , Friedrichshagen , Grünau , Erkner .
�ieu - ZUtau wohnenden am MM - Sonntag , den 22. d. M. , vormittag »
von 7 —12 Uhr bei Nordmann nu». 64/20

ÄmliKchmlUiskii
aller Hrbeltcr und Arbeiterinnen

d- r Wäschebranche
sm Tonnsdvnei , den 21 . Oktober ,

vormittags 10 Uhr ,

bei Lipps , am Friedrichs Hain , und bei Kellen , ftr�ss. '
TageZ . Ordnung :

i . Der Stand unserer Lohnbewegung .
2. Diskussion .

Wir bitten die Parteigenossen und Genossinnen , für regen Besuch dieser
Persammlungen zu sorgen , den Streikenden machen wir es zur Pflicht ,
zahlreich zu erscheinen . Die Lechzehuer - Kommtssion . j251/iS

ww ! Holirer J 1»«° ° ? !

Freitag , den SO. Oktober , abends 0 Uhr . in BökerS Festsälen .
iWeberstrafte Str . 17 - 226,3

AuBerordeiiche Mitglieder - Versammlung.
gWp Tagesordnung wird In der Versammlung bekannt gemacht . " Wig

NB. Die VorstandSmIIglleder werden ersucht , eine Viertelstunde früher
zu erscheinen . ver Verntnnck .

I
Ortavcrwaltmie : Berlin .

Sonntag , den SS . Oktober l00S , vormittags 10 Uhr , bei PelnU ,
Veinstraße 1 1 :

General » Versammlung
I. Abrechnung vom dritten Ourntal 1905,

"
GouvorstandeS .

54/20
Ortsverwaltung .

Tage » . Ordnung :
i. Berichterstattung vom Gautag und Ergänzungswahl de »
!. Antrage zum BerbandStag .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht vis Ort «

t

Steinarbeiter Berlins und UmBegend , *

Sonnabend , den 2t . Oktober , in der ,, Berliner Reseource " ,
Kommandantenitr . 57 :

= Großes Herbst » Fest « = =

SV Vorstellnnc . Ball . " Mg
Anfang 8 Uhr . Ende ? ? ?

Damen - Billatt inkh Tanz 30 Pf . Herren 50 Pf .
OKste willkommen . Das Komitee .

Ürbeiter-SildungsschuleBerlin
Sonntag , den 22 . Oktober , abends 7 Clhr ,

in Volffts Ritterwillen , Nitlerstr . 75 :

Vortrag des Genossen llstavnstvm über :

Alkoholismus und Arbeiterbewegung . '
Nach dem Borwag :

Gemütliches Veisammensein und Tanz .
Eintritt SO Pf . 5/6 Qarderobc frei .

Sektion der Srutmenbauer u . Külfsarb .
_ Sonntag , den SS . Oktober , vormittags 10 Uhr : _

fjf Siektlons - Versammlimgr
bei R Aasuatln , Oranienstr . 103 .

Tage » » 0rdnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Sektion der Kunstsandsteinarbelter .
Sonntag , de » SS Ottober , nachm . 3 Uhr :

_

Sektions - Versanimliiiig �
im Gewerkschaftöhause . Engel - Ufer Nr. lb , Saal 7.

TageS - Ordnung : 1. Bortrag . Res. : A. Keibow . S. Diskussion .
3. VerbandSangelegenhelten und Verschiedene ». 44/13

Zahlreichen Besuch erwartet Der ZweigvereinS - Borstand .

Kraukm-zluttrftjitzttugs -
u . Ktgräbuisukreiu h. Kau-
und gttoerdt . Hulfsardrittr

Bort ! ,, » n . llnieceend .
Sonntag , den 22. Oktober er. ,

vorm . 10 Uhr , Langestr . 65 :

General -Versammlung .
Tage « . Ordnung :

I. Abrechnung vom 3. Quartal 1305.
2. Abrechnung vom Vergnügen .
3. Wahl eines HüIsSkassiererS für

Osten und Südosten .
4. VerelnSangelegenhetten und Ver »

schiedeneS .
Neue Mitglieder jeden Berufes von

16 bis 45 Jahren werden in der Ver .
iammlung aulgenommen .

NB. Die Milglieder werden ersucht ,
recht zahlreich zu erscheinen .
37/3 Bor Vorstand .

Dr . Simtnel ,
Spezwlarzl für 29/14 *

Bant , and Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntag » 10 —12 , 2 —4

„ Voran II "
Einkaufegenosxentchafl de » „Berliner

Arbeitar - Radiahrer - Verein "
( Arbeiter . Rads . , Bund . Solldarllät " ) .

Den Genossen zur Kenntnisnahme ,
datz die GeschästSstelle Oderberger -
Iwatze 30 in den Ginlermonaten bis
arrs weiteres WocheniagnachmittagS
von 4 —3 Uhr , SonnlagvormitlagS
von 8 —10 Uhr geöffnet ist.

Gleichzeitig empfehlen wir den Ge -
nassen unsere groge Auswahl in
Sweatera , Strümpfen , Handschuhen ,
Mutzen und sonstigen Wellwaren in
bekannter Güle .
128/18 * Der Vorstand .

SV Tie «eltbetaiinte

Betts eöc vn - Fabrik
GuftadLuftig . Berlins . . Prw,ku -
ilrost 4tf, irrjnibct gegen J. oifinonme
gaeanl . neue Wrllftlmi b. P/p . bb Pf. ,
»iUestlche aalbDtuncn d P- s . M. ! . 2ü
deffrr » fioshSuuncn d. Pfd. M. t . TL.

I der , u, Ii «, r - unen d Pfd. M. s . sö .
« , » «feien Daunen genügen

3 11*4 Ulan « »umfrage » Oderdetl>»1*4 VI «** »um ge- n- n Otertelt
Peer - dun « frei. Peeist . n. Proben

graul - Liefe »neetennungsfchr .

SCI
en

i
Elektromotoren - Anlagen . Ina/enie -
1. Freund jr . , Gitachinerstr . 106a .
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9, 248 . 22 . Hr « . 2. Ktllllge des LMr ! S " Knlilltt Wlksdlllü.
Die Wlgkeit der soMidtliigkraiischen Fraktion in der

Kerliner Siadtverordneten - Dersammlung.
II . Stcnerangelcgcnheite ».

Einen sofort zntaqe tretenden erfreulichen Erfolg brachte die
Vermehrung unseres Einflusses durch die Ergänzuugswahlen von
1901 auf dem Gebiete des E i n k o m m e n st e u e r w e s e n s. Im
September 1S01 beantragte der Magistrat , die Steuer von Ein -
kommen unter 900 M. außer Hebung zu setzen , wie es auch seitens
des Staates geschieht . Trotzdem der Magistrat durch den Mund
des Kämmerers geradezu um Befreiung von dieser unnützen Last
für ihn bat , — 50 Proz . des Ertrages dieser Sieuerstufen gehen auf
die Erhebungskosten verloren — wehrten sich die unentwegten Frei -
sinnigen dagegen .

Die Herren , die sich für die treucsten Hüter des Reichstags -
Wahlrechts ausgeben , ließen durch ihre Redner verkünden , daß
sie an dem bewähnen Grundsatz feslhielten : „ Wer mitralen will ,
muß auch mittaten . " ' Sie könuten demnach für die Außerhebung -
setzung nur stimmen , wenn die befreiten Zensiten damit des Wahl -
rechrs verlustig gingen I Da dieser Erfolg nicht gewünscht werde .
würden sie gegen den Magistratsantrag stimmen , der
denn auch in namentlicher Abstinimung mit einer Stimme
Majorität abgelehnt wurde . Drei Monate später saßen
sechs Sozialdemokraten mehr in der Stadt -
Verordneten - Bersammlung . Der von neuem bei den Etatsberatungen
eingebrachte Antrag , die Einkonimensteuer von Einkommen uiiler
900 M. außer Hebung zu setzen , wurde zunächst einem Aus -
schuß überwiesen und nach dessen Bericht in nanieutlicher Abstimmung
mit einer Majorität von vier Stimmen angenommen !

Sehr eingehend hatten sich die städtischen Körperschaften im
Laufe der Berichtsperiode mit der Steuerfrage im allgemeinen zu
beschäftigen . Der Etat der Stadt Berlin ist ein gewaltiger ; er über¬
trifft in seinen Abschlußziffern diejenigen aller deutschen Einzel -
staaten , mit Ausnahme der Königreiche und des Großherzogtums
Baden . Nun hatten sich im Jahre 1902 Schwierigkeiten gezeigt , den
Etat zu . bilanzieren " , d. h. den nötigen Ausgaben die erforderlichen
Einnahmen gegenüberzustellen . Das einfachste Mittel anzuwenden ,
nämlich die Einkommen st euer zu erhöhen trug man Be -
denken , denen man eine gewisse Berechtigung nicht absprechen kann .
Nach dem Kommunalabgabengesetz muß nämlich die städtische Ein -
konimensteuer in Prozenten der staatlich veranlagten erhoben werden�
Die staatliche Einkommensteuer ist aber weit entfernt von dem
Ideal einer Einkommensteuer , wie wir sie in unserem Programm
fordern . Sie setzt nämlich schon bei sehr niedrigen Einkommens -
stufen ein und erhebt sich selbst bei den größten Rieseneinkommen
nicht über 4 Proz . des Einkoininsns ! Nach der angeführten Be -
stimmung ist aber den Städten eine Aenderung der „ Progression " ,
d. h. eine Erhöhung des Steuersatzes bei höheren Einkommen nicht
möglich . Dazu kommt ein zweites : Ueberschreitet die städtische Ein «
kommensteuer 100 Proz . der staatlich eingeschätzten , d. h. beansprucht
die Stadt eine höhere Einkommensteuer als der Staat , so bedarf
nach dem Gesetz der Beschluß der B e st ä t i g u n g durch die staat -
liche Aufsichtsbehörde und damit ist der Regierung immerhin
ein - neue Handhabe zu Eingriffen in die ohnehin nur schwache
Selbstverwaltung gegeben .

Zur Hebung der Schwierigkeiten wurde im März 1903
eine gemischte Deputalion eingesetzt . Erst im Jahre 1904 trat
die Deputation mit Borschlägen hervor . Der erste Teil ent -
hält sForderungen an den Staat , die bestehende Gesetzgebung
abzuändern ; er verlangte : Die Aufhebung der kommunale »
Sreuerprivilegien der Beamten , deren amtliche Bezüge
nur zur Hälfte mit der Einkommensteuer belastet sind ,
so daß , wie ein Redner ausführre , die Gemeinden euien
�eil der Beamrengehälter für den Staat tragen ; ferner die
Einführung der Selbsteinschätzung bei Einkommen von 1500
bis 3000 M. ; die Ausdebnung der Sleuerpflicht aus Leute , die
außerhalb der Gemeinde wohnen , in denen sie ihre gewinn -
bringende Beschäftigung weiben — viele der großen Industriellen
uud Äankgewaltigen Berlins haben ihre Residenz in den Bororten — ,
endlich Abänderung der Vorschriften über das Verhältnis der
Steuerarten — Einkoinmen - , Grund - und Gewerbesteuer zu einander .
An Steuermaßregeln , die auf Grund der bestehenden Gesetze un -
mittelbar zu ergreifen seien , schlug die Deputation vor : Eine Per -
doppelung der Umsatzsteuer , eine Lustbarkeits - und
Billett st euer , Erhöhung der H u n d e st e u e r von 20 auf 40 M.
jährlich , eine besondere Betriebs st euer für daS S ch a n k -
gewerbe , abgestuft nach Größe und Art des Umsatzes ( ob Wein ,
fremde oder hiesige Biere , Branntwein ) und nach Höhe der Lokal -
miete . Endlich Einführung der Grund st euer nach ge -
meinem Wert statt nach dem Nutzungswert und eine Bauplay -
steuer .

Nach erneuten Verhandlungen in der Versammlung wurde der
Entwurf der Deputation einem Ausschuß überwiesen , der im

Jahre 1905 Bericht erstattete . Nunmehr wurde der erste Teil —

Forderungen an die Gesetzgebung — einstimmig angenommen .
Aus dem zweiten Teil , dem eigentlichen Stcuerbouquet , schieden aus
die Umsatzsteuer , deren Verdoppelung inzwischen bereits im Januar
1904 gelegentliib der EtatSberamngen gegen die Stimmen der Sozial «
demolratie beschlosien worden war , und die Betriebssteuer , da der

Magistrat eine Vorlage betreffend eine neue BetriebSsteuerordnuirg
in Aussicht stellte . Die Erhöhung der Hundesteuer wurde abgelehnt ,
dagegen bedauerlicherweise die Billett - und Lustbarkeitssleuer be -
schlössen , gegen die unsere Fraktion schon als Gegnerin jeder in -
direkten Steuer geschlossen stimmte ; die namentliche Abstimmung ergab
eine Majorität von 20 Stimmen . Erfreulicherweise wurde du Umwand¬

lung der Grundsteuer in eine solche nach gemeinem Wert a n -

genommen , die , wenn sie auch nach Lage der Geseogebnng
keine größeren Erträge als die Steuer nach dem Nutzwert bringen
darf , doch eine gerechtere Verteilung herbeiführt . Endlich wurde der

Magistrat aufgefordert zu erwägen , ob nicht der unbebaute
Grundbesitz nach dem gemeinen Wert zu einem höheren Prozent -
satz besteuert werden könne ( Bauplatzsteuer ) .

Unier Vertreter hatte in den verschiedenen Stufen der Verhand -
lungen darauf hingewiesen , daß in die Forderungen an die staatliche
Gesetzgebung in erster Linie die Forderung nach einer grundlegenden
Umgestaltung derEinkommensteuer hätte aufgenommen
werden müssen ; bei genügender Schonung der kleineren und bei
ausreichender Steigerung der Sätze für die höhereu und höchsten
Einkommen würde eine solche Steuer schon allein genügen , um
aller Schwierigkeiten spielend Herr zu werden ; natürlich fanden diese
Anregungen bei den Vertretern der besitzenden Klassen kein Ver -
ständniS . Mit einer gewissen Beschämung dagegen vernahmen sie
die Ausführungen , in denen ihnen ihre Unierlasiungssünden auf den ,
Gebiete der prakttschen städlischcn Politik vorgehalten wurden .
Namentlich hat gerade das Auftreten der Großen Berliner
Straßen bahn , aus da- Z wir noch zurückkommen müssen , viel

zur Erweiterung der Einsicht beigetragen , daß man durch das Ent -

gegenkommen gegen diese wie andere große Kapitalsgcsellichasten
ihnen Millioneneinkünste in den Schoß geworfen hat , die bei ein -

sichtiger , von der Sozialdeniolratie stets gepredigten Politik der

Allgemeinheit härten zugute kommen müssen , aus deren Arbeit sie

stammen .
Schließlich mag mitgeteilt werden , daß der Etat für daS Jahr

1904 ohne Schwierigkeil ins Gleichgewicht gesetzt wurde , so daß der

Ertrag neuer Einkommensquellen zur Förderung wichtiger Aufgaben
verwendet werden könnte , und solche Aufgaben erwachsen auf fast
allen Gebieten . Auf sie stets und ständig hingewiesen zu haben
und sie nie aus dem Gesichtskreis der Versammlung verschwinden
zu lassen , ist ein Hauptverdienst der sozialdemolralischen Fraktion .

Für die ausgesperrten Arbeiter und Arbeiterinneu der

Elektro -Industrie Kerüns und Dnigrgeud
«ingen ein : Liste 1611 durch Otto Pätzoid >2,79 . Liste 6798 Firma Dellschow ,
Maschinenfabrik , Giünaucrsliaße >2,35 . Liste 8177 84,59 . Listen 7281 und
9399 durch R. Bahn >91. 95. Liste 6681 die Arbeiter der Firma Friedrich ,
Reichenbcrgerstrajze >8,35 . Listen >1445 u. 8258 Arbeiter von Wähler
u. Schwab 21,65 . Liste 6698 Kistensabrik d. Fa. Stoltz 14,15 . Tapezierer
Eqnitz , Möbelfabrik 3,59 . Listen 6549/59 Klempner von Kussrow 35,49 .
Liste 11462 Bureau der Holzarbeiter 13, —. Tiichler d. Fa . Völlel 5. 39.
Listen 19323/24 Mctallwarensabrik Alex. Wolss u. Co. . Alexanderswaße l3,69 .
Bon den Schneidern d. Fa. I . Bach , Wilhclmstraße 4,25 . Listen >9536/37
von Tapezierern von Löber und 5 Vorstandsmitgl . d. Hüljsirankenkasse d.
Tap . , Fil . II 29,25 . Liste 4959 Tapezierer von Schöll 3. 59. Liste 9363 7, — .
Liste 7868 Möbeltischlerei Wcinland , Fruchlstraste 9,39 . Frille , aus Listen 87,39 .
Liste 1799 11,85 . Liste 1792 Arb . v. Hnljcnbcck u. Kroll , Saal I u. Beizer ,
2. Rate 21,59 . Liste 3695 R. d. V. 22 . —. Bicrprozeme der Lackierer von

I . C. Piaff 7, —. Liste 11386 11,25 . Liste 9743 Arbeiter v. Pardcmaun u. Co.
37, —. Liste 3744 durch Helbig 5,85 . Liste 8692 Arbeiter v. Probst u Böller
durch Tschenhorn 6,49 . — Zcntralverein der Bildhauer . Verwaltung Berlin ,
a�ij Listen : 1318 14,39 . 1913 6. 59. 1329 5. —. 1921 1, —. 1924 28, —.
3750 Firma Langer . 1. Rate 29,95 . 3752 Biidh . v. Rodde 21,25 . 3754
Tisch! . Lemm 6,65 . 3755 17,80 . 3756 19, —. 3758 n. 6676 Finna Beyer 42,65 .
3763 5. 95. 6673 6,75 . 6671 9. 59. 6674 3,59 . 6677 5,85. 1925 6, —. -
Liste 9728 , Kollegen v. W. Fritze, Rummclsburg , 2. Rate 14,29 . Liste 11783 ,
von den Bauklempnern d. Fa . Kunitz , 1. Rate 6,59 . Verband d. baugewerbt .

Hülssarbeiter Deulschi . , Zwergverein Neri - Hardenberg 8,40 . Liste 8926 , durch
Traich ges. 16,29 . Liste 4779 , d. Hahn 4,45 . Liste 3688 , Galvanik und
Cchleisere ! Fürst , Adlcrgestell d. Kuutz 15. 85. Liste 8466 8, — . Liste 9729 ,
Bauarbeiter Kaiserhos 9,80 . Liste 9745 , Schäffer u. Walcker , 2. Rate , durch
Müller 15,29 . Liste 3746, Schaftrr u. Walcker , durch Paul Lange 9,95 . Liste
9747 , Schäffer u. Walller , durch Eisemann 26,55 . Liste 11618, ges. von den
Arbeitern von Gebr . Wicnccke , Pankow 8, —. Liste 11685 , 12,20 . Liste 3535 ,
6,60 . Liste 2265 , durch Horsch 8,95 . Ges. v. d. Arb . d. Bereinigung
d. Kunslsrcrinde 19,85 . Listen 5093294 , ges. v. d. Arb . d. Fa. Hauschild ,
Stralau 46,19 . Liste 8949 , von Tapezierer » b. Brandt 19,39 . 2. Rate aus
Listen vom Glaserverband 119,89 . Listen S319) 2t . gesammelt von den
Kollegen der Telegraphcn - Bauanstalt Groß u. Gras , Hohen - Schöuhausen
132,39 . Liste 8963 9,59 . Liste 11729 . Werkstatt Möller 11,29 . Liste 4168 11. 29.
Listen 3735/36 11,79 . Liste 4393 Arbeiter d. Firma Grünauer , Tstüllcrslraße
42, — . Lifte 4559 Einsetzer durch Ed. Nolle 8,99 . Von den Arbeitern der
Firma C. Behling 19,95 . Von den Malern imrch Herzog , Charlottenburg
10, —. Von d. Angestellten d. Firma Emil Heinicke , Giischinerstr . 106 12, —.
3 Parkctlbodcnicgcr der Firma Leibe u. Co. 6,59 . Erlös der Tcllersamml .
der öfscntiichen Persaminlung m Spandau 51,30 . Radsahrerver . Vorwärts ,
Mnricndors und Tcmvelhos in d. Sitzung am 12. Okt. 19, — . Arb . v. ö. P.
Schlutze gen . Amerikaner - Schlntze 7,29 . Dcuticher Holzarbeitcrncrband ,
Zahlstelle Berlin 59, — . Bautischlcrei G. Müller , Tegel , 2. Rate 29,39 . Bon
den Kollegen d. Finna Karl Bungcr , Priuzcn - Allee 4,59 . KegelNub Lustige
Brüder , Lichtenberg 4,25 . Durch Gras , Fidicinstr . 2, — . Dr . A. Krainskt ,
Charlotlcnburg , Rofinenstr . 3, —. Pötzich . für gehaltenen Vorwag 5, —. Ges.
aus Bau Sicbcrt , Köpenick , Glinillerstr . 6, —. Sumpfhühner bei Onkel
Julius 2, —. Bautischlcrei Noack, HennigSdorfersw . 9,30 . Ges. be! einem
Nekrutcn - Abschiedslränzchen in Frankenberg 1. Sa . und von den letzten
Klebiällcn vom Töpscrvcrgnugcn in Chemnitz 6,29 . Von dem
Personal der Buchdruckerei 81. Behrendt Nachfolger 8,55 . Uebcr -
schuß von den Einsetzern iE. Mitlag , Dclle - Alliancestr . 6,25 . Breitkreutz ,
Neslauratcur , Lortzingsw . , 3, —. Arbeiter d. Bauklempnerei Max Schnridt ,
Tempclbos , Bcrlincrstr . , 6, —. Einige Spandauer o. d. 8l. A. t5,75 . Arbeiter
d. Fa . Zoch , SInklamcrfw . (Tischlerei ) l 3,5,9. Nauchklub d. „Alten Moabilrr "
3,70. Personal des Warenhauses M. Hirsch , Spandau , 18,85 . Liste 142
durch Max Scmerau , Charlotlenb . , Krummestr . , 21,75 . Von den Arb . d.
Deutschen Melsingwcrle , Niedcr - Schöncweide , 30, —. Kollegen d. Tischlerei
Markus , Franseckisw . 6, 11,35 . Von den organisierten Mclallarbcilern der
Zahlstelle Wismar durch Retzel 59, —. Zum Massenstreik 19, —. Die Gesellen
d. Schmiede Posenerstr . 4 4,59 . Amerikanische Lluktion bei Warsow ,
Lausitzasw . , 12,05 . Bautischlcrei Thal , HeNhastr . , 7. 29. Liste 9822 durch
Biuh 8, —. Liste 9824 3,25 . Liste 6747 Bautischlerei A. tz. Hossmann ,
Priuzensw . , 2. Rate ! 6,25 . Liste 3842 Blumenarbeiter - Verband 5,49 .
Liste 6538 Tischlerei Riedel , Eiserrbahnsw . 16, M, — . Liste 6534 durch Pohl
33. 75. List - 4754 durch Eggert 5,95 . Liste 4753 d. Eggert 8,35 . Liste 1617 13,45 .
Liste 11593 3,59 . Vom Personal der Buchdruckerci H. S . Hermann ( ansschl .
der männl . HüIsSarbeltcr und der Buchbinder , ( darunter N. N. 2, —,
X. Y. Z. 4, —] ) 168,43 . Ungenannt 3, —. Liste 9838 Frister u. Noßmann ,
Saal 35 24, —. Liste 9839 desgl . Expedition , 2. Rate 8,40. Liste 9840 deSgl .
Saal 36, 2. Rate 19,59 . Liste 984l desgl . Schleifer , 2. Rate 6, —, desgl .
Schraubendreher , 2. Rate 21, —. Liste 8269 Arbeiter v. Drobawolski u.
Bartsch >2,75 . Liste 11926 Gürtler , Schleiser und I Klempner o. Stabernall ,
Tempclhos , 2. Rate 23,29 . Liste 11726 Kollegen d. Slnlomatensabril W Ricwe .
Dicfsenbachstraße , 2. Rate 11,25 . Liste 5983 Arbeiter v. Behling u. Lütke ,
Admiralstraße 25,50 . Liste 11602 F. A. Deich er, 2. Rate 29. 59. Liste 8459
Maichinensabrik Cyllop 45,25 . Liste 8446 Arb . v. Bergmann u. Wcswhal
29,45 . Liste 8445 Postncubau , Königsgrabcn 6,20 . Liste 6972 Firma
Spinn u. Sotm , Gürtler und Monteure , 2. Rate 29. 25. Buch -
drullerei R. Masse , Hülsspersonal , Abteilung Llkzidenz - Rotation 29. 59.
Liste 4498 3,65 . Harrwitz Rachflgr . , Buchdruckerci , außer einem Nicht -
verheirateten 11,20 . Liste 9424 Zimmermann u. Co. , Werkstatt 19,45 .
Liste 9425 Verschiedene 7,85 . Lifte 9427 Arbeiter der Möbelsabril Schcssler ,
Voxhagenerstrage , außer einem 18,10 . Liste 11451 Planinosabrik Hisse
Nachftgr . , Petersburger slraße 19,65 . Liste 9565 Mechanikfabrik Wicßner 6. 79.
Liste 7799 Gesammelt durch Lau 5,89 . Listen 6546/47 11,59 . Liste 6984
Möbelsabrik Malern , 2. Rate 20,30 . Liste 11 750 Möbelfabrik Wenglcr und
Mohrmann , Warschauerstraße 17,25 . Liste 11 042 Arbeiter der Maichinen¬
sabrik Bockhacker , Wcdding 18, —. Listen 7501/6 Verbandskollegen d. Firma
F. F. A. Schultz - 76. 15. Liste 9958 durch Kuppe 13,85 . Liste 9959
Deutsche Telephonwcrkc , Abt . Pusch 33,70 . Liste 11138 JankowSki , Pückler -
straße 16 . - . Kistensabrik Th. Adolf . SiummclSburg 11,19 . Liste 19 538 5. 59.
Gewerkschastskartell Wcißensce : Liste 4683 ( darunter Möbelsabrik Tenning
7. 95) 19. 75. Liste 468 ? Möbelsabrik Geißler 22,05 . Liste 4088 Küchenmöbel .
sabrik Springer 32. 39. Liste 4691 durch A. Kirchner 6,75 . Liste 4692 Möbel .
sabrik Bunibe 11, —. Liste 10684 durch Content 4,85 . Liste 10689 Verband
freier Gast und Schaukwirte Wcißcnsee gesammelt 13,50 . Liste 10690 Möbel¬
sabrik Geißler 29,30 . Liste 10093 durch Bicrnat 12,70 . Liste 10702 Bau .
tischlcrcl Sticklas 11,59 . Liste >9798 durch Coiilcnt 8,25 . Liste 19685 Möbel »
sabrik Herzig u. Bancmaim 12,65 . Liste 19686 durch Kitiler 8,15 . Liste
>0794 Möbelsabrik Schirn u. Co. durch Lauter 59,59 . Liste 19699 durch
Ramin 1l,89 . Liste 4699 durch Schmutz 4,79 . Liste 19795 Möbelsabrik
Hermann u. Hummel 17,59 . Liste 4685 durch G. Wall 3,75 .
Liste 4639 durch G. Wall 3, —. Liste 19682 durch Lindencr 4,10 .
Braucreiarbeitcr - Verband ( Hülssarbeitcr ) Schultheiß II Liste 2724 31,45 .
Schultheiß II Liste 2725 24,95 . Schultheiß II Liste 2726 18,89 . Böhmisches
Brauhaus Liste 2729 21,65 . Böhmisches Brauhaus Liste 2731 25, — . Patzen -
hofcr I Liste 2740 19,80 . Bock II Liste 2742 >3. 29. Bock II Liste 2743
15. 69. Köuigstadt Liste 2744 16,65 . Stadlbraucrel Liste 2746 8. 35.
Kronenbrauerei Liste 2751 >9. 25. Hilsebein II List - 2753 6. 45. Gregory
Liste 2756 >3. 79. Löwcnbraucrci Liste 2759 8,35 . Happoll » Liste 2760 SM
Schweizcrgarten Liste 2761 7,50 . Enders Liste 2762 7,75 . Patzenhoser II
Liste 2763 19,75 . Patzenhoser II List - 2764 17,65 . Alb. Bier List - 2765 8,49 .
Listen 4646 , 4648 ges. P. Kuckenburg 15,95 . Liste 6693 12,89 . Liste 6714
13,35 . Lackierer der Wagensabrik Klicmt , 2. Rate 6, —. Listen 521, 622,
523 13,61 . Liste 5315 15,95 . Lifte 4840 Kollegen der Finna Imme u.
Löbncr 17, —. Liste 751 > 13, —. Liste 7599 Bau Rosenstraße 5,75 . Liste
9129 16,59 . Liste 6732 Fabrikpersonal A. u. O. Husch 23. 95. Liste 11436
Tischlerei Banucmann rr. Hossmann 7,85 . Liste 6741 Möbelsabrik Gebr . Neu¬
kirch, 2. Rate 9, —. Liste 11724 Kollegen o. Schleim u. Stephanie 14,49 .
Bau Kommandantcnstraßi 9, —. Von d. Arb . d. Tischlerei v. Pinner 5, —.
Liste 6834 von den Kollegen der Modelllischlcrei v. Lucas 15,60 . Liste 6826
Schumann , Tilsilerstr . 6, 10,30 . Liste 3698 Bau Deutsche Bank >4,75 . Von
den Kollegen von Friedrich u. Ruft 5,59 . Werkstelleiisitzung Wagensabrik
Franke , Fnselstraße 19, —. Kasse , ibeamte : Liste 1465 O. - K. d. Buchdrucker
24,75 . Liste >473 O. - K. Schöncbcrg >1, —. Liste 1492 O. - K. der Tischler
9. —. Liste 6721 JnnuugS - Kranlenkasse der Schneider , 2. Rate 23,50 .
Liste 4718 27,60 . Albert B. , ehemal . Schraubendreher 2, —, Liste 6832
8. 59. Scchserkasse , Tischlere ! Spannia 19, —. List « 6789 v. d. Arb . d. FW.
BoaS , Krautstraße 12,75 . Liste 6105 Personal d. Buchdruckerci Eichler 14. 25.
Liste l l 699 Silberblatt , Perlmuttsabrik 12,45 . Liste 6835 Arb . d. Firma
Kurz , Simeonslraße 15,59 . Arb . v. G. Grohe , Adalbcrtstraße 7, — . Liste 6839
13,30 . Ofensetzer . Bau Noack, Schöneweide 6,59 . Albumsabrlt v. Gurkat
6. 19. Liste 6843 3,59 . Liste 19 951 Hildcbrandt u. Stephan , GeschästS -
bücherfabrik 6,59 . Lifte 885S 2. Rate d. Buchdruckern Drewitz 14. 55.
Liste 6978 Tischler von Schön u. Grünthal 17. 49. Verein „Fidcle Brüder ' ,
Franks . Allee 128, Schultheiß 3, —. Fabrik von Jürgens , 2. Rate 19,49 .
Liste 11 699 6,59 . Liste 2933 von Herm Feldt . Bau- Polizeipräsident 4,75 . Liste
1 1 566 17,55 . Liste 11697 Arb. v. Friese 13,19 . Liste 7934 12,95 . Liste 7931 Dietrich
u. Co. . Rohr - u. Klemmsuttersabrik , Gilschinerstraße >4,50 . Liste 6074 Ge .
snmtpcrsonal Buchdruckerci Wilhclnm 11,75 . Arbeiter v. Mollcnhaner u.
Motzdors , Waldcmarstraße 26, —. Starnberg 2. —. Arb . d. Firma Gebr .
Hein . Pallisadcnslraße 10, —. Listen 3870 , 3874 , 3867 , 3868 , 3880 , Trapp
37,70 . Liste 6881 19, —, Liste 1757 v. Tsschlern v. Schütte , Kopj u. Heine

2> 49. List - 8784 5,75 . Liste 6852 Möbelfabrik NilS «. Naumann . 2. Rate

18,35 . Liste 3251 Dreherei Butzke, 2. Rate 36. 85. Liste 6789 Revolver -

dreher ei 48,89 . Lifte 6799 Gießerei Butzke . 2. Rate 19,50 . Liste 6791 Be-

stoßer Butzke . 2. Rate 16,59 . Former u. Kernmacher Butzke 24. 79. Zahl -
abend 179S. au ? d. Sechserkasse 3, —. Durch Fahrow aus Ästen : 5439 29,10 ,

5440 19,45 , 5441 12,30 , 5443 20,70 , 5444 40,25 , 5446 16,85 , 6438 ges. b. Ktcmrg

10,80 . Von Fr . Eilner , Sebastianslraßc 6t . aus Listen : 6434 8,59 . 6432 8,65 .
6433 19,55 . 6434 4,65 . 6435 5,89 . 6436 5,85 . 6437 2,59 . 6438 3,69 .
6439 4 69. 6449 7,99 . Durch Klusmann auf Listen : 9413 Von « cmmler

u. BIciberg , 1. Rate 27,95 . 9110 desgl . 2. Rate 30,70 . 9112 Metallarbeiter

v Pia Brünig 8,25 . 9111 4,35 . 9109 5,95 . 9133 Wcstphal u. Zttinhold

86,69 . 9131 Legel , Rückcrtstr . 65,70 . 9117 21,15 . 9105 Kollegen v. Panzer .
Badstr . 54 19,79 . 9194 deSgl . 29,95 . 9128 Ebel u. Lohmann 39,59 .
9129 Haakc u. Millarg , Goßlcrstraße 20 30,35 . 9127 Fr Humpert 10, - .

3157 10, —
3150 6,45 .
3114 3, —.
3136 7,50 .
3112 25, —.
3101 7,25 .
3086 9, —.
3077 9,35 .

3151
3144

12, —.
10, - .
18,40 .

6,60 .
9, —.

12, - .
10,40 .
18,25 .

3155 16, —. 3153 Bau Usedomstraße 6 4,50 .
3149 18,40 . 3148 2,30 . 3147 9, —. 3145 14,65 ,
3142 3, —. 3141 2, —. 3139 3,75. 8138 11,50 . 3058

3128 8,50 . 3126 23,70 . 3120 4,50 . 3117 5, —. 3114
3111 20, - . 3109 13,05 . 3108 7,70 . 3104 8, —. 3102

3097 6,50 . 3093 16, - . 3092 7,75 . 3089 13,50 . 3087

3083 5,50 . 3082 10, - . 3079 11,50 . 3078 Herzog
8076 9,20 . 3072 3, - . 3067 17, - . 3066 10,10 . 3061

Liste 6003 Akzidenz - Abl . Ullstein u. Co. 11,55 . Liste 6995 do. Swrcotypie do.

5,99 . Tischlerei Harting , Gilichiirerstraße 3, - . Töpfer vom Bau Hübrecht ,
Wilmersdorf 13,59 . Liste 11575 Auto - Budc , Gitfchinerslraße 16. 50. Plato
2 —. Liste 7029 o. d. Arb . d. Pianosabrik Dreher u. Co. . 2. Rate lt . —.

Listen 6027 , 6028 , 6030 Deutscher Verlag , Buchdruckerei . Königgratzerslraße ,
2 Rate 49,35 . A. Scherl , Buchbinderei , 1. Rate 41,75 . Liste 7030 Berliner

Auszugsadrik Müller 16,55 . Liste 6867 2. ZIate der organ . Kollegen der

Kronleuchlersabrik mit Budiker C. Ncumann u. Co. 26,59 . Musrtvcrein

Firmilas 19 . —. Liste 4488 Mechamksabrtk Oskar Köhler , oberer Saal ,
2 Tr . 16,19 . Liste 7547 Buchdruckerei Gebhardt , Jahn u. Landt 17,85 .

Liste 6838 von noch nicht ausgewicsencn Ausländern 12,20 . B d. Arb . d. F.
M Grund 21 . —. Arb . u. Arbeilerinncn d. LuxuspaPiersabr . Schlesinger 43,75 .
Von d. Arb . d. Firma Schübbe u. So. 20, —. Liste 6542 d. Kall . Nietwrtz
19 39. Liste 654l Gießerei H. Hartmann 17. 29. Liste 6543 Drcherer

H. ' Hartmann 10,25 . Buchdr . - HülfSarb . Zahlstelle II . Druckeret „ Woche "
10 — Liste 7538 Fa . Gla den deck, Frledrichshagen A. - G. 48,95 . Liste 7774

Paul Nickel, Danzigersw . 6,45 . Pianomechnnik - Fabrik Beetz 18,55 . Arb .

d. Knoten - Fabr . Swlnberg , Prenzb Allee , I. Rate >3,25 . Listen 6992 . 6996 ,
6907 Buchdruckerci Ullstein u. Co. . Abt . Zeitung 66,89 . Listen 8421 , 8422 ,
8423 8424 Tischlerei Mittag 48,80 . Liste 7020 Drechslerei von M. Muller ,

Königsb - rgerstr . . II . Rate 9. 79. Liste 7394 Koll . d. Firma Brieggemanu .
Rüdcrsdvricrstr . . II . Rute 33,59 . Liste 7862 Vor . Bcrl . Turner 3. 59. Liste 7861

Nauchklub . Osten ' 2. 99. Liste 9231 Pianinosabr . E. Erke 19,55 . Liste 4969 17,85 .
Von den Tapezierern und Näherinnen der Werkstatt Töpser u. Klacke 13, —
Arb . d. Tischlere ! C. Trebs , Pallisadensw . , 2. Rate 9, —. Liste 4474 Kollegen
d Werkstellc v Picl 13,35 . 2. Rate Möbelfabrik Stein 11,59 . Liste »867

Pianosabrik Steuer , Memelcrsw . 19, —. Tischlerei Fcldmann , Heigelsberger .
Ilraße 9, —. Liste 7543 v. d. Gesellen d. Bautischlerei Gebr . Rüge . 2. Rate 1 1,59.
Tischlerei Siebert . Oranicnslr . , 2. Rate 5,25 . Liste 8737 Tischlerei Ma' zirer .
Pallisadensw . , 2. Rate 9,59 . Liste 8235 Bautischlcrei Grünberg , Stralau 9,50 .
Tsschlcrei Haake , Prinzeuallee 83 44, —. Liste 8896 Genossen v. PalcSki 15, —.
»ifte 4493 9,95 . Liste 11619 Pianosabrik Heindorff , Dresdcnersw . 49 8,49 .
List - 169 Buchdr . „ Die Post ' 32,89 . List - 8429 Schlosserei Karl Röst - mann
22 59 Liste 10955 Kartmisabrik Ed. Jakobsohn 27,90 . Liste 8419

Krüger . Köpcnickcrsw . 128 5, —. Liste 1080 Armin Tenner . Neue

Königswaße 5 14,55 . Liste 8775 Tischlerei von Prachtcl , Boeckh -
slraße 25 . 2. Rate V,25. Liste 8776 Donath , Schönlctnsw . S 2,50 .

Liste 6738 Schöntesch 15,55 . Liste 6782 Schöntesch 7,20 . Liste 6100 Buchdr .
Gebr . Radctzki 5. 65. Liste 6191 , Verbandsmitgl u. Hülssarbeitcr d. Buchdr .
Gutenberg . Wallstr . 17/18 , 2. Rate 7,49 . Lift « 9869 Tischleret Sänger .
Mauerswaße , 2. Rat - 11,25 . Liste 1369 Bau Kreselderstraße . Truks 12, —.
Listen 8876 , 8877 , 8878 Möbelsabrik M. u. F. Berendt , Warschauerstraße 39,29 .
Listen 8293 . 8299 Werner , Königsbcrgerstraße 9, —. List « 7607 v. d. Tischlern
d. Möbelsabr . Weise u. Naumann , Pcteisburgerswaße 16,75 . Töpser Baer 8,59 .
Zenwalvcrband der Töpser . Filiale Berlin . Auf Listen - 2634 9. 75. 4969

25 - 19 197 durch Möbius 6. 59. 4943 8,25 . 10 083 19,59 . 4969 4,89 .
19 932 7,59 . 4962 17. 75. 2678 24, —. 4975 7,69 . 4973 7,75 . 4935 16 . —.
2636 3 59. 4987 6. 59. 2677 9,25 . 4981 7,89 . 4944 7,15 . 2694 7, —. 2700
2" 20 2692 2, —. 2683 10, —. 10 090 3,50 . 4080 12,40 . 4048 12,95 .
2687

'
9 —. 4045 12, - . 10 084 8, —. 10 093 7,50 . 10 095 9,90 . 4949

17,75 . 4042 7,50 . 2704 4,20 . 10 108 Bau Frese . Wilhelmsruh 7, —. 2691
Bau Thiele , Mommsenswaße 5, — . 4086 16,20 . 4082 8,50 . 2685 6,50 . 4077

7,60 . 4052 3,40 . 4049 9, —. 4059 1,50. 2693 16, —. 2701 9,40 . 4068 21,70 .
Verband der an Holzbearbeitungsmaichlnen beschäftigten Arbeiter ; Listen :
3985 19 89, 3998 19,89 , 4623 7,30 , 4636 2,95 , 4641 7,25 , 4642 8,30 , 4643

Stuhlsabrik HcimS u. Sohn . 2. Rate 24. 25, 4645 Hochzeitsseicr in der

Büiowltraße 6,25 , 4364 Elsenbetnlchneiderei Th. Franke , Schmldstraße
15 95 , 4874 11. 29, 4875 21,29 , 4839 5. 79, 9449 Tischleret
Gossow . 2. Rate 25,56 , 9441 14,60 , 9461 4,70 , 9463 15,30 .
Arbeiter v. Schwartzkopsf , Neue » Werk , Scheringsw . , aus Listen : >593 93,59 .
1599 55,15 . 1519 7,59 . 15ll 23,30 . 1512 23,25 . 1513 10,25 . 1514 23, —.
1615 38,50 . 1516 40,50 . 1617 24,50 . 1518 52, - . 1519 37,25 . 1520 43,25 .
1521 71 30 1522 18. 59. — Beim Kroß - Ltchwrsclder Gcwerkschaflskarlell
gingen ans Listen folgende Beiträge ein : Liste 1 5. 19. Liste 2 9. 75. List « 3

4 49 Liste 6 von den Tischlern der Werkstatt Mehl , Baumeister ,
List - 7 9. 59. Liste 9 12. 95. Liste 19 9,69 . Liste 12 4,95 . Lifte 13 8,35 .
Liste 14 36. 35. Liste 19 5. —. Liste 29 2,99 . Liste 24 4. 25. Liste 26 2. 59. —

Zenwalverband der Konditoren Berlins und Umgegend , Listen : 242 6,15 .
243 4 55. 244 9,29 . 245 >4,19 . 246 3,45 . 247 16,25 . 248 3,95 . 249 4,59 .
250 24,95 . 25 l 29,15 . 252 6,69 . 254 3,95 . 255 7. 39. 256 13,65 . 257
6 39. 253 13,19 . 259 2. 85. 269 18,59 . 11313 9,89 . 11315 1,59. Von

einigen Berliner Straßcnrcinlgern der 9. Abt . d. O. 8,69 . Ges . vom Verein
Charlottenburger Kutscher 2,85 . P. Z. 20, —. Deutscher Buchbinder - Vcrb . ,
Listen - 1693 27. 95. 7312 15,65 . 7821 35,95 . 7831 2,85 . 7837 7,45 .
Liste 4966 durch Küchen 12. 59. Liste 4967 Kuhnhetm 15,75 . List « 4968
Kohnlensäure , Oberspree 22,29 . Liste 4969 durch G. S. 19,35 . Liste 4979
desgl . 12, - . Liste 4971 desgl . 3,45 . Liste 4981 durch Kl. 19,19 . Liste 4982
deSgl . 18, - . Liste 4983 desgl . 5,20 . Liste 5035 durch E. Bl. 15 . - . Liste
5936 Kabelwerk , Wilhelminenhof 23,75 . Liste 9389 9,29 . Liste 9394 durch
O. Sch . 1, —. Liste 9395 deSgl . 7,65 . Vom guten Freund durch Blanke
50� . — Vereinigung der Maler , aus Listen : 1136 9,55 . 1138 durch
Thcidel 11, —. 1141 14,75 . 1143 23,50 . 1144 15,50 . 1148 6,20 . 1149
16 oo 1150 0,25 . 1152 5,65 . 1154 durch Stockmann 12,05 . 1158 8,90 .
1159 11 15. 1160 9,90 . 1177 11,50 . 1194 3,90 . 1203 4,40 . 7497 Maler «
werkstall Anhallcr Bahnhof 24 . —. 7498 4. 25. 7411 3. 19. 7421 2,85 .
7431 2. —. 7436 2,19 . 7437 durch Plelfchk - 5,45 . 10008 11,16 .
10009 3,10 . — Vom Rlxdorfer Gewerkichasls « Kartell 899, —. —

Summe 8952,14 M. Bereits quittiert 79 121,21 M. Gesamtsumme
79 073,35 Bt .

Berichtigungen :
In Nr. 244 muß eS statt Bauarbeiter - Verband HülsSarbeiter heißen :

Brauerei arbcitcr - Verband HütfSarbeiter . Firma Rosenau muß heißen :
Küchcnmöbclsabrik Robert Rosenau .

Weitere Sendungen werden cutgegengenommen im Gewerkschasisbureau
von li —l und 6 —8 Uhr , Sonnabends und Montags von 4 —8 Uhr im
Saal lll .

Postsendungen sind an A. K ö r st « n , Engel - Ufer 15. zu richten .
Der AuSschufl der Berliner GewerkschaftSkommissiou .

WttteriiiiaSstderNwt » om 19 . Ok - ober 1905 . morgen » 8 Ilhe .

Wetter - Prognose für sprcitag . den 20 . Oktober 1905 .
Etwas wärmer , zcilweise heiter , aber veränderlich mit leichten Regen -

fallen und schwachen südlichen Winden .
Berliner Welterbureau .

Svasserstniib am 18. Oktober . Elbe bei Aussig -(- 1,46 Meier , bei
Dresden 0,04 Meter , bei Magdeburg + 2,86 Meter . — 11 n st r u t bei
Swaußsurt -j- 2,40 Weier . — Oder bei Ralibor + 2,01 Meter , bei
Breslau Obcrpegcl -f- 5,21 Meter , bei Breslau Unierpegel — 9,66 Meter ,
bei Frauksurt -s- 1. 74 Meter . — Weichsel bei Brahemünde
4- 2. 54 Meter . — Warthe bei Posen -si O. bS Meter . — Webe bei
Usch — Meter .
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S28 bLLtö II . Mlligsts hängende Gasglühlicht ist . |
Nur echt zu haben bei den Gasanstalten sowie allen
Geschäften , welche durch unser Plakat mit dem roten

Auer - Löwen kenntlich sind .

Deufsck Ossglü ' alicht �ktiengesdlscha| l
- ( Auergesellschaft ) -

BERLIN SW . 13 , Alto Jakobstrasse 139 .
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Zensnsis - ZSüsr
krennsbor - �cter

Iel ! ?>lillli,z ! Ivei �ladre ( izrsotle !

8oZ! !Ll- llS ! !ös M. KS- , 8c?ia ! - t . iM- , FrÄauf . M. IW. - .
Gcbrauchte Räder billig ! Bitte genau aus Hausnummer �3 " zu achten .

23. R- Groskurth . Berlin c, Miinzstr. 23.

Blitz " Schnell
kommt man mit der Hochbahn bei HVeln�nrton , Liteohiasrstr . 72,

Station im Hause . Einpfiehlt :

�
1 Posten Mcnats - Anzöge, 1 Posten Monats -Paletots ,

-
1 Posten Monats- Beinklelder zu staunend blliigen Preisen,

— — auch für korpulente Herren passend . �
Dieselben sind von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe tragen . RöbL�
Fahrgeld wird vergütet . © Bitte auf Hausnummer zu achten .
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Cigtreftss
ErstklassigedöGfsdie läbriksfs ,

Kenner rauchen

Zenitli

Zigaretten . 254/8 "
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| fi . Zimmermann
Juwelier Oranienstr . 206

Gold - und Silberwaren - Fabrik ,

Uhren - Großhandlung .

8 Berlin 89.

4122L »

| M «
Ts ©» » !

Eigens Werkstatt für Neuarbeit u. Reparatur .
Streng reell — Billigste Preise .
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Weidenweg 12 . 1 Laden mit Wobmmg , 75 Mark , und
kleine Wohnnng frei . Ralhrnann . I

Zeuge gesucht !
Am 14. Januar 1905 , abends

98/4 Uhr will ein Fahrgast des Motor¬
wagens Nr. 2057 ( Linie Kupser «
graben — Charlottenburg , Straxen -
bahnhos ) , als letzterer die Kurve am
Knie passierte , beim Heraustreten aus
dem Innern des Wagens auf den
Hinterperron durch das von der
Decke des Zlnhängewagcns aus den
Hinterperron des Motors herab -
sollende Licbtkabel einen elektrischen
Schlag erhalten haben .

Aus dem Hinterperron des MotorS
befand sich zur Vorsallszeit ansier
dem Schasincr ein anscheinend dem
Handwerkerstände angehöriger Mann ,
welcher den Vorfall genau beobachtet
haben dürste . 470öL "

Dieser Zeuge wird gebeten , jeine
Adresse der unterzeichneten Direktion
recht bald gefälligst mitteilen zu wollen .

ZH « Öirektion
der BterDn - Charlotten -

Iturgcr äifraUcnbalin .

Ksm. sucht Beteilig , a. grösi . od. kl.
Unternehm . od. Etablierung mit tiicht .
Fachmann . Kleinstadt od. a. d. Lande
in gesund . , schöner Gegend vorgezog .
Antwort erb . bis Mitte November
unter I ?. 173 , „ Jnvaliden -
bnut " , DreKdeu .

Herrenkragen , rein Lein . 4f .
beste L. ualit . Dtf . M . 3 n. 3 . 50 .

Manschette » , prima . 4fach
Ve Dtz . M . 1,80 und S . ÄS .

Serviteurs , gröfttcAnöwahl
Stück von Ä0 Ps . an .

Krawatten , Handschuhe »
Hosenträger , Taschentücher ,

Hemden , Strümpfe zc . "

vetsilverkaui r. u Engros - Prcisen .

i�aß ' csfse
23 niinzKtraße 23 .

Jerlloer Ärlisiier-

Raiifaiirer - W
Mitglied des Arbeiter «

Radfahrer - Bundes
„ Toltvartiät - .

Touren am Sonntag , 32 . Oktbr . :
1. Abt . früh 6 Uhr nach Beelitz ,

mittags 1 Uhr nach Nowawes . Start
Bülowstr . 59.

2. Abt . mittags VI , Uhr Familien¬
tour nach Hirschgarten ( Hohlwcin ) .
Start Urbanstr . 1.

3. Llbt . mittags 1 Uhr . Start bei
Herr , Mariannenpark .'

4. Abt . miitags 2 Uhr Familien .
tonr nach Hirschgartcn ( Hohiwein ) ,
bei schlechtem Wetter per Bahn .
Start AndrcaSPlatz .

5. Abt . mittags I Ubr nach Velten
( Grunow ) . «tart Slysium .

6. Ab! , früh 8 Ubr nach Grabow -
see, mittags 9 Uhr nach Stolpe
( Bergemaun ) . Start Oderbergerstr . 30
( Genossenschast ) .

8. Abt . mittags 2 Uhr nach Plötzen »
see ( Brotzz ) . Start Waldstr . 8.

9. Abt . mittags 1 Uhr Start bei
Wieke , Schillings� . 22.

NB. Am 14. d. M. , beim Stistungs -
fest in der Neuen Welt , ist eine
Damenuhr verloren worden . Es
wird gebeten , daß der ehrliche Finder
dieselbe bei Geitncr , Fruchtstr . 33,
vorn 3 Treppen abgibt . 27/ö

Mittwoch , de » 25 . Oktober 1005 ,
abends ' 1,9 Uhr , bei Franke ,

Sedastianstr . 30 :

Ordentl . Generai- Versammlung.
Zahlreichen Besuch erwartet

I > er Vorstand .

azin . Pr . Janitzkow , Polsterwaren .
WW . , Tarmstr . 45 . Eisen © Werkstatt .

fiieine ßnzeigen .

Oiardtnenbans GrosieFraiiksurier «
straf ! e 9, parterre .

_ _ _ _ _

_ 1+
Deckbett . Unterbett , Kissen mit

glattrotcm Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Pfandleihe ) AndrenSslrasie 38. *

Rotrosa - gestreistcS Deckbett , Unter¬
bett , zwei Kissen , 18,00 , Andreas -
strasie 38. _ 81711 »

PominerkchcS Bauernbett , Deck¬
bett , Unterbett , zwei Kissen , 27,00 .
Großes Laken , Stück 1. 00. Pfandleihe
Slndrcasstraße 38. Elektrische nach
überall . 818Ä »

Vettenlagerei . Brautleute , Privat -
lcute , AuSnahmcprcise . PsandleihhauS ,
Weideuweg neunzehn . _ fSO *

Brautbette » , Bettinlette , Aus .
ftcuerwäsche spottbillig . Pfandleihhaus ,
Weidenweg neunzehn . _ f30 »

Gardtncuverkauf ,
iischdecken , Teppichvcrkc

Hans , Weidenweg neunzehn .

Steppdecken ,
Tischdecken , Teppichvcrkaus . Psandicih -

Bekanntmachung , spicgelverkaus ,
Regulatoren , Freischwinger , Taschen -
uhren , Uhrkettcn . PsandleihhauS ,
Weidcnweg ueunzehm� _ _ _ fOO*

Garderoben , Verschiedenes , ver¬
fallene Pfänder spottbillig . Psandleih -
hauS , Weidcnweg neunzehn . �30»

BermietungSbett neun Mark ,
Möbelstücke , verkaust PsandleihhauS ,
Weidenweg neunzehn . _ fSO *

Tcppiche ! ( seblerhasie ) in allen
Größen für die Hälsle des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackeschcr
Markt 4. Bahnhos Börse . 254/12 »

Pianos , billigste , größte Bezugs -
guclle feinster Jnslrumcntc . Schwcchten ,
Biese , gebrauchte 75,00 , 150,00 , neue
285,00 . Leihhaus Neue Schönhauser .
straße 11. _

941 . K»

Gardine » , Stores , Bettdecken ,
enorm billig . Reste 1 bis 3 Fenster
Exiraennäßigimg . Gardinen - Versand -
hau ? Jerusalemcrstraße 11/12 . 8L7K »

Lettchaiis Küstrinerpiatz 7, billige
Einkaussguelle sür Waren aller ' Art,
großes Lager in Wäsche , Betten ,
Uhren , Goldsachen , Teppiche , Stepp -
decken , Gardinen , Hosen , Anzüge tc. "

SvsaS , größte Auswahl , von
21 Marl an , direkt in der Fabrit
Nndreaöstraße 38. _ 890S1 *

Sofa wie neu 21,00 . Mcicke ,
Große Hamburgerstraße 13/19 . 255/20

Teppiche milFarbeiisehlern Fabrik -
Niederlage Große Frniikiurierslraße 9,
parterre . _ fi

Monatsanzüge und Winter -
paleloiS von 5,00 an , Joppen von
4,50 an , Hosen von 1,50 an . Geh -
rockanzüge von 12. 00 an , Fracks
von 2,50 an , sowie sür korpuleiile
Figuren . Neue Garderobe zu
staunend bihsigcii Preisen , aus Pjand -
leihen versulleue Sache » taust man
am vorteilhastesten bei Naß , Muiack -
straße 14. 2ö<Z5b'

Betten . Stand 11,00 , zweischläfrig
15 Mark . Pfandleihe Gubener -
straße 3.

_ H35»
Monatsanzüge , Winterpalelots

von 6 Mark an , Hosen von t,50 an ,
große Auswahl , für jede Figur ,
auch von Pfandleihen verfallene
Herrengarderobe kaust man spottbillig
direkt beim Schneidermeister August -
straße 45, an der Roscnthalerstrage , '

Hochvornehme Herrenanzüge ,
Winterpaletots , feinsten Maßstoffen
herrührend , 18 —38,00 , Herrenhosen
7—12,00 . Täglich , auch Sonntags
Berkauf . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstraße 53, 1 Treppe . 2588b »

Herrenanzüge , Winterpalctots ,
wenig getrageiieMonalsgardcrobevon
5 Mark an . große Auswahl , sür jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab -
geholte Maßsachc » kaust man am
billigsten aus erster Quelle direfl
nur beim SchneidermcisterFürstenzelt ,
Rosen Ihalei straße >5 nur 3 Treppen . »

Steppdecke » billigst gobrik Große
granksurterstraße 9, parterre . H

Tcppiche . Steppdecken spottbillig
Leihhaus , Grünerweg 113. 281/5 »

Betten , Tischdecken spottbMig
Leihhaus , Grünerweg 113.

Gardinen . Portieren spottbillig
Leihhaus , Grünerweg 113. _

WinterpaletotS , Remontoir -
uhren , Regulatoren , Gaskronen ,
Bilder , Spiegel , spottbillig , Leihhaus
Grünerweg 113. _ _

Salongarnitur , Umbausosa . Büsett ,
Paneelsosa , Ausziehtisch , Bücherspind ,
Schreibtisch , Klcidcrspind , Vertiko ,
Säuleritrumeau , Bettstellen spottbillig .
Landsbergersttaße 77, Beletage . »

Waschtoilette , Nachttische , Kleider -
schrank . Tische , Stühle , Taschenlosa ,
Spiegel , Betistellen , wie neu . Pankow ,
Brehmcstraße 52, Hauswirt . _ t137 »

Zange , Turmstraße 84. Sehr
preiswert Double , Samtmanchestcr ,
Stoffreste , allen Zwecken passend ,
Nesterhandlung . _ t73 »

Schöne große Federbetten . Stand
20 Mark , Dresdcnerstraße 38, vorn
II , links . 47/13 »

( viöbeluerkauf in meiner Möbel -
sabrik Wallstraße 80/81 , nahe Spitlel -
markt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gcsetzle und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 15, Muschel -
beiistelle mit Federmnlrntze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoiiette 20, Ruhe «
beii 25, ganze Einrichtungen billigst ,
Transport frei . _ 47/14 »

Möbelfabrik . Ganze Wohnungs «
ciiirichtungen aus Teilzahlung bei
geringer Anzahlung liefert die Möbel -
sabrik , Schütze , isteaße 73/74 . 895K »

Bronzegasttone » l dreisiammigl
6,00 1 Gaslhren l >/, ! Gaszuglampen I
9,00 1 SalongaSlronen 1 15,00 1 Schau -
feiisieuicht ! Gaslaternen I GaSwand -
arme I spottbillig I Wohlaner , Wallner -
Iheatersicaße 32 ( Gaskocherhaus am
Ichiller - Theater !). 947K »

Nähmaschinen , hohe Vergütigung ,
wer kaust oder nachweist Ringschiffchen ,
Bobbin , Schnellnäher , Woche 1,00 ,
Postkarte genügt . Köpnickersttaße 50/51 ,
Große Franksurterstraße 43, Prenz -
lauerstraße 53/60 . i88 »

Möbelsuchende kaufen preiswerte
Möbel unter Garantie in der Möbel «
sabrik Hirschowitz , Mariannenstraße 7a.
Besichtigung eebeten . _

801 K»

Schlesinger , Turmstraße 85, hat
die schönsten und modernsten Herren -
anzüge und Knabenanzüge . 897K »

Linoleum , Tapeten , alle Sorten
Reste spottbillig . Müller , Große
Franksurterstraße 45,

_ t25 »
Hochvornehmc Herrenhosen aus

scinsten Maßstoffen 3 —l2 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21, Keine Filialen . 917K »

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Wheelcr - Wilson von 8 Mark und
Langschiff von 10 Mark an . Bell -
mann , Gollnowstraße 26. 904K »

Malzkrastbicr , blutbildend , sür
Blutarme , Brusttranke , Schwächliche,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbc , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , >/ „ Tonne 3,50 er . flusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerswaßc 113. _ 91951 *

Graupapageien . Gelbnacken ,
Doppelgclbtöpse , Blaustirnamazonen ,
auch Tausch , Seisertsche Kanaricnrollcr ,
Restaurant , Kommandantenstraße 52.

Pfandleihe . Oranienstraße 177,
Ecke Adalbertstraße , verkaust billig
Uhren , Betten , Bettwäsche , Stepp -
decken, Teppichs _

84751 »

Kaiiarienroller 6,00 , Vorschläger
( Seiscrislamm ) Schloßplatz 2, 47/13

Gänic k Gänse I srischgeschlachtet ,
in großer Auswahl verkäuflich Sa -
maciterstraße 21. Bettsedernverkaus ,
Paul Hostt _ 47/18 »

Heizapparate , in 5 Minuten
warme Stuben , Stück 4,50 . Sebastian¬
straße 2. 47/20

Zentralleihhans , Abteilung Damen .
Konfektion , Jäger/traße 70 ( Laden ) ,
Große Auswahl in Paletots , Jacketts ,
Röcken , Blusen , Pelzstolas zu sehr
billige » Preisen . 2721b "

Zentralleihhaus . Abteilung Damen -
toiifektion , Jägerstraßc 70. Ein Posten
zurückgesetzter Jacketts und Paletots
von 6 Mark an. 2720b »

Ringschifs - Rübmaschinc alle Zu -
b ehörtcile , gut nähend , verkauft billig
Köppchen , Ruppincrstraße 22 vorn IV.

Pianino , fast neu , mißbaum ,
billig verläuflich Pücklersttaße 33 1
links . f - tt '

Wirtschaft , neue , verkaust billig ,
darunter auch englische Garnitur ,
Säulensosa , Säulenirunteau , Jnva -
lidenstraße 23 II linls . _ 2725b

Verschiedenes .

Knnststopferei von Frau Kokosky ,
Charlottenburg , Goelhesttaßc 84, I. »

Pfandleihe , Prinzenstraße 63
täglich 3 —8 , Sonntags bis 2. 832K »

Beleihung , allerhöchste , Möbel ,
Wirtschaften , Pianinos , Fahrräder ,
Nähmaschinen , Warenposten , Lager¬
speicher , Schwedterstraße 11. 836K »

" Feftsäle ( 50 —400 Personen ) zu
Festlichkeiten und Versammlungen .
Auch sind noch einige Sonnabende
und Sonntage im November und
Dezember , sowie Totensonntag und
WeihnachlSseicrtage zu vergeben .
Kommandantenstraße 72, Klubhaus ,

P » fv o I st er » » g ! Sosa 5,00 , Mattatze
4,00 , auch außerin Hause , vachmaini ,
Andreassiraße 38. 891K »

Bereine ! «aal , Vereinszimmer .
Sonnabende frei . Klubhaus ( Weiß -
bicr ) Annenstraße l6 . _ 45/20 »

Tanznnterricht ! Grupe , Annen -
straße l6 . Zweimonatliche Sonntags -
kurse ( Monat 4,00 ) beginnen Sonnlag
4 Uhr . 45/20 »

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mitFuttcrsachen 15,00 . Wagner ,
Schneidermeister , Lichtenbergerstraßeb
( Pallisadensttaße ) , 47/11 »

Herrenanzüge nach Maß fertigt
aus modernsten Stoffen , besten Zu -
taten von 30 Marl an, Schneider -
meister Boczek , Münzstraße 17. Großes
Stofflager , _ 255/9 »

Alle » Kollegen , Genossen . Freunden
und Bekannten zur Nachricht , daß ich
das �Lokai Lnngesttaße 71 von
F, Schmidt übernommen habe .
H. Lischke, Tischler . _ r133 »

Genoslen , Freunden und Be-
kannten zur Nachricht , daß ich das
Vereinshaus Naunynstraße 6 von
Tzschacksch übernommen habe und
empfehle meine Räume : Vereins «
ziinmer , 25 bis 150 Personen , kleiner
Saal , auch Sonnabends Theater - ,
VergnügungS - und anderen Vereinen
zu vergeben , Vereinshaus Naimsin -
straße 6, Ernst Passoke , 2726b »

Vermietungen .
Wotimiagcn .

Wegzugshalber große Stube ,
Küche sehr billig . Frankfurter Allee 16a.

Oudenarderstraße 36, 37, 38,
Einzelzimmer und billige kleine
Wohnungen sofort . Näheres Wirt 37.

in 311811

� Ii Ii 11� Preislagen.

JlWeidasr , ätntmaclier

Drcsiliierslr . lOO ,

dit nichstt
Anzeigen Nummer werden

in den Annatimeuetlen für Berlin
bis I Uhr , für die Vororte blstiUbr ,

In der Hauptexpedition Linden - �m
Strasse 69 bis S Ubr angenommen .

Rahmeumacher verlangt Albert
Spiestcke . Nlexandrinensttaße 25.

Boxhagen : Stube , Küche 20,
Doppclwohnung 30 Mark . Wühlisch -
straße 37. _ t35 »

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle für zwei
Herren zu vermieten bei JaSzczolt ,
loppenstraße 46, vorn I. 2725b »

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Treuer , Humorist , Improvisator ,

Anklamerstraße 24. 2640 »

GlSholz , Komiker , nur
straße 6. _

GropiuS -
2702b »

Volkshumorist Balzö , auch mit
Kesellschast , Mantcuffelstraße 41. "

Blinder Swhlstechter bittet um
Arbeit , Stühle werden abgeholt und
zui -ückgeliesert . il . Gläser , Mulack -
straße 27. _ _ 14686

Stellenangebote .
Nebenverdienst sür jedermann .

Auskunst kostenlos , H, Wolf , Zwickau ,
Elsäfferstraße 40, 851K »

Laufenden hohen Nebenverdienst
erhält jeder sür Nachweisung von
Feuer - und Dicbstahls - Versicherungen
bei >subdirektion , Ritterstraße 6t , l ,
an der Lindenstraße . 2039b »

Tüchtige Bildcrrahmcnmachcr sür
dauernde Beschäftigung gesucht . Stviftnn ,
Kottbuser - Uscr 32. 2646b »

Packer verlangt
Fruchtstraße 63, _

Leistcnsabrik ,

_ 47/17

Letstenbeleger verlangen Rosc -
now u. Co. , Goldleistensabrik , Schmid -
straße 6. 952K

An macher , tüchtigen , verlangt
Hans Krause , Schildcrsabrik , Prinzen -
straße 79. 453

Burschen von 14 —16 Jahren sür
Grundirerei verlangt Max Leonhard ,
Schiesischesttaße 31. _ fll

Tüchtige , selbständige Mechanilcr
sür Haustclegrapben verlangt Paul
Keßner , Zireuzbergstraße 30. 27l8b

parteilekretM
kür clie Provinz Schies�ig - �olstem .

Der Posten eines besoldete » TekrctärS der Agitationskommission
sür die Provinz SchieSwig - Holstein , deren Sitz Altona ist, ist vakant ge-
worden und neu zu besetzen . Das Ansangsgehalt betrügt 2400 Mark

pro Jahr . 236/6 »
Die Bewerber haben , unter Angabe ihrer bisherigen Tätigkeit in der

Arbciicrbewegung , einen knapp gefaßten Aussatz über ' die Ausgaben eines

Gelegenheitskauf . 28 Herren -
Oberhemden , 53 Paar Manschetten ,
122 Kragen , fast neu , Mittelsigur ,
sind , auch geteilt , spottbillig abzugeben ,
Zu erfragen durch Postkarte posl -
lagernd Postamt 25, Engel . 2729b . . . . „ - - - - -.. . .. . - - - - -— _ _ _ __ __ _ _

vtranttv . Redakteur : faul BiittneV Berlin . Für den Lnseratenreii veranlw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Porwärtf Ivuchdrucktrei u. Verlagsanitalt Paul Singer & <So. , täc ' uw SW

?lgitalionSleilcis bis zum 4 Nooeuider d. I . an den Genossen v. Elm ,
Hamburg - Eimsbüttel , Schäsersttaße 13, mit der Ausschrist . Bewerbung »
einzureichen . Die Kommission .

Schlosser aus Konstruktion und
Baubcichlag verlangt Heinrichs ,
Feurigslraße 55 b, Schöneberg . 2717b

Lehrling sür Kunschschmicde ver .
langen Hosmann u. Co. , Kronleuchter »
sabrik , Ritterstraße 43. 2724b

Goldleisten .
Packer sofort
straße 109».

Tüchtiger Kisten .
gesucht Köpentcker «

2723b

Naturstock - Polierer gesucht Gebr .
Goldmann , Ritterstraße 71. 2722b

5 » MrdettSmarkt durch
S« f » « deren Druck hervorgehoben «
Nuzeigru kosten 4V Pf . pro Zell « .

nach Kopenhagen wird gesucht bei
hohem Lohn und dauernder Stellung .
Nur tüchtige Kräsie wollen sich melden .
lüixgade 23, Kopenhagen . 4712L *

Achtung !

Bauhand werker !
Der Streif der Nohrer dauert

unverändert fort und ersuchen wir
alle Bauhandwcrker , weil verschiedene
Firmen , die nicht bewilligt haben , an
Arbeitswillige Arbeitsbeiechligungs -
karten ausgeben , um Irrtümer herbei «
zuführen , streng daraus zu achten ,
und haben nur die von , der Qrgani -
sation herausgegebenen gelben . Karten
Gültigkeit , wenn dieselben mit dem
Stempel der Lohukommissio « ver -
sehen sind . 296/4

Die Lohnkommisiion
der Rohrer Berlins u. Umgegend .

Bureau : Dragonerslr . 15.

Deutscher

Holzariieiler- Verband .
WIep v. fetzer !

Die Bauiischlerci Schneider ,
Göriitter User . und der Bau
Schneider in Tüdcnde , Lichrer «
felderstras/e . Ecke Potsdamerstraße .
sind wegen Differenzen gesperrt .

SeMgg. Mim , Baii�eiler!
Der Bau Sciiüfcr in Char -

lottenbiirg , Wilmersdoifer - und
Sybelsttaßcn - Ecke . ist wegen Maß »
regclung sür Einsetzer gesperrt .

Zuzug ist fernzuhalten .
Die Ortsvertoaltung .

Der Bau Nartsck , Halensee .
Joachim Friedrichstr . di. ist sür
Äodcnlcger gesperrt ; dort werden
Parkettboden von Arbeitswilligen zu
Preisen unter dem Tarif gelegt .

Tie » ommissto « .
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Nr . 246 . Freitag , den 20 . Oktober 1905 . |

�nferatc Secftsgefpaltene Koloneladle 20 Pfg .

Bei größeren Hufträgen entfpreebenden Rabatt .

partci - Hngelcgcnbdtcn .
Clinrlottciiblirg . Sonntag , den 22. Oktober , 8 Uhr früh Flug -

blatlverbreitnng . Treffpunkte : t . Bezirk bei Pasche , Potsdamer -
straffe 44 . 2�- Bezirk bei Bade , Nehringstr . 25. 2b - Bezirk bei Fuhr -
mann . Kaiser Friedrichstraffe , Ecke Pestalozzistraffe . 3a - Bezirk bei
Müller , Rosinenstraffe 3, und Fischer , Gutenbergstraffe 3. 3d - Bezirk
bei Kei , Osnabrückerstraffe 4. 3o - Bezirk bei Lindstädt , Erasmus -
straffe 5. 4. Bezirk bei Dörre , Wallslraffe 90 . 5. Bezirk bei Bartich ,
Sesenheinierstraffe 11. 6. Bezirk bei Mertens ssrüher Sellin ) ,
Krnuunestraffe 46 . 7. Bezirk bei Grafunder , Wielandstraffe 4.
8. Bezirk bei Campowski , Kleiststr . 15. Pünktliches und zahlreiches
Erscheinen erwartet Der Vorstand .

Spandau . Am Sonntag früh Flugblattverbreitung : Treffpunkt
bei den Genossen Schuster , Wröhmännerstratze . Am Montag Ver -
sammlung ans dem Nonnendanim bei Reslanralcur Müller , Siemens -
straffe . Am Dienstag öffentliche Kontmunalwählerversamnilung bei
Kumte , Schönwalderstr . 80 .

Lichtcnberz . Sonnabend , den 21 . Oktober , veranstaltet der
Wahlvcrein einen Künstlerabend mit daraus folgendem Tanz in
Gebr . Arnholds Schwarze » ! Adler , Frankfurter Chaussee 5/6 . Durch
Engagement erster Kräfte glaubt das Vergnügungskomitee auch den
weitesten Anforderungen Rechnung gelragen zu haben . Billetts sind
bei den Bezirlssührern und in der Spedition , Kronprinzenstr . 60, zu
haben . _

Vorort - JVacbricbtcn .
Schöneberg .

In der am 17. Oktober d. I . stattgehabten Vereinsversammlung
des Sozialdemokratischen Wahlvereins gedachte der Vorsitzende vor
Eintritt in die Tagesordnung in warmen Worten des verstorbenen
Genossen , Buchdruckers Bernhard Kradel , und ehrte die Versamm -
lung das Andenken des Verstorbenen durch Erheben von den Plätzen .

Genosse Hermann Schubert - Berlin sprach alsdann über : „ Unsere
kommunalen Forderungen " .

In der Diskussion bemängelte Genoffe Däumig die elenden
Schulverhältnisse .

Genosse Karl Klein will den Wahltag , solange noch nicht am
Sonntag gewählt wird , als Feiertag angesehen wissen . Nur am
Wahltage ist dem Arbeiter Gelegenheit gegeben , seine Meinung durch
Abgabe des Stimmzettels zum Ausdruck zu bringen .

Gen . Küter , Krüger und Richert beteiligen sich noch an der
Diskussion und ersuchen die Arbeiterschaft , am Tage der Wahl ihre
Schuldigkeit zu tun , damit die Kandidaten der Sozialdemokratie als
Sieger aus der Wahlurne hervorgehen .

Für die am 2. November , von 11 — 8 Uhr , stattfindenden Wahlen
werden folgende Parteigenossen einstimmig als Kandidaten normiert :

Im 3. Bezirl : Genosse Mechaniker Richard Gabriel ;
im 5. Bezirk : Genosse Maurer Gustav Täumig ;
im 16 . Bezirk : Genosse Buchbinder Erich Reiche ;
im 6. , 7. und 10. Bezirk : Genosse Gastwirt Ernst Obst .

Am 25 . Oktober finden folgende Wählerversammlungcn statt :
Für den 3. Bezirk : Herrmann , Grunewaldstratze 110 ; für den
5. Bezirk : Obst , Meiningcrstrahe 8 und Martin Lutherstrasse 51 ;
für den 6. und 7. Bezirk : Klubhaus , Hauptstrasse 5/6 .

Als Delegierte zur Generalversammlung des Kreises werden

gewählt die Genossen Marx , Härtung und Kister .
Zur Generalversammlung werden folgende Aenderungen zum

Organisationsstatut gestellt werden : 1. Auf 1000 Mitglieder 10 Tele -

gierte , über 1000 — 2000 Mitglieder 20 Delegierte und auf je
200 Mitglieder 1 Delegierter mehr . 2. Die Aezirkseinteilung bleibt

den einzelnen Kreisen überlassen .
Unter Vereinsangelcgcnheiten teilt der Vorsitzende mit , dass

ähnlich wie in Berlin und anderen Orten , auch hier bei uns der

Versuch gemacht werden soll , den Parteigenossen Gelegenheit zu
geben , für ihre Kinder gute Jugendliteratur zum Weihnawtsfeste

beschaffen zu können . Durch unser Vorgehen soll dem Eingang der

Schundliteratur in die Arbeiterschaft Einhalt geboten werden . Ge -

plant ist eine Ausstellung und Gelegenheit zum Ankauf der von einem

Komitee , bestehend aus den Genossen Dr . Röder , Bäumlcr , Becker ,

Butrp , Herler , ausgewählten Jugendliteratur , und wird in den

Bczirkssitzungen und der nächsten Vercinsversammlung das nähere

bekannt gegeben . ,v,
Zum Schluß der Versammlung gelangten 24 Parteigenossen

zur Aufnahme .

Rixdorf .
Erst nach einer Katastrophe ! Auf der Grenze zwischen Ripdorf

und Treptow führt die Görlitzer Eisenbahn über mehrere stark

frequentierte Straffen , so z. B. über die Elsenstraffe , die als Zugangs -

straffe zum Treptower Park namentlich Sonntags von vielen Tausend

Menschen passiert wird . Schon wiederholt sind gerade hier

Unglücksfälle schivcrcr und leichlerer Natur vorgekommen , ebenso gut

wäre es aber auch denkbar , daß sich hier bei starken , Andrang an

den Eiseiibahnübergängen eine Katastrophe wie die seinerzeit in

Steglitz vorgekommene sehr leicht abspielen kann . Mit Rücksicht auf

diese hohe Gefahr hatte der Rixdorser Grundbcsitzerverein um Höher -

legung des Bahnkörpers an jenen gefährlichen Stellen petitioniert .

Jetzt hat der Minister der öffentlichen Arbeiten das Gesuch ablehnend

bcichieden mit der Begründung , dnff für eine Höherlegung em Be -

dürfnis zurzeit noch nicht vorhanden sei Augenscheinlich wird das

Bedürfnis nur dann anerkannt , wenn eine schwere Katastrophe ein -

getreten ist .

Bei einem Straßenbahnznsammenstoß schwer verunglückt ist der

35 Jahre alle Kutscher Wilhelm Vogel aus der Steinmetzstr . 39.

Im Begriff , mit einem Geschäftswagen aus der Warthe - in die

Hermannstraffe einzubiegen , wurde das Vogelsche Fuhrwerk von dem

Motorwagen 1355 der Linie 94 angefahren und zur Seite geschleudert ,

wobei V. ans das Straffenpflaster stürzte und besinnungslos liegen

blieb . Mit schweren inneren Verletzungen wurde der Verunglückte

in das Rixdorser Krankenhans eingeliefert .

Eine » Selbstmordversuch unternahm gestern ans unbekannter

Ursache die 30jährige verehelichte Luise B o b e i Thüringerstr . 33

wohnhaft . Die Unglückliche leerte eine Flasche Lysol und ward in

höchsr bedenklichem Znstande nach dem städtischen Krankenhause

geschafft .

Weisteusee .
Bei der gestern stattgcfundenen Vertreterwahl zur General -

versannnlung der hiesigen Ortskrankenkasse wurde die Liste des

Gewerl ' chaftskartellS mit 30 gegen 27 Stimmen gewählt .

Zur Geineindcvorstchcrwahl kann berichtet werden , dah die ein -
gesetzte Kommission zur Vvrberalung der Wahl in voller Tätigkeit
ist . Bewerbungen sind 42 eingelaufen , darunter auch die des be -
soldetcn Schöffe ». Allgemeine Verwunderung erregte es , däff aus
den Kommissionssitzungen nichts zu erfahren war , während man
sonst gewöhnt war , deren Berichte am Biertisch in den Spieffbürger -
kneipen z » hören . Die Kommission ist nunmehr aus ihrer Reserve
herausgetreten . Sie hat den einstimmigen Beschluß gefaßt , der
Gemeindevertretung den Stadtrat Dr . W o e lck aus Schöneberg
zur Wahl als Gemeindevorsteher zu empfehlen .

Ober - Schöneweide .
Parteigenossen ! Morgen , Sonnabend , den 21. Oktober , nach -

mittags von 3 —5 Uhr , findet eine Ersatzwahl zum Gemeinderat
statt . Die Ersatzwahl ist veranlaßt durch die Klage des Herrn Silch -
müller . der die vorjährige Wahl wegen unrichtiger Aufstellung der
Wählerlisten mit Erfolg anfocht .

Da bei dieser Wahl ein Hausbesitzer in Betracht kommt , wir
aber hier über keinen hausbesitzenden Parteigenossen verfügen , ist es
zweckmässig , sich an der Wahl nicht zu beteiligen . Die Partei -
genossen werden daher zu strikter Wahlcnthaltung aufgefordert .

Der Vertrauensmann .

Adlershof .
Selbstmord eineS tinbekiinnten Greises . In dem Forst in der

Nähe von Adlershof hat ein Greis durch Erhängen seinem Leben
ein Ende bereitet . Durch einen Gendarm wurde die Leiche des
Lebensmüden entdeckt und vom Bauine heruntergeholt . Der Selbst -
Mörder mochte etwa 60 —65 Jahre alt gewesen sein . Da irgend -
welche Papiere bei dem Toten nicht aufgefunden wurden , konnte die
Persönlichkeit noch nicht festgestellt werden .

Ein Raubanfall ist vorgestern auf der Chanssee nach Nauen ver -
übt worden . Ein Schlächtergeselle Rcttig war dort mit zwei Hand -
merksbursche », einem Schlosser und einem Arbeiter , zusammen -
getroffen , mit denen er gemeinsam nach Nauen zuwanderte . Kurz
vor der Stadt ermüdete der Schlächtergeselle ; er setzte sich in den
Chausseegraben und schlief bald ein . Plötzlich bemerkle er , daß ihni
jemand das Portemonnaie mit seiner Barichaft von 7 M. entwenden
wollte . Als er aufwachte , standen seine Begleiter um ihn herum
und machten sich an ihm zu schaffen . Der Besioblene setzte sich zur
Wehr und nun fielen die beiden Handwerksburschen Der ihn her
und schlugen ans ihn ein . Auf die Hülferufe des Bedrängten eilten
mehrere Passanten zur Hülfe herbei . Die beiden Täter wurden
schliesslich überwältigt und verhaftet .

berliner f�acbricbten .
Psychopathisches aus der Zentrumspresse .

Aus Leibeskräften schüttelt das Zentrum jetzt den famosen
Reichsverband zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
von sich ab , nachdem das Ungeschick dieser Organisation die

leidige Tatsache enthüllt hat , dass sie mit den allgenicin be -
liebten Waffen der Unehrlichkeit nicht allein die Sozialdemo -
kratie , sondern auch den U l t r a m o n t a n i s m u s vernichten
will . Jetzt wird in katholischen Blättern alles zusammen -
gesucht , was beweisen könnte , dass daS Zentrum sich nie im
Leben am Reichsverband die Finger beschmutzt habe . Vom

hohen Ross herab weist die „ Germania " in ihrer Nummer

vom Donnerstagorgen darauf hin , dass derselbe Geschäfts -
führcr Dr . Bovenschen , der in dem Schreiben an einen

Aachener Herrn die Macht und den Einfluß des Ultra -

montauismus durch den Reichsverband zu brechen

versprach , im A u g u st vorigen Jahres den Vor -

sitzenden der Zentrumsfraktion , Grafen Hompesch ,
zum Beitritt in den Reichsverband aufforderte . Die

„ Germania " rühmt dann die K l u g h e i t des Grafen Hompesch ,
der „ nicht in die Schlinge gegangen sei ", sondern am

28 . August 1904 kurz und bündig /ablehnend geantwortet
habe .

Weiter schreibt die „ Germania " :
Wir wissen nicht , ob der Vorstand des Reichsverbandes

zur offenen Bekämpsung der Sozialdemokratie und zur geheimen
Bekämpfung des Zenlrnms noch weitere und vielleicht
erfolgreichere Versuche gemacht hat , Angehörige der

»Zentrnnispartei zum Beitritt in den Reichsverband zu gewinnen
und sich durch Beiträge für denselben tributpflichtig zu machen .
Wie die Dinge aber heute liegen , erscheint es als selbstverständlich ,
dass alle Zentrumsangehörigen , welche sich durch das

Verschweigen der wahren und vollen Tendenzen des „ Reichs -
Verbandes " , zum Beitritt und zu Beiträgen haben verleiten lassen ,
ihren Austritt aus dem „ Reichsverbande " erklären und ihre
Beiträge , die sie unter Vorspiegelung falscher
Tatsachen — daß nämlich der Reichsverband nur die gemein -

same Bekämpfung der Sozialdemokratie anstrebe , während er zu -
gleich die Macht und den Einfluff deS Zentrums brechen will —

gegebe » haben , zurückfordern .
Diese Aufforderung an die geprellten Zentrumsanhänger ,

sich vom Reichsverband ihr Geld zurückzahlen zu lassen , ist

moralisch zu rechtfertigen , tvenn sie auch in der rauhen Wirk -

lichkeit nicht viel Erfolg haben dürfte . Denn der Reichs -
verband könnte immer darauf hinweisen , dass er für das

katholische Geld auch entsprechende Ware geliefert habe ;
er könnte ferner sagen , dass die Herren vom Zentrum gut

täten , von Vorspiegelung falscher Tatsachen den Mund nicht

allzu voll zu nehmen in demselben Augenblicke , wo das

Zentralorgan der Zentrumspartei selber dabei ist , sich
ein wenig im politischen Kümmelblättchenspiel zu üben .

Die „ Germania " weiß nicht , ob der Reichsverband

noch weitere Versuche unternommen hat , Angehörige der

Zentrumspartci zu kapern . Das ist ein Stück Gedächtnis -
schwäche , das einem armen Sünder unter Umständen vor Gc -

richt verziehen werden könnte , das an einem politischen Blatte

im Politischen Kampfe aber schon deshalb nicht gut zu

entschuldigen ist , weil man sich hier immer fragen muß , ob

man nicht in aller Oeffcntlichkeit zum Schaden der

ganzen Sache , die man vertritt , Lügen gestraft werden

könnte .

Schöner wird der Ableugnungsversuch der „ Germania "

auch nicht durch die folgende ganz positive Be -

h a u p t u n g :
Im Anschluß hieran glauben wir noch eine falsche An -

gäbe des „ Vorwärts " richtig stellen zu sollen . Das Zentral -
organ der Sozialdemokratie behauptet nämlich in seiner heutigen
Nr . 244 vom 13. Oktober , die „ Germania " habe „seinerzeit
die ihr vom Reichsverband überlieferten Artikel gegen die Leitung
der Charlottenburger Orts - Krankenkasse mit Wonne abgedruckt "
und damit einen „köstlichen Reinfall " erlebt . Demgegenüber er -
klären wir , daß keiner von unseren Artikeln über die Char -
lotlenbnrger Orts - Krankenkasse bezw . „ aus der roten Garnison
Charlottenbnrg " direkt oder indirekt vom „ Reichs -
verband " herrührt . Unsere eigenen Informationen über die
Korruption in der roten Garnison Charlottenbnrg sind in den bis -

herigen Artikeln der „ Germania " verwertet worden .
Wir stehen starr in Staunen vor dieser Behauptung der

„ Genuania " und suchen vergebens nach einer Erklärung .
Aber vielleicht haben wir doch zu harte Worte gebraucht ,
vielleicht liegt in unserer Zeit voller Psychopathischer Merk -

Würdigkeiten ein für die Wissenschaft hochinteressanter Fall
von Gedächtnisschwäche vor . Anders wissen wir es

nicht zu deuten . Und in der christlichen Absicht , die

„ Germania " in Zukunft vor ähnlichen Fatalitäten zu schützen ,
gestatten wir uns , das Erinnerungsvermögen des Zentrums -
blattes aufzufrischen .

So um denselben 28 . August 1994 herum , als der

Zentruinsgraf Hompesch dem Versucher erfolgreich wider -

stand , brachte die „ Germania " weit ausgedehnt eine Mit -

tcilung , wonach zwei Spezialkontrolleurc der Charlotten -
burger Ortskasse dabei crivischt worden seien , daß sie
sich Sondervergütungen hätten zahlen lassen , ohne dass sie
ihre Pflicht der besonderen Ueberwachung ausgeübt hätten .
Der Nichtgenosse Schm . sei Knall und Fall entlassen
worden , die beiden Genossen aber , die sich des gleichen
Vergehens schuldig gemacht hätten , seien in ihren Aemtern
verblieben . Diese Mitteilung , deren Unrichtigkeit von uns
bald nachgewiesen wurde , ergänzte die „ Germania " in

ihrer Nummer vom 29 . Augnst 1994 dann dahin , dass „ die
drei ungetreuen Spezialkontrolleurc , welche sich auch für das

Nichtkontrollieren bezahlen ließen , nicht an die Stelle der

seinerzeit wegen bedenklicher Vorkommnisse von dem früheren
Vorstand unter Herrn W. Sabor Entlassenen gesetzt worden "

seien usw .
Der in Schreibmaschinenschrift hergestellte Korruptions -

artikel ging bürgerlichen Blättern und auch der „ Germania "
vom Reichsverband mit der Uebcrschrift „ Aus einer roten

Garnison " zu und zwar unter Beifügung des folgenden
Begleitschreibens :

Der Reichsverband hat sich zur Aufgabe gestellt , alle treu

zu Kaiser und Reich sichenden Deutschen ohne Unterschied ihrer
religiösen und politischen Stellung zum Kampfe gegen die Sozial -
demokratie zu einigen . Zu diesem Zwecke will er n. a. auch
der auf den Umsturz der bestehenden Staats - und Gesellschafts -
ordnung gerichteten Tätigkeit der Sozialdemokratie durch Wort
und Schrift entgegentreten . Der Reichsverband erbittet hierzu die
Mittoirkung ver gesamten nichtsozialdemokrati¬
schen Presse , der er von Zeit zu Zeit geeignete Auf -
s ä tz e und Notizen zur unentgeltlichen Verwendung
übersenden ivird . Die geehrten Redaktionen würden uns zu
Dank verpflichten , wenn sie von denjenigen Nummern ihrer
Zeitung , in denen die Mitteilungen des Reichsverbandes benutzt
worden sind , uns regelmäßig ein Belagsexemplar zugehen lassen
würden . Das Manu ' skript folgt in der Anlage .

Die Geschäftsstelle deS „ Rcichsverbandes " .
Begleitschreiben und Manuskript kann die „ Germania " ,

wenn ihre Gedächtnisschwäche jetzt noch vorhalten sollte , in

unserer Redaktion einsehen .
Noch eins . In unserer über christliches Maß wcithinaus -

gehenden Barmherzigkeit wollen wir der „ Germania " , nach -
dem sie jetzt eines Besseren belehrt worden , ihr Gehirnleidcn
verzeihen . Schwer genug wird es uns , da der von der

„ Germania " abgedruckte Artikel des Reichsverbandes in seiner
Einleitung ausdrücklich darauf Bezug nimmt , daß die „ Ger -
m a n i a " vor einiger Zeit an der Hand einer Broschüre des

sozialdemokratischen Buchdruckereibesitzers Goerke in Char -
lottenburg eine Reihe von Enthüllungen der weiteren Oeffent -
lichkeit übergeben habe usw .

Dies alles läßt darauf schließen , daß zu der

Zeit , als der klügere Zentrumsgraf Hompesch dem

Teufel Widerstand , dieser mit der „ Germania " recht
intim techtel m achtelt haben muß . Was aber über
alles Maß politischer Unklngheit hinausgeht , das ist die Tat -

fache , daß die „ Germania " mit ihrem Ableger „ Märkische
Volkszeitnng " damals das einzige Blatt war , das die
Gabe des Reichsverbandes verwendete . So weit ging der

Haß dcJ Zentrumsorgans gegen die Sozialdemokratie , daß es
ein Geschenk , welches selbst die Scharfmacherprcsse v e r ä ch t -

lich in den Papierkorb wandern ließ , mit Hurra und

Hussa zum Abdruck brachte . In unserer Nummer vom
81 . August 1994 schrieben wir , daß dieser Fall für den

jetzigen Tiefstand der „ Germania " charakteristisch sei ;
alle anderen sozialistenfeindlichen Blätter Berlins hielten das

Geschwafel aus dem Bureau des Reichsverbandcs für zu
dumm und hüteten sich weislich vor einem Ab - oder Nach -
druck , einzig die « Germania " mußte darauf hinein -
fallen .

Damals , als Gedächtnisschwäche ohne Nutzen gewesen
wäre , quittierte die „ Germania " niit keinem Wort über
die Bemerkungen , die wir der Gabe des Rcichsverbandes ge -
ividmet hatten . Seitdem sind vierzehn Monate ver -

flössen , und es hat sich derwcile ergeben , dass der g e i st i g e
T i e f st a n d des Blattes , auf den wir damals hiniviesen ,
p s y ch o p a t h i s ch e r Natur ist . Möge der Himmel in

seiner unendlichen Güte das führende Zentrumsblatt wieder
intellektuell und moralisch ausrichten !



®fe Witwe unsere » Parteigenossen Johann Pfarr ist ihrem
NM 17 . August verstorbenen Manne nun gleichfalls in den
llod gefolgt . �In der Nacht zu gestern starb sie um 2 Uhr
Plötzlich an einem Schlaganfall . Frau Pfarr war gleich ihrem
Gatten mit Eifer dabei , wenn es galt , für die Interessen der
Partei einzutreten , und sie hat an seiner Seite der Sozial -
demokratie manchen vortrefflichen Dienst geleistet . Auch ihr
Undenken wird unter den Parteigenossen und Genossinnen
vor allem im sechsten Wahlkreise unvergessen bleiben .

Vom Deutschen Holzarbcitcrvcrbnnd erhalten wir die Mitteilung .
datz eines seiner ältesten Mitglieder , der Drechsler Max Schneider
Dienstagabend gestorben ist . Schon in den achtziger Jahren war
Schneider m der Vereinigung der Drechsler als Kassierer sowie als
Arbeitsvermittler tätig ; seit Bestehen des Deutschen Holzarbeiter -
Vetbanbcs übte er das Amt eines Beitragssannnlers aus und ge -
horte seit zehn Jahren der Konimission der Drechsler an . Ebenso
war er mehrere Jahre Verwaltungsmitglied . Max Schneider lvar
immer einer der ersten , wenn es galt , sür unsere politischen und ge -
werlschaftlichen Ziele einzutreten . Er starb sozusagen in Ausübiing
temes Berufes ; während er als Obmann des Bezirks Südost tätig

. ?c' rQn". e ct Plötzlich ; am Dienstag raffte , wie erwähnt , der
Tos ihn dahin . Politisch war Max Schneider im vierten Wahl -
lrerS ( Südost ) organisiert . Sein Andenken wird in Ehren gehalten
werden .

vor den Augen seiner zwei Geliebten erschossen hat sich gestern
abend in der Michaelkirchstr . 23 der frühere Schutzmann H e i d u ck.
Er war vor einigen Jahren ans dem Polizeidienst entlassen worden

schließlich Beschäftigung bei der Straßenbahn gesunde » .
Mit drei Dieustmädchen knüpfte er ein Liebesverhältnis an und ging
dabei natürlich so vorsichtig zu Werke , daß jedes Mädchen glaubte ,
die allkin Begünstigte zu sein . Dem Freier kam es jedoch weniger
dcumlf an , eines der Mädchen zu heiraten , als vielmehr darauf , ihre
Ersparnisse in die Hand zu bekommen , was ihm auch gelang . Der
Schwindel wurde aber schließlich durch Zufall aufgedeckt , Gestern
abend stellte sich H. bei einer seiner Bräute in der Michaelkirch -
straste 23 ein , wo indes heimlich auch estte zweite Betrogene hin -
bestellt war . Da er sich nun entlarvt sah , erschoß er sich vor den
Augen der beiden Mädchen . Seine Leiche wurde noch spät abends
iiach dem Schauhanse geschafft .

Dir Herbstkontrollversammlungen für die in Berlin , Schöneberg
mit Schöneberaer Anteil bei Friedenan , Bahnhof Friedenau ,
Dt . - WilmerSdorf , Villenkolonie Grunewald mit Bahnhof Grunewald ,

Sundekehle , Halensee mit Bahnhof , Tempelhof , Mariendorf mit
üdende , Marienfelde mit Bahnhof und Chausseehans , Horstenstein ,

Hasenheide , Steuerhaus am Tempelhofer Berge und Rixdorf wohnen -
den Mannschaften der BezirkSkomniandos I . ll . III . IV Berlin finden
sämtlich aus dem Hofe der Landwehr - Dienstgebäude , Schöneberg ,
General Papestraße < am Tempelhofer Felde ) in den Tagen vom
2. bis 27. November statt . Näheres ist ans den öffentlichen Bekannt -
machungen am 2ö . Ottober . 4. und 14. November an den Anschlag -
faulen zu ersehen .

_
Eine Protestversammlung des Pflegepersonals der städtischen

Irrenanstalt Hcrzbcrge
wurde am Mittwoch in Lichtenberg abgehalten . Gegenstand des
Protestes war die Kündigung eines Pflegers , der länger als sechs

eahre
in der Anstalt in Stellung ist und sich tadellos geführt hat .

rst in letzter Zeit sei der Mann öfter wegen unbedeutender dienst -
licher Versehen , die sonst gewöhnlich gar nicht beachtet werden , genigt
worden . Schließlich sollte er ein Schriftstück unterzeichnen , worin
er sich damit einverstanden erklärt , daß nochmaliges Vergehen
gegen die Dienstordnung eine sofortige Entlassung zur
Folge habe . Der Pfleger — Hentschke ist sein Name —

verweigerte die Unterschrift , nachdem er vorher um Rück -
nähme der betreffenden Anordnung obne Erfolg nachgesucht hatte .
Darauf erhielt Hentschke seine Kündigung , weil er , wie man ihm
sagte , die Direktion provoziert habe . Das Pflegepersonal der An -
stalt Herzbergc ist der Ansicht , daß die Kündigung ihres Kollegen in
Wirklichkeit ans seine Tätigkeit im ArbeitcrauSlchuß zurückzuführen ist ,
wo er mit Entschiedenheit sür die Rechte und Interessen deS
Personals eintrat . In dieser Hinsicht wird besonders auf
einen Fall verwiesen , wo Hentschke gegen Mängel in der Ver -
pflegung des Personals , namentlich gegen die Lieferung schlechter
Wurst austrat . Hentschke wird von der Anstaltsleitnng ftir den Urheber
von Artikeln gehalten , welche im Fackorgan „ Sanilätslvache " erschienen
und Mißstände in der Anstalt besprechen . Alles das halten die
Kollegen Hentschkes , sowie dieser selbst , sür die eigentlichen Ursachen
der Kündigung . Weiter wurde in der Versammlung darüber geklagt .
daß das Wohl und Wehe de ? Pflegepersonals eigentlich in der Hand
der Oberpfleger und Oberpflegerinnen liege . Diese hätten die Mög -
lichkeit , die ihnen untergeordneten Pfleger und Pflegerinnen zu
chikauieren und ivem sie nicht wohl wollen , der werde wegen der

geringfügigsten , oft unvermeidlichen Versehen gemeldet . Ehe der

Pfleger Gelegenheit habe , seine Beschwerde bei den höheren Vor -

gesetzlen anzubringen , hätten sich diese aus unrichtigen Darstellungen
der mtcressierten Oberpfleger ein falsches Bild von der Angelegenheit
des Beschwerdeführers gemacht , und so könve derselbe nie zu seinem
Rechte kommen . — Die Versammlung nahm einstimmig eme Reso -
lution an , in der die Maßregelung verurteilt wurde .

Ein schwerer Junge ist der Einbrecher Zwiebeler , der am Sonn¬

abendmorgen in der Bellealliancestraße abgefaßt wurde . Zwiebeler er -

brach mit zwei Diebesgenossen das Kontor von Sternheim u. Bruck -

hoff auf dem Hofe des Grundstücks Bellealliancestr . !), fanden aber

nickts , weil eS ihnen nicht gelang , den Geldschrank zu öffnen . Vom

Flur auS versuchten sie nun in da ? Wäschegeschäft von Gröben ein -

zudringen . Hier leistete ihnen aber das Patentschloß Widerstand .
Der dritte Versuch mißglückte auch , weil der Friseur Huff , bei dem

sie jetzt vom Hofe auS einbrachen , nock in seinem Laden war und
Lärm schlug . Zwei der Einbrecher entkamen über die Dächer nach
der Aorkstraße , Zwiebeler dagegen wurde aus dem Boden in einem

Versleck von Hufs und sieben Gästen auS der Wirtschaft von Preuß
im Nachbarhause Nr . 10 gefunden und festgenommen .

Eine verhaftete Knnstgröße bereitet den deutschen Polizeibehörden

nach einer der hiesigen Kriminalpolizei auS Magdeburg zugegangenen
Mitteilung bedeutende Schwierigkeiten . In Magdeburg wurde in

der vorigen Woche ein sich Professor der Musik Gustav Mallet

nennender Mann festgenommen , der unter dem Vorgeben , daß er

sich zum Zwecke der Aufführung von Kammermusik in der Stadt

aufhalte , bei Geistlichen und Kunstfreunden Geldbeträge lieh , die ihm

auch auf Grund falscher Vorspiegelungen vielfach ausgehändigt wurden .

. Professor " Mallet . welcher geläufig deutsch , französisch, italienisch
und englisch spricht und vermutlich auch Berlin bereits „ ab -

gegrast " hat , behauptete auck nach seiner Verhaftung , daß

er sich mit vier bedeutenden Musikern zusammen auf einer Kunst -
reise befinde , war jedoch nicht in der Lage , die Namen und den

augenblicklichen Aufenthaltsort seiner Kunstgenossen anzugeben . An -

gevlich hatte der gedächtnisschwache Mann die Namen der betreffenden

Hotels vergessen . Der Mangel an Gedächtnisstärke machte sich aber

bei dein „ Professor " auch in anderer Weise bemerkbar . Es hat sich

nämlich herausgestellt , daß Mallet seine musikalischen Fähigkeiten

abhanden gekommen sind und er nur stümperhaft Klavier spielen

kann . Der Verhaftete , der behauptet , aus Montreal ( Kanada ) zu

stammen , ist anscheinend ein internationaler Hochstapler .

Schrecklich vcrstümniclt hat sich in der vergangenen Nacht der

23 Jahre alt - verheiratete Schlosser Otto Ntner aus der Mühlen -

straße 19 zu Pankow . In einem Anfalle von Geisteskrankheit ent -

mannte er sich im Keller des Hauses Binzstr . 25. in dem sich die

Feuerivehr befindet . Ei » Arzt legte ihn , einen Notverbond an und

ließ ilm mit einer Bescheinigung leiner Geisleskrankheit durch einen

Gemeiudodiener nach Berlin in ein Krankenhaus bringen .

Ein großer Einbruch wurde in der vergangenen Nacht auf dem

Grundstück Jmmanuclkirchstr . IS verübt . Diebe drangen in den

Perantw . Redakteur : Paul Büttner , Berlin , gur den

Geschäftskeller einer Lederhandlung ein und erbeuteten 70 Häute
Sohlenleder , das als Schutzmarke zwei verscklungene Hände mit
einem IV . trägt , 30 Paar Schäfte aus Kalb - , Rotz - und Satinleder ,
16 Paar Dameiiknöpfsliefel mit Lackspitzen , Slisie , Bürsten und
Stiefelschmiere „ Guttelin " . Auch eine Ouiltungskarte auf den
Namen Max Sachs nahmen sie mit . Die Einbrecher müssen zur
Fortschaffimg der schweren Beute ein Fuhrwerl benutzt haben . Bis
jetzt fehlt jede Spur von ihnen .

Ein junger Wechjelfälscher wurde gestern in der Leipzigerstraße
ergriffen . Ein 22 Jahre alter HandlungSgehülse Willi Bäsekow
fälsckte 30 Wechsel über 100 bis 150 M. aus die Namen von Ver -
wandten und brachte sie in den Verkehr . Gestein sah ihn einer der
Geschädigten in der Leipzigerstraße . nahm ihn am Kragen und
übergab ihn der Polizei . Der Ergriffene wurde heute der Kriminal -
Polizei zugeführt .

Ein ungewöhnliches Fundobjekt ist bei der Amtsbehörde in

Rummelsburg zur Anmeldung gekommen . Em Sckiffer fand nämlich
im Wasser treibend einen Stoß von etwa 80 Holzstämmeii . die sich
vermutlich von einem Floß losgetrennt haben . Die Flößer sind ,
ohne ihren Verlust zu bemerken , weiter gesahrcn , während die ab -
gerissenen Stämme nach dem Ruinmelsbuiger See zu getrieben
wurden . Da das eigenartige Fundobjekt unmöglich nach dem Amts -
bureau geschafft iverden toimle , wurde es vorläufig auf dem Rummels -
burger - See verankert , _

In der Sitzung des Berliner Vereins für Schlflgesundbeitspflege
am Dienstag , den 24. d. M. , abends 8 Uhr , im Biirgersaale des
Rathauses wird das Thema : „ Die sexuelle Aufklärung der Jugend "
behandelt iverden . Referenten sind ! Direktor Dr . Kemsiies . Sanitäts -
rat Dr . O. Rosenthal , Frau Schulrat Minna Cauer , Herr Pastor
Witte . Gäste sind willkomme » .

Arbeiter - Bildiuigsschulc , GewcrkschaftshauS , Engek - Ufer 13. Heute
abend beginnt im großen Saale ( Saal 4) die Rednerschule
( Uebunaen im Halten von Vorträgen und in der Diskussionsrede )
unter Leitung des Genossen Dr . Manrenbrecker . Arbeiter und
Arbeiterinnen ! Säumet nicht und beteiligt Euch zahlreich an dldj - n
wie an den anderen Kursen der Schule .

Gerichts - Leitung .
Früchte der Fürsorge - Erziehung . Eine Meuterei in der

städtischen Fürsorge - Erziehungsanstalt zu Lichtenberg bildete gestern
den Gegenstand einer Verhandlung vor der 6. Straftammer des
Landgerichts II . Unter der Anklage der Meuterei und der
gemeinschaftlichen Sachbeschädigung standen die
17 - bezw . 20jährigen Fürsorgezöglinge Ma� Fleischfresser
und Willi Schütz mann . Unter den Zöglingen , die infolge
mehrfacher Gehorsamsverweigerungen besonders streng behandelt
wurden , entwickelte sich nach und nach eine steine „ Verichwörung " .
Der Anführer war ein gewisser Schmidt . Zuerst war ein Flucht -
plan entworfen , der am 30 . Oktober v. I . zur Ausfühtung gebracht
werden sollte . An diesem Tage , einem Sonntage , sollte von dem
Unsichrer , als inehrere Hundert Zöglinge sich von der Turnhalle
nach der Aula begaben , das Zeichen zum allgemeinen Aufruhr ge -
geben werden . Dies geschah indessen noch nicht . Erst als sämtliche
Zöglinge in der Aula Platz genommen hatten und einer der Lehrer
einen Musikvortrag beginnen wollte , ergriff der Anführer einen
Sttihl und schleuderte ihn in ein Fenster , das krachend zusammen -
stürzte . Dies war das Zeichen zu einem allgemeinen ?lngriff . Die
sich wie toll gebärdenden Burschen ergriffen die Stühle , rissen die
Stuhlbeine los und schlugen ans die Aufseher ein , während andere
die sämtlichen Fenster demolierten und die eisernen Gitterstäbe ge -
waltsam auseinanderbogen . Durch die Oeffnung zwängten sich
mehrere „ Meuterer " hindurch . Auf dem Hos kam es zu einem neuen
Kampfe . Der Lehrer Beister und der Maschinist Mast warfen sich
den Flüchtigen entgegen , mußten dies aber damit büßen , daß sie
halb tot geschlagen wurden . Inzwischen versuchten die übrigen
„ Meuterer " , die sich in großer Uebermacht befanden , die Ausgänge
zu erreichen , was ihnen zum Teil auch gelang . Mittleriveile war
die Polizei telephonisch herbeigerufen welche die Ordnung in der
Anstalt wieder herstellte . Der Haupttäter Schmidt konnte bis heute
noch nicht wieder ermittelt werden . Diejenigen Zöglinge , welche
gegen die Aufsichtsbeamten Gewalttätigkeiten verübt halten , wurden
vor kurzer Zeit von dem Schwurgericht II zu schweren Strafen ver -
urteilt . So wurde u. a. der Zögling Q e h m k e zu 2 ( 4 Jahren
Zuchrhau , der Zögling Max T i l ch zu einem Jahr sieben
Monaien Zuchthaus , Paul Jankowsky zu 1 ( 4 Jahren Ge -
fängnis verurteilt . — Gegen die jetzigen Angestagten Fleischfresser
und Schützmann , die bald nach Beginn des Tumultes geflüchtet
waren , wurde die vorliegende Nachtragsanklage erhoben . — Vor
Gericht waren beide Angestagte geständig . In Anbetracht des über -
aus schweren Exzesses erkannte der Gerichtshof , dem Antrage des
Staatsanwalts Walter entsprechend , gegen die Angeklagten auf
je ein Jahr und einen Monat Gefängnis .

Die Behandlung der Zöglinge in den Fürsorge - Erzichungs -
Anstalten führt nicht zu sittlicher Besserung , sondern zur Ver -
rohung . Diese Institute sind keine Erziehungsanstalten , sie sind
/Gefängnisse , deren jugendliche Insassen mit besonderer Strenge
nicht erzogen , wohl aber dressiert werden .

Derartige � Exzesse sind die naturgemäßen Ergebnisse des
herrschenden Fürsorge - Erziehungssystems .

Einen gröblichen Exzeß verübte ein sogenannter „gebildeter "
Mann , der Kistenfabrikant Martin Kasper am 26 . Juli in der
Prinzenstraßc . Er stand wegen dieser Handlung vor dem Schöffen -
gericht unter Anklage der Beleidigung und gefährlichen Körper -
Verletzung . Der Angeklagte , ein verheirateter Mann , war an jenem
Tage kurz nach 5 Uhr morgens auf dem Heimwege begriffen , nachdem
er bis dahin in Gesellschaft einiger Geschäftsfreunde zugebracht hatte .
In der Prinzenstraße sah er ein junges , 17jährigcs Mädchen , welches
noch nicht lange vorher von außerhalb nach Berlin gekommen war
und für ein Milchgeschäft Milch auszutragen hatte , mit zwei Milch -
kannen in ein Haus hineingehen . Er schlängelte sich schleunigst an
sie heran , machte ihr allerlei Anträge und folgte ihr , obgleich sie
nichts von ihm wissen wollte , inS Haus . AIS das Mädchen die
Hintertreppe hinaufging , um die Milch dort abzuliefern , war der
Angeklagte plötzlich dicht hinter ihr , wiederholte seine schmutzigen
Anträge und berührte das Mädchen plötzlich in roher und höchst un -
sittlicher Weise . Gellende Hülferufe dcS Mädchens lockten einen zu
derselben Zeit im Hause erschienenen Zeitungsausträger die Hinter -
treppe herauf , und als dieser von dem weinenden Mädchen erfuhr ,
daß der Angeklagte einen unsittlichen Angriff auf sie gemacht hatte ,
stellte er diesen energisch zur Rede und riet ihn , so schnell wie
möglich seines Weges zu ziehen . Ter Angeklagte überschüttete den
unbequemen Jntervenicnten mit Grobheiten , verließ aber doch daS

Haus . Als das Mädchen dann mit ihrer Milchkanne ein anderes
Haus der Prinzenstraßc betrat , sah der Zeitungsausträger , daß der

Angeklagte wieder hinter ihr her war , er eilte hinzu und nun kam
es zu sehr heftigen Auseinandersetzungen , die in Tätlichkeiten aus -
arteten . Der Angeklagte ging plötzlich mit seinem

ganz besonders strafwürdig . Er glaubte aber mit Rücksicht auf die

bisherige Unbescholtenheit des Angeklagten und seine wahrscheinlich
vorhanden gewesene Angetrunkenhcit von einer Freiheilsstrafe ah »

sehen zu sollen . Gemäß dem Antrage des Staatsanwalts lautete
das Urteil auf 8 0 Mark Geldstrafe eventudll 16 Tage Ge -

sängnis . Und da hatte der Angeklagte noch die Kühnheit , dem Ge -

richte seine Ansicht zu unterbreiten , daß „die Hülste auch genug ge -
Wesen wärcl " Mit Recht erklärte der Vorsitzende dies für kaum

glaublich und hielt dem Angeklagten vor , daß er seinem Sckstipfer
danken könne , nicht Gefängnisstrafe in Höhe vieler Wochen er -

halten zu haben . Ter „gebildete " und gewiß auch wohlhabende
Mann hat Milde gefunden .

Des zweifachen Gnltcmnordes angeklagt . In L h k begann

Mittwoch der Prozeß gegen d * Kaiifmaimswitwe Auguste Manko .

der . wie wir geslerif berichteien . die Ermordung ihrer zwei Ehe ,

männer zur Last gelegt wird . Nach Verlesung des Aiiklageveschlusses

beantragte der Siaatsauwalt . die O e f f e n t l i ch k e i t wegen Ge -

fährdung der öffentliche » Sittlichkeit auszuschließen . Der

Gerichtshof entsprach diesem Antrage , beschloß jedoch mit Rücksicht

auf das große Aufsehen , das die Sache in der Oeffentlichkeit erregt

ha», den Vertretern der Presse de » Zutritt zu gestatten .
Bei ihrer Vernehmung bestritt die Angeklagte aus das entschiedenste

jede Schuld . _

Vcrmifchtcs .
Wegen Unterschlagung eines Gcldbricses mit 8000 M. Inhalt

war der Postbote Müller ans Wewer ( Rheinprovinz ) steckbrieflich

verfolgt worden ; aus seine Ermittelung war eine hohe Belohnung

ausgesetzt worden . Gestern wurde Müller in der Wohnung seiner

Eltern zu Paderborn ermittelt und verhaftet . In seinem Besitz wurde

ein nennensiverter Barbetrag nickt vorgesimden . Bei seiner Ver -

nehniung gab der jugendliche Tefraudaut an , daß er den Brief , der

von einem Berliner Bankhause stammte , verloren lind tu der

Verwirrung hierüber die Flucht ergriffen habe . Dieser Behauptung

wird jedoch wenig Glauben beigemessen .

Furcht vor der Ehe . Ein eigenartiger Vorfall ereignete sich dieser

Tage bei einer Hochzeitsfeier in der Kolonie Sandberg . Kurz vor

der Fahrt zui » Standesamt eiitfernte sich der Bräutigam mit dem

Bemerken , daß er zuvor den Barbier aufsuchen wolle , und kehrte

nicht wieder zurück . Alle Nachforschungen nach seinem Verbleib sind

bis jetzt erfolglos geblieben . Bereits vor Jahresfrist hat der Ver -

schwuudene eine Ehe eingehen loollen . Damals brachte er sich lurz

vor der Trauung mittels seines Taschenmessers einen tiefen Schnitt

am Halse bei . so daß er schwerverletzt das Krankenhaiis aufsuchen

mußte . Was den jungen Mann in beiden Fällen zu �«iner solchen

Handlungsweise veranlaßt hat , ist noch in Dunkel gehüllt .

Beim Küssen daS Genick gebrochen . Ein Farmer namens

Chumbley in Kentlickq kehrte dieser Tage von einer kleinen Reise

zurück und wurde von seiner kleinen sechsjährigen Tochter begrüßt .
Er hob . wie dem „ B. T. " geschrieben wird , sie zu sich empor , um

ihr einen Kuß zu geben , mußte aber zu seinem Entsetzen erleben .

daß das Kind ans seinen Armen tot zu Boden stürzte . Ein herbei -

gerufener Arzt konstatierte , daß der Vater seinem Kinde durch un -

gestümes Zimickbiegen des Kopfes das Genick gebrochen hatte .

Chiimbley war natürlich untröstlich darüber , daß er sein Liebstes auf

diese Weise umgebracht hatte .

Ein Zyklon ist über die Ortschaft Torrente niedergegangen .
43 Häuser ivurden zerstört . Bisher wurde festgestellt , daß 4 Personen

getötet , 3 lebensgefährlich verletzt und 30 leichter verwundet wurden ,

doch glaubt mau , daß die Zahl der Opfer noch größer ist . Der an -

gerichtete Schaden ist enorm .

Zlrbeitcr - Samaritcr - Kolonne . Heute abend 9 Uhr Anfang des

Kursus Inder 5. Abteilung Im Restaurant des GenossenschastShauseS , Star »

garderstrahc 3. Bottrag über Anatomie ( Bau des menschlichen Körper ») .
Eiuschreibegeld 25 Ps , Monatsbeitrag 25 Pf . Gäste haben einmaligen
freien Zutritt .

Berliner Tanzlehrer - Berband . Sitzung . — UebungSftunde jeden
Freitag abend S>/ , Uhr bei Feuerstein , Mte Jakobstratze 75.

Berein der Lehrlinge un » jugendlichen Arbeiter Berlins
und Umgegend . Sonntag , _ den 22. Oktober , nachmittags 2' / . Uhr :
Oeffentlich « Versammlung in Steglitz bei Schcllhase . AHornswage t5a .
Tagesordnung : 1. Mutz sich die arbeitende Jugend organisieren ? Reserent :
Kollege MaxPeters « Berlin . 2. Diskussion . — Der Leiter des Steglitzer
christlichen JünglingSvercinS sowie mehrere Pastoren find zu dieser Ver -
sammtung schristlich eingeladen . — Eintritt frei .

Regenschirm
seinem Gegner zu Leibe , fuchtekte ihn damit vor den Augen umher
und versetzte ihm schließlich mehrere Schläge auf den Kopf , deren
einer eine stark blutende Stirnwunde hervorrief . Als der Zeitungs -
träger das Blut über seine Augen rieseln fühlte , wurde auch er
wütend und eS entwickelte sich ein sehr hartnäckiger Kampf , der

schließlich die Aufmerksamkeit der Straßenpassauten erregte und eine
kleine Menschenansammlung verursachte . Als die Situation bedenk -

lich wurde , suchte der Angeklagte mittels einer Droschke zu ent -
kommen . Dies gelang ihm aber nicht , er wurde festgenommen und

zur Polizeiwache gebracht . Dieser Tatbestand wurde in der gestrigen
Verhandlung durch die Beweisaufnahme im allgemeinen festgestellt .
Rechtsanwalt Dr . W e r t h a u e r vermochte für den Angeklagten
nur den Umstand geltend zu machen , daß er unbestraft ist und wohl
etwas angetrunken war . Ter Gerichtshof hielt das Verhalten des

Angeklagten sür ein ganz ungeheuerliches und solche Exzesse für _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _

Jnseratentcil vcrcmtw . : Tb . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag - Vorwärt » Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .

ßricffeaften der Redahtton .

„ Welt « . Reisendcr . Der vsttkareisende Ed. Schnitzer , genannt Emin
Pascha , wurde am 20. Oktober 1892 in der Röhe von Kibongc am Lualaba
ermordet . — Loekenwalde . Ritter . Vielleicht erfahren Sie etwa » darüber
durch daS Auio - Techmkum Altenburg oder eine beliebige Cbaufieurschule .
Die Sache gehött nicht zu unseren Spezialitäten . — E. Z. 80 . Durch die
StistunqS - Deputation , hier , Poslslr . 16. — E. B. 1. Femdwörterbuch von
With . Liebknecht . 2. Bestellen durch die Buchhandlung Dorwätts . — A. B .
Nein . Nicht dem Gesetz , sondern dem Gebrauch nach . — Schwuchow .
1. Wetten entscheiden wir nicht . 2. B. Liebknecht starb am 7. August 1900.
3. Näheres durch seine Familie . — R. Br . IVO . Wenden Sie sich an
einen tüchtigen Drogisten . — Nostizstraße . ( I . W. ?) „Glascr - Zeitung " ,
Karlsruhe , Schützcnilr . 8. — Wachovius . Durch das Sekretariat der
Gewerkschastskommisfion , hier , Engei - User 15, parterre . — N. B. Nein .

Junstilckier Cell .

Tie juristische Sprechstniidc findet täglich mit SlnSiiahme de » Sonuadeud »
von 7' l , bis O' l , ttlir statt . Geöfinet ; abend » 7 »br .

Ehristburgerstr . 41 . Ein autzcrchelich geborenes Kind bat nur rück-
sichtlich seiner Mutter und deren Verwandten , nicht rücksichtlich seine » Er -
zeugers ein Erbrecht . — SB. 8, Adlershof . Der Pfarrer hat ein Zeugnis
über das DienslverbältniS und dessen Daner auszustellen und aus Ver -
langen »dies Verlangen ist zu stellen ) daS Zeugnis aus die Leistungen nnd
die Führung im Dienste zu erstrecken . Lehnt er das ab. so hätte eine
Klage Aussicht aus Eisolg . — P . 05. , Ghnrlottenburg . Ihr Anspruch ist
noch keineswegs verjährt . Eine Klage gegen die Slratzenbahiigcsellschast
hat Aussicht aus Ersolg . — Pictselistr . 15 . Der llnterslützungswohnsih
wird durch zweijährigen untcrstntzungslosen Aufenthalt erworben . Wird
innerhalb dieser Zeit Unterstützung gegeben , so kann der alte Unterstühungs «
ott Zunicksühning verlangen . — K. Sch . Nein : jeder Arzt ist zuständig .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Marlthallcn - Direktion . Ntndsleisch I » 63 —63 pr. 100 Psnnd , Na 56 —62 .
INa 50 - 55 , IVa 40 - 48 . . Kalbfleisch ka 85 - 90 , IIa 73 - 82 , Nla 60 —70 ,
Hammelfleisch la 65 —75 , IIa 50 —60 . Schweinefleisch 69 —76 . Rotwild
Pfund 40 - 50 Pf . Hasen Stück 3. 00 - 4. 00 . klein 1. 25 - 2. 50 . Kaninchen
Stück 0,50 —0,95 . Kro . mmelsvögcl 20 —22 Ps. Rebhühner , junge la 1,00
bis 1,40 , junge IIa 0,60 —0,90 , junge kleine 0,00 —0,00 , alte la 0,70 —0,90 ,
alte IIa 0,00 —0,00 . Hühner , alte 1,40 —1,80 , junge 1,00 —1,40 das Stück .
Tauben , junge 0,36 —0,50 , alte 0,30 —0,35 . Enten , junge 1,40 —2,00 .
Gänse la , 3,50 —4,20 , Na 2,50 —3,00 per Stück , la 0,56 —0,62 ,
Na 0,48 —0,54 per Pfund . Hechte 98 —105 M. , Schleie , unsort . 100 M. ,
Aale , grotz 83, mittel 83 M. Plötzen 40 —42 M. Karpfen 70 M
Lochs 110 - 129 M. , -Schellfische 35 SB. , Flunder 29 M. pro 100 Pfund .
Schottische Vollhettiige ( gesalzen ) 36 —38 M Krebse , kleine , Sit ock
3 M. . unsortiert 00,00 M. Eier , Schock 4. 00. Butter pro
lOO Pfund la 120 - 124 , IIa 112 - 118 , lila 106 —110 , abfallende
95 —105 , Kartoffeln pr . 100 Pfd . rote 1,90 —2,20 , Rosen 1,50 —1,75 ,
blaue 0,00 —0,00 , runde weihe 1,80 —2,00 . Wirsingkohl pr . Schock
4. 00 - 7,00 , Weitzkohl 4,00 —6. 00 , Rotkohl 4,00 - 6,00 , Holl. 7,50 —9,00 M.
saure Gurken , neue . Schock 2, —.

CiiarloUeuburg .
F. Kunstmann,

nur Wall « tr . 1

Uhren und

Goldwaren .
GroU « " » Einjpor

Reparaturen schnell und diliig .
Billige Preise . 169 ®*

" " Berlin , Alte Jakobstr . 124. "

Elektro - Technikum i
gegr . 1874. Ei an. Fabrik . Elektro . ,
Maschinen », Bau - , Ingenieur - , I
Techniker - , Werkmeister - , Mon -
teur - Ausbildung .

Neuar Abendkursus .
Prospekt kotlenirei .
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